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VORBEMERKUNGEN 
Den Kommunen muss gemäß Ar t ike l  28 Abs.  2 Grundgesetz das Recht  gewähr le is te t  sein,  
a l le  Angelegenhei ten der ör t l ichen Gemeinschaf t  im Rahmen der Gesetze in e igener  
Verantwor tung zu rege ln.  Dieser Selbstverwal tungshohei t  der Kommune unter l iegt auch die  
Aufs te l lung und Änderung von Baule i tp länen (F lächennutzungspläne, Bebauungspläne)  
gemäß § 2 Absatz 1 Baugesetzbuch.  

Z ie l  der Baule i tp lanung ist  d ie  Vorberei tung und Sicherung der baul ichen und sonst igen 
Nutzungen auf den Grundstücken einer Kommune nach Maßgabe des Baugesetzbuches, der  
Baunutzungsverordnung sowie der Landesgesetze. Das Ver fahren zur Aufs te l lung oder  
Änderung eines Baule i tp lanes wird gemäß Baugesetzbuch in zwei  Ver fahrensschr i t ten 
durchgeführt .  Zunächst  ist  d ie Öf fent l ichkei t  mögl ichst  f rühzei t ig  über d ie a l lgemeinen Zie le 
und Zwecke der  Planung,  s ich wesent l ich unterscheidende Lösungen,  d ie  für  d ie 
Neugestal tung oder  Entwicklung eines Gebiets in  Betracht  kommen, und die 
voraussicht l ichen Auswirkungen der Planung ö ffent l ich zu unterr ichten. Der Öf fent l ichkei t  is t  
Gelegenhei t  zur Äußerung und Erörterung zu geben. Paral le l  dazu s ind die Behörden und 
sonst igen Träger ö f fent l icher Belange, deren Aufgabenbereich durch die Planung berühr t  
werden kann,  zu unterr ichten.  

An den Verfahrensschr i t t  zur f rühzei t igen Betei l igung schl ieß t das formel le Ver fahren an. Der 
Entwurf  des Baule i tp lanes ist  mi t  der Begründung und den nach Einschätzung der Kommune 
wesent l ichen, berei ts  vor l iegenden umweltbezogenen Stel lungnahmen für  d ie Dauer e iner 
gesetz l ich best immten Fr is t  für  d ie Öffent l ichkei t  auszulegen.  Zei tg le ich hol t  d ie Kommune 
die Ste l lungnahmen der Behörden und sonst igen Träger  ö f fent l icher  Belange,  deren 
Aufgabenbereich durch die Planung berühr t  werden kann, e in und s t immt den Baule i tp lan mi t  
den benachbar ten Gemeinden ab.  

Nach Abwägung der pr ivaten und ö f fent l ichen Belange untereinander wird der Bebauungsplan 
a ls Satzung beschlossen. Dem jewei l igen Baule i tp lan i st  e ine Begründung mi t  den Angaben 
nach § 2a Baugesetzbuch sowie e ine zusammenfassende Erk lärung beizufügen.  

Die konkreten Verfahrensschr i t te s ind auf  der  Planzeichnung in der  Verfahrensle is te 
(Aufs te l lungs-  und Genehmigungsvermerk)  dargestel l t .  Die Aufs te l lung des Baule i tp lanes 
er fo lgt  im Wesent l ichen auf  Grundlage des Baugesetzbuches,  der  Baunutzungsverordnung,  
der Planzeichenverordnung, der Bauordnung des Landes Hessen und der Hessischen 
Gemeindeordnung in  ihrer aktuel len Fassung.  

 
Breuna 17. September  2025 

-  Bau-  und Liegenschaf tsamt -
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Die Gemeinde hat nach § 2a Satz  1 Baugesetzbuch in Verbindung mit  § 9 Absatz 8 Bauge-
setzbuch im Baule i tp lanverfahren e ine Begründung mi t  den Inhal ten nach § 2a Satz  2 Nummer 
1 und Nummer 2 Baugesetzbuch beizufügen.  

1 Allgemeine Ziele und Zwecke der Planung 

1.1 Planungsanlass und Planerfordernis 

Die Gemeinde Breuna, in unmi tte lbarer Nähe zur nordhessischen Stadt Kassel  gelegen, ver-
zeichnet aufgrund ihrer  vorte i lha ften Lage zum Oberzentrum eine s te igende Nachfrage nach 
Grundstücken für  wohnbaul iche Zwecke. Um diesem Bedar f  gerecht zu werden und die Schaf-
fung neuen Wohnraums zu ermögl ichen,  p lant d ie Gemeinde die  recht l iche Sicherung von 
Flächen für  wohnbaul iche Nutzungen für  d ie heimische Bevölkerung und für  Hinzuziehende.  

Im Rahmen der wohnbaul ichen Entwicklung des Ortste i ls  Breuna wurden Potent ia l räume er-
mit te l t .  Bei  der ver fahrensgegenständl ichen Fläche handel t  es s ich um eine F läche hinter  
dem Fr iedhof,  d ie  derzei t  a ls  pr ivate  Gartenanlage genutz t  wird.  Diese Fläche sol l  zukünft ig 
a ls Erwei terung des bestehenden al lgemeinen Wohngebietes "Hinterm Totenhof "  d ienen,  we l-
ches s ich auf der gegenüber l iegenden Straßensei te des „Susanne-Hamberg-Weges“ bef indet .  
Diese Entwicklung z ie l t  darauf ab, das Wohnraumangebot in Breuna zu erwei tern und den 
wachsenden Bedürfnissen an Wohnraum in der Gemeinde gerecht zu werden ohne die tech-
nische oder verkehr l iche Inf rastruktur  ausbauen zu müssen.  

1.2 Ziel der Planung 

Die Entwicklungsabsichten der Gemeinde Breuna sehen die Entwicklung der verfahrensge-
genständl ichen Flächen zu e inem „Al lgemeinen Wohngebiet“ vor.  Um der Nachfrage nach 
Bauplätzen entsprechen zu können,  so l l  angrenzend an e in berei ts  bestehendes Wohngebiet 
e in wei terer Bebauungsplan, mi t  dem Zie l  der Wohnraumschaf fung, e ine baul iche Erwei terung 
innerhalb des Orts te i l s  Breuna ermögl ichen. Mi t  der Aufs te l lung des Bebauungsplanes sol l  
e ine  Bebauung innerha lb der Orts lage ermögl icht werden.  

1.3 Zweck der Planung 

Durch die Aufste l lung des verbindl ichen Baule i tp lans sol l  d ie s tädtebaul iche Entwicklung und 
Ordnung gesichert  werden,  welche durch rechtsverbindl iche Festsetzungen gewähr le is te t  
werden sol l .  Daher ist  es die Aufgabe der Planung, d ie baul iche und sonst ige Nutzung der  
Grundstücke in der Kommune nach Maßgabe des Baugesetzbuches (BauGB) planungsrecht-
l ich zu s ichern. Durch die Aufste l lung des Baule i tp lans sol l  e ine nachhal t ige s tädtebaul iche 
Entwicklung und eine dem Wohl  der  Al lgemeinhei t  entsprechende soz ia lgerechte Bodennut-
zung gewähr le is te t  werden.  Gle ichzei t ig  so l l  d ie Planung dazu bei tragen, e ine menschenwür-
dige Umwelt  zu s ichern und die natür l ichen Lebensgrundlagen zu schützen und zu entwickeln.  
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1.4 Ausgangssituation 

1.4.1  Räumliche Lage 

 
Abb i ldung  1  V eror tung  der  ver fahr ensg egen ständ l ichen  F läch en  

 

Lage im Zentra le Orte System 
Die  Gemeinde Breuna bef indet s ich im nordhessischen Landkreis Kassel .  Über  d ie  Landes-
straße 3080 is t  der Ortste i l  an die Stadt Volkmarsen und über d ie L3312 an die Autobahn 44 
angebunden. Die  nächstgelegenen Mit te lzentren mit  ca.  15 Minuten Fahrzei t  mi t  dem Auto 
s ind Wol fhagen und Bad Arolsen, a ls nächstes Oberzentrum ist  Kassel  mi t  ca.  30 Minuten 
Fahrzei t  zu erre ichen.  

Die  angrenzenden Gemeinden s ind Liebenau,  Calden,  Z ierenberg Wol fhagen und Volkmarsen 
in Hessen sowie der Landkreis Höxter mi t  der Hansestadt Warburg in Nordrhein-West fa len. 
Breuna is t  Tei l  der überregionalen Entwicklungsachse zwischen Paderborn und Kassel .  

Die Gemeinde Breuna zeichnet s ich a ls dünn besiedel ter  ländl icher  Raum aus und hat  bei  
e iner Größe von 4.047 Hektar ca. 3.580 Einwohner,  welche s ich auf  v ier  Ortste i le,  Wettesin-
gen, Ober l is t ingen,  Nieder l is t ingen und Breuna, auf te i len (Stand 30.06.2024).   

Lagebeziehungen innerhalb der Ortschaf t  
Die verfahrensgegenständl ichen Flächen bef inden s ich am südöst l ichen Ortsrand des Orts-
te i ls  Breuna. Zwischen zwei  von lockerer Bebauung geprägten Siedlungsbereichen bef indet  
s ich am Rand des Siedungsbereiches der Gemeindefr iedhof von Breuna, welcher am süd-
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öst l ichen Ende mi t  e iner ö f fent l ichen Grünf läche abschl ieß t.  Diese Grünf läche is t  Z ie l  der  
Entwicklungsabsichten der Gemeinde Breuna und bef indet s ich innerhalb der  Orts lage. In-
nerhalb  des Ortste i ls  g ibt  es  e ine Vie lzahl  an wicht igen Einr ichtungen des tägl ichen Bedar fs .  
Dazu gehören e in Nahversorger ,  zwei  Metzgereien, e ine Poststat ion sowie  e ine Tankstel le.  
Diese In frastruktur b ie tet  den Bewohnern e ine gute Grundversorgung und er le ichtert  den 
Al l tag durch die Nähe dieser wicht igen Dienst le istungen.  

Größe des Gel tungsbereiches 
Der Gel tungsbereich umfasst e ine F läche von 2.408 Quadratmeter und setz t  s ich aus dre i  
Grundstücken sowie e inem Tei ls tück der angrenzenden Straßenparzel le zusammen (Gemar-
kung Breuna (Breuna),  F lur  21 Flurs tücke 25,  26/1 und 26/2 sowie  53).  Die  gegenständl ichen 
Flächen werden im Osten durch die Gemeindestraße „Susanne-Hamberg-Weg“ begrenzt und 
schl ießen südl ich mit  der Gemeindestraße „Fuhrweg“ ab. Nördl ich und west l ich der F lächen 
bef indet s ich der Gemeindefr iedhof von Breuna.  

Realnutzung 
Die F läche wird derzei t  a ls  Garten für  e ine benachbarte K indertagespf lege genutzt .  Die süd-
l ichen Flurs tücke s ind derzei t  ungenutzt  und dienen als Lager f läche für  Erdaushub und k le i -
nere Mengen Baumater ia l  (P f lasters te ine).  Auf  dem Flurs tück 26/2 bef indet  s ich e ine Gar ten-
laube.  Auf den Flurs tücken 26/1 und 26/2 bef inden s ich mehrere  Obstbäume verschiedener 
Größen. Das nördl iche Flurs tück (F lurstückbezeichnung 25) wird  a ls  Gartenanlage genutzt .  
Mehrere Gar tenlauben,  ink lus ive  Freis i tz  und intensiv  genutzte Rasenf lächen werden von e i -
ner immergrünen Hecke in  Sichtschutz d imens ionierter  Höhe eingeschlossen. Zugang zu dem 
Grundstück erhäl t  man durch e in Gartentor an der Gemeindestraße „Susanne-Hamberg Weg“. 
Zwischen dem Straßenkörper und der  Hecke wird kein Abstand eingeräumt. Der „Fuhrweg“ 
ist  e in  asphal t ier ter  Wi rtschaf tsweg von ca. 3  Metern Brei te welcher  überwiegend zu land-
wir tschaft l i chen Zwecken genutzt  wird.   
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Abb i ldung  2  Ak tue l l e  Lu f tb i l dau fn ahme  

1.4.2  Planerische Ausgangslage 

Regionalplan Nordhessen 2009 und Tei l regionalplan Energie  2017 Nordhessen  
Der Gesamtraum der Bundesrepubl ik  Deutschland und seine Tei l räume s ind durch Raumord-
nungspläne, durch raumordner ische Zusammenarbei t  und durch Abst immung raumbedeutsa-
mer Planungen und Maßnahmen zu entwicke ln,  zu ordnen und zu s ichern. Hier für  hat d ie 
oberste Landesplanungsbehörde auf  Grundlage von § 4 HLPG den Regionalplan Nordhessen 
2009 beschlossen.   

Baule i tp läne s ind gemäß § 1 Abs.  4 BauGB den Zie len der Raumordnung anzupassen.  

Der Regionalplan Nordhessen legt für  d ie ver fahrensgegenständl ichen Flächen ein „Vorbe-
hal tsgebie t für  Landwir tschaft“ fest .  Aufgrund der b isher igen Nutzung als pr ivate Gartenan-
lage, der  gewachsenen Strukturen und der  Lage innerhalb des bebauten Kontextes,  is t  e ine 
landwi rtschaf t l iche Nutzung der  F lächen eher  unwahrscheinl ich.  Die  Gemeinde Breuna g ibt  
hier  der  Entwicklung von Wohnbauf lächen gegenüber  der  landwi rtschaf t l ichen Nutzung der 
F lächen Vorrang. Diese Entscheidung ermögl icht es,  den wachsenden Wohnbedarf  zu decken 
und gle ichzei t ig  d ie Interessen der Gemeinde, der Öf fent l ichkei t  und der Landwi rtschaf t  in 
Eink lang zu br ingen. Durch die Umnutzung dieser  weniger landwirtschaft l i ch re levanten Flä-
chen für  Wohnzwecke strebt d ie  Gemeinde an,  e ine ausgewogene Entwicklung zu fördern, 
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die sowohl  den Bedür fn issen der  Einwohner a ls auch den verschiedenen kommunalen Belan-
gen Rechnung t rägt  

Des Wei teren legt der Regionalplan Nordhessen ein Vorbehal tsgebie t für  Grundwasserschutz 
im Bereich der ver fahrensgegenständl ichen Flächen fest .  In d iesen Gebieten is t  den Belangen 
des Grundwasserschutzes bei  raumbedeutsamen Planungen und Maßnahmen besonderes Ge-
wicht beizumessen. Aufgrund der  Größe des Gel tungsbereiches von ca. 2.408 Quadratmeter 
ist  anzunehmen, dass es s ich nicht um ein raumbedeutsames Vorhaben handel t .  Um die Be-
lange des Grundwasserschutzes angemessen zu berücksicht igen s ind die pr ivaten Geh-  und 
Fahrwege sowie auch Stel lp lä tze  aus wasser-  und lu f tdurchlässigen Mater ia l ien herzuste l len.  
Die  überbaubare F läche wird  begrenzt  und eine Gar tengestal tung mit  natür l ichem Bodenauf-
bau und Anpf lanzungen von Sträuchern und Hochstämmen für  e inen Mindestantei l  der Grund-
stücke festgesetz t.  Diese Maßnahmen gewähr le isten e inen Erhal t  der  Wasserhaushal tsfunk-
t ionen.  

 
Abb i ldung  3  D ars te l lungen  und  Fest legung en  im Reg io na lp lan  Nordh essen  2009  

F lächennutzungsplan der Gemeinde Breuna 
Der  F lächennutzungsplan der Gemeinde Breuna s ieht für  d ie ver fahrensgegenständl ichen 
Flächen eine „Öf fent l iche Grünf läche“ dar .  Die Entwicklungsabsichten entsprechen somit  
nicht  den Darste l lungen des F lächennutzungsplanes.  Die  Darste l lungen des F lächennut-
zungsplanes sol len in e inem Paral le lver fahren angepasst werden.  
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Abb i ldung  4  D ars te l lungen  im F läch ennutzung sp lan  d er  Geme ind e Breuna vor  d er  Änderung  

Darste l lungen von umwel tschützenden Plänen  
Nach § 1 Absatz  6 Nummer 7 Buchstabe g  Baugesetzbuch s ind auch die Darste l lungen von 
umweltschützenden Plänen in der Abwägung zu berücksicht igen. Ausdrückl ich genannt  s ind 
die Landschaftspläne und Pläne des Wasser- ,  Abfa l l -  und Immissionsschutzrechts .  Pläne, d ie 
Rechtsnormqual i tä t  (Rechtsverordnung oder Gesetz)  haben, unter l iegen der p laner ischen 
Abwägung demgegenüber nicht .  

 Landschaf tsrahmenplan Nordhessen 2000 
Die Kar te Zustand und Bewertung beschreibt  für  d ie Umgebung des Ortste i ls  Breuna einen 
ger ing st ruktur ier ten und ackerbaul ich geprägten Raum. Die  ver fahrensgegenständl iche F lä-
che wird a ls Raumtyp ohne Untersuchung beschr ieben, da s ie zum Ortskern von Breuna ge-
hör t .   

Die  Entwicklungskarte zum Landschaftsrahmenplan Nordhessen 2000 beschreibt für  d ie  ver-
fahrensgegenständl ichen Flächen keine re levanten Zie le.   

 Naturpark Habichtswald 
Die in Planung bef indl ichen Flächen l iegen im Naturpark Habichtswald.  Naturparke s ind nach 
§27 des Bundesnaturschutzgesetzes e inhei t l i ch zu entwickelnde und zu p f legende Gebiete 
die großräumig s ind,  überwiegend Landschaftsschutzgebiete oder Naturschutzgebiete s ind, 
s ich wegen ihrer landschaft l i chen Voraussetzungen für  d ie  Erholung besonders  e ignen und 
in denen ein nachhal t iger Tour ismus angestrebt wird,  nach den Er fordernissen der Raumord-
nung für  Erholung vorgesehen s ind,  der Erhal tung, Entwicklung oder Wiederherste l lung e iner 
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durch v ie l fä l t ige Nutzung geprägten Landschaf t  und ihrer  Ar ten-  und Biotopvie l fa l t  d ienen 
und in denen zu diesem Zweck eine dauerhaf t  umweltgerechte Landnutzung angestrebt  wird 
und besonders dazu geeignet s ind,  e ine nachhal t ige  Regionalentwicklung zu fördern.  Die 
Entwicklungsabsichten der  Gemeinde Breuna widersprechen diesen Vorgaben zur  Entwick-
lung von Naturparken n icht .   

Landesentwicklungsplan Hessen 2020 
Der  Landesentwicklungsplan von Hessen dient a ls strategisches Planungsinstrument zur 
räuml ichen Entwicklung des Landes und als verbindl iche Vorgabe für  d ie  Regionalplanung. 
Er beschreibt d ie angestrebte Entwicklung Hessens in den wicht igsten landespol i t ischen Pla-
nungsbereichen. In den Entwicklungsabsichten für  d ie Region wird  Breuna in e inen agrar i -
schen Vorzugsraum eingeordnet .  Des Wei teren bef indet  s ich Breuna in e inem Verbund der 
Trockenlebensräume. Diese Aussage is t  e in Hinweis darauf ,  dass s ich vermehrt  Tr i t tste inb i -
otope in den ident i f i z ie rten Verbundräumen bef inden.  

Da s ich der Gel tungsbereich der gegenständl ichen Planung am Ortskern von Breuna bef indet 
fügen s ich die Entwicklungsabsichten der Gemeinde Breuna in d ie übergeordneten Pläne des 
Landes Hessen ein.  

1.4.3  Rechtl iche Ausgangslage 

Schutzgebiete nach dem Naturschutzrecht 
Schutzgebiete entsprechend dem Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) und dem Hessi -
schen Naturschutzgesetz (HeNatG) s ind kein Gegenstand des räuml ichen Gel tungsbereiches 
des Bebauungsplanes.   

Die Ermit t lung der geschütz ten und schutzwürdigen Bereiche von Natur und Landschaf t  er -
fo lg t  auf  der  Grundlage der Informat ionen des Hessischen Minis ter iums für  Umwelt ,  Weinbau, 
Forsten, Jagd und Heimat (HMLU 2025)  e insehbar  in dem Hessischen Naturschutz in format i -
onssystem (Natureg Viewer) .  
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Abb i ldung  5  Auszug  au s  dem Natureg-V iew er  

 

Geschütze Landschaftsbestandtei le :   
Im Bereich der Entwicklungsabsichten exist ieren nach aktuel lem Stand keine geschütz ten 
Landschaf tsbestandtei le.  

Gesetz l ich geschütz te Biotope:  
Außerhalb des Gel tungsbereiches befinden s ich laut Natureg Viewer zwei Biotope. Dabei  han-
del t es sich einersei ts um eine Streuobstwiese und andererseits um einen Baumreihen und 
Al leen Bestand. Aufgrund der bisherigen städtischen Entwicklung und der Entfernung zu den 
Biotopen ist  eine negative Auswirkung nicht zu erwarten.  

Dem Hessischen Naturschutz in format ionssystem (Natureg-Viewer)  s ind keine wei teren re le-
vanten Daten zu entnehmen.  

Schutzgebiete nach dem Wasserhaushal tsgesetz 
Der räuml iche Gel tungsbereich ist  kein Gegenstand eines amtl ich festgesetz ten Tr inkwasser-  
oder Hei lquel lenschutzgebietes.  In dem Gebiet und in unmi tte lbarer Nähe bef indet s ich kein 
F l ießgewässer.  
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Denkmalschutzrecht l iche Aspekte 
Innerhalb des räuml ichen Gel tungsbereiches bef inden s ich keine geschützten Natur- ,  Bau-  
oder Bodendenkmäler .   

A l t lasten /  A l t las tenverdachtsf lächen 
Für d ie F lächen des Gel tungsbereiches sowie in dessen unmi tte lbarer  Umgebung s ind keine 
Al t las ten, Al tablagerungen oder Grundwasserschadensfä l le bekannt.  Diese Aussage tr i f f t  das 
dem Dezernat  31.1 für  Grundwasserschutz,  Wasserversorgung, Al t lasten und Bodenschutz 
des Regierungspräsid ium Kassel  im Rahmen der frühzei t igen Betei l igung.  

Bauplanungsrecht l iche Si tuat ion 
Die ver fahrensgegenständl ichen Flächen s ind derzei t  nicht Bestandtei l  e ines bestehenden 
Bebauungsplanes.  

1.4.4  Erläuterung der Planung 

Verkehr l iche Erschl ießung 
Die verkehr l iche Erschl ießung des Plangebietes er fo lg t  über d ie vorhandenen Erschl ießungs-
anlagen.  Die angrenzende Gemeindestraße „Susanne-Hamberg-Weg“ sowie  der „Fuhrweg“ 
sol len zur Erschl ießung der Grundstücke genutzt  werden.  

Technische Erschl ießung 
Die technische Erschl ießung ist  durch die vorhandenen Erschl ießungsanlagen der angren-
zenden Wohngebiete in  ausreichender Dimension gesicher t.  Die ver fahrensgegenständl ichen 
Flächen können durch e ine Erwei terung an die vorhandenen Versorgungsle i tungen ange-
schlossen werden. Die  technische Erschl ießung des F lurs tücks 26/2 er fo lgt  über das F lur-
stück 26/1.  

1.5 Begründung der Textfestsetzungen 

1.5.1  Bauplanungsrechtl iche Festsetzungen 

Art der baul ichen Nutzung 
 

Die für  d ie Bebauung vorgesehenen Flächen werden nach der besonderen Art  der baul ichen 
Nutzung (Baugebiete)  a ls Al lgemeine Wohngebiete § 4 BauNVO festgesetz t,  um den Wohn-
bedür fnissen der Bevölkerung Rechnung zu tragen,  in dem die  wohnbaul ichen Entwicklungs-
absichten der Gemeinde Breuna unter  Wahrung kommunaler und öf fent l icher Interessen ge-
förder t  wird.   

Die Gemeinde Breuna beabsicht ig t  von der Mögl ichkei t  Gebrauch zu machen, e inzelne, aus-
nahmsweise zulässige baul iche Nutzungen nicht  zuzulassen. So s ind in dem Al lgemeinen 
Wohngebiet sonst ausnahmsweise zulässige Anlagen für  Verwal tungen, Gartenbaubetr iebe 
und Tankstel len expl iz i t  n icht  zulässig .  Ausschlaggebend für  den Ausschluss  der Nutzungen 
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ist  d ie  Betonung der beabsicht igten Wohnnutzung. Die  nicht zulässigen Nutzungen sol len 
aufgrund der Ortsrandlage und dem fo lgenden erhöhten Verkehrsaufkommen sowie deren zu 
erwar tender Größe ausgeschlossen werden.  

Maß der baul ichen Nutzung 
 
Überbaubare Grundstücksf läche 
Das Maß der  baul ichen Nutzung or ient ier t  s ich an den angrenzenden Bebauungsplänen, um 
ein homogenes Ortsbi ld  beizubehal ten.  Die Festsetzung zur überbaubaren Grundstücksf läche 
wird auf Grundlage des § 16 Abs. 3 Nr.  1 BauNVO getro f fen. Der Gesetzestext er fordert  bei  
Festsetzung des Maßes der baul ichen Nutzung im Bebauungsplan „s te ts“ e ine Festsetzung 
der Grundf lächenzahl  oder  der Größe der  Grundf lächen der  baul ichen Anlagen. Die  Grund-
f lächenzahl  g ibt  an, wiev ie l  Quadratmeter Grundf läche je Quadratmeter Grundstückf läche 
zulässig s ind.  
 
Durch die Festsetzung der Grundf lächenzahl  beabsicht igt  d ie Gemeinde Breuna der hervor-
gehobenen Bedeutung,  d ie  d iesem Maßbest immungsfaktor  für  d ie  geordnete  s tädtebaul iche 
Entwicklung,  insbesondere unter  dem verstärkt  zu berücksicht igenden Belang des Boden-
schutzes zukommt, Rechnung zu tragen. Die Festsetzung wird in d iesem Umfang getrof fen, 
um sicherzuste l len,  dass e ine übermäßige Nutzung zu Lasten des Bodenschutzes, ausge-
schlossen wi rd.  Gle ichzei t ig  so l len die Anforderungen des §  19 Abs. 4 BauNVO berücksicht ig t  
werden, indem die  Ermit t lung des jewei l igen baugrundstücksbezogenen „Summenmaß“  er -
mögl icht wird .  Die für  d ie Ermi tt lung der Grundf läche maßgebende Fläche des Baugrund-
stücks wi rd durch das „Baugebiet“ best immt.   
Die zulässige Grundf lächenzahl  darf  um 50 von Hundert  überschr i t ten werden,  so fern die im 
Plantei l  festgelegten Maßnahmen zum Bodenschutz konsequent umgesetz t  werden. Zu diesen 
Maßnahmen zählen insbesondere die Anlage von Dachbegrünungen sowie die Verwendung 
wasserdurchlässiger Bodenbeläge. Diese t ragen dazu bei ,  d ie  natür l ichen Bodenfunkt ionen, 
wie die Vers ickerung von Regenwasser ,  zu erhal ten. Unter d iesen Bedingungen ist  e ine Über-
schrei tung der  festgelegten Grundf lächenzahl  mögl ich.  
Darüber hinaus wird zur Sicherste l lung e iner  ortsbi ldgerechten Bebauung gestat te t,  Gara-
gen, Carpor ts und Stel lp lätze e inschl ieß l ich ihrer Zufahrten auch außerhalb der überbaubaren 
Grundstücksf läche zu err ichten. Diese Regelung ermögl icht  e ine f lexib le Gestal tung der 
Grundstücksnutzung, ohne den Charakter des Ortsbi ldes zu beeinträcht igen.  
 
Durch die Festsetzung der  Geschossf lächenzahl  beabsicht ig t  d ie  Gemeinde Breuna eine der 
Arrondierung des Ortsrandes angemessene Nutzungsintensi tä t  der Baugrundstücke s icher-
zuste l len.   

Höhe baul icher  Anlagen 
Die Festsetzung zur Höhe baul icher Anlagen wird  auf Grundlage des § 16 Absatz  3 Nr.1 
BauNVO getro f fen. Der  Gesetzestext er forder t  bei  Festsetzung des Maßes der  baul ichen Nut-
zung im Bebauungsplan e ine Festsetzung zur Höhe baul icher Anlagen,  wenn ohne ihre  Fest-
setzung ö f fent l iche Be lange, insbesondere das Orts-  und Landschaf tsbi ld,  beeinträcht igt  
werden können.  
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Die Gemeinde Breuna hat e inen Verz icht auf d ie Festsetzung zur Höhe baul icher Anlagen in 
pf l i chtgemäßer Ausübung ihres Planungsermessens geprüf t .  Durch das Planvorhaben besteht 
grundsätz l ich e ine Einwirkungsmögl ichkei t  auf das Landschaf tsbi ld,  weshalb  Festsetzungen 
zu tre f fen s ind. Durch die Festsetzung zur Höhe baul icher Anlagen sol len die Auswirkungen 
auf das Landschaf tsbi ld sowie auf  a l le  durch e ine Höhenentwicklung berührten Belange be-
grenzt  werden.  

Zur  e indeut igen Festsetzung der  Höhe baul icher Anlagen s ind gemäß § 18 Absatz  1 Baunut-
zungsverordnung die er forder l ichen Bezugspunkte zu best immen. Die  Höhe wi rd in der Maß-
einhei t  „Meter (m)“ best immt.  

A ls zulässige Gebäudehöhe gi l t  das Maß zwischen der Bezugshöhe des unteren Bezugspunk-
tes  und dem höchsten Punkt,  der Dachhaut .  Die  Bezugshöhe des unteren Bezugspunktes 
wird durch das natür l ich anstehende Gelände, bergsei t ig ,  in der Mi tte  der Gebäudeaußen-
wand best immt.  

Ein Maß zur maximalen Traufhöhe wi rd festgesetz t ,  um den opt ischen Anschluss  an das ge-
genüber l iegende Wohngebiet und somit  d ie s tädtebaul iche Einhei tswirkung beizubehal ten.  
Die Bezugshöhe des unteren Bezugspunktes wird durch das natür l ich anstehende Gelände,  
bergsei t ig,  in der Mi t te der Gebäudeaußenwand best immt. Der obere Bezugspunkt wi r  a ls 
Schni t tpunkt der Außenwand mi t  der Dachhaut best immt.  

1.5.2  Bauweise 

In der „of fenen Bauweise“ werden die Gebäude mit  se i t l i chem Grenzabstand als  Einzelhäuser,  
Doppelhäuser oder Hausgruppen err ichtet .  Durch die Festsetzung wird e ine besondere Be-
st immung für  d ie Anordnung der  Gebäude im Verhäl tnis  zu dem Nachbargrundstück ermög-
l icht.  Hierdurch sol l  das s iedlungstypische Bi ld mi t  Gebäuden, welche den mindestens er for -
der l ichen Grenzabstand aufweisen,  p lanungsrecht l ich gesicher t  werden. Dem zugrunde l iegt 
das Bestreben,  keine komplexen, größeren baul ichen Anlagen in d ie Landschaf t  zu setzen, 
d ie a ls  Bl ick fang fungieren.  

Die Gemeinde Breuna beabsicht ig t  aufgrund des s iedlungstypischen Bi ldes und der  Grund-
stücksgröße ledig l ich E inzel -  und Doppelhäuser zuzulassen.  

„Einzelhäuser“ s ind a l lse i ts f re is tehende Gebäude von höchsten 50 Meter Länge mi t  s tädte-
baul ich geforder tem Abstand zu den sei t l ichen und rückwärt igen Nachbargrenzen, deren 
Tie fe (Abstandsf lächen) s ich nach hessischer Bauordnung bemisst .  Die Zahl  der Vol lge-
schosse i st  ebenso unerhebl ich,  wie die in dem Haus enthal tenen E igentumseinhei ten bzw.  
Mietwohnungen.  

„Doppelhäuser“ er fül len jewei l s  d ie  Merkmale e ines Einzelhauses mi t  dem Unterschied, dass 
s ie aus zwei  Gebäuden bestehen, d ie an der  Grundstücksgrenze aneinandergebaut s ind.  

1.5.3  Verkehrsf lächen 

Die Straßenverkehrs f läche wird a ls ö f fent l iche Straßenverkehrs f läche festgesetz t,  um die Er-
schl ießung der Baugebiete zu s ichern.  Die Straßenbegrenzungsl in ie wi rd a ls Grenze zwischen 
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den Grundstücksf lächen und der öf fent l ichen Verkehrs f läche festgesetz t  um die Nutzbarkei t  
besser darzuste l len.   

1.5.4  Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, 
Natur und Landschaft 

Eine Festsetzung für  d ie pr ivate  Außenbeleuchtung er fo lg t,  da Lichtverschmutzungen Orga-
nismen in besiedel ten Bereichen beeinträcht igen können.  Im Kontext der  angrenzenden Wie-
senf lächen können Insekten und andere nachtakt ive Tiere von künst l ichem Licht betro f fen 
sein.  Für  d iese Ar ten kann die  Grundstücksbe leuchtung eine Gefahr  darste l len.  Die  Verwen-
dung entsprechender Beleuchtungseinr ichtungen mit  starker Bodenausr ichtung und ger inger 
Sei tenstrahlung und geeigneten Leuchtmit te ln sol l  d iese negat iven Wirkungen minimieren. 
Grundsätz l ich sol len künst l iche Lichtquel len auf das er forder l iche Minimum reduziert  werden.  

Im Sinne des Bodenschutzes und in Verbindung mit  der Vermeidung von Bodenverschwen-
dung wird e ine Festsetzung zur  Verwer tung des vor Ort  anfa l lenden Erdaushubs getrof fen. 
Für den Mutterboden ist bei  der Err ichtung und Änderung baul icher Anlagen sowie bei anderen 
wesentl ichen Veränderungen der Erdoberfläche für die Mutterboden ausgehoben wird, dieser in 
nutzbarem Zustand zu erhalten und vor der Vernichtung und Vergeudung zu schützen. Der Aus-
hub ist in größtmögl ichem Maß vor Ort in der Gartengestaltung zu verwenden.  

Im Sinne des Bodenschutzes und seiner Funktionstüchtigkeit sind auch die privaten Geh- und 
Fahrwege sowie Stellplätze und Nebenanlagen aus wasser- und luftdurchlässigem Material  her-
zustel len. Die Festsetzung wird getroffen, um eine Vollversiegelung von nicht überbauten Grund-
stücksbereichen zu verhindern. Die Durchlässigkeit trägt dazu bei, dass der Verlust von Boden-
funktionen durch Nebenanlagen gedämpft und die Grundwasserneubi ldung nicht vollständig be-
schnitten wird. 

Durch die Regelung zu Sammelbehäl tern für  Dachf lächenwasser  sol l  e ine ortsnahe Verwer-
tung bzw. Vers ickerung von Niederschlagsabwasser am Ort der Entstehung entsprechend § 
37 Abs.  4 Hessisches Wassergesetz geförder t  werden. Die  Festsetzung wird  getro f fen, um 
Abwasseranlagen zu ent lasten und Überschwemmungsgefahren aufgrund fehlender Vers icke-
rungsmögl ichkei ten zu vermeiden.  

Die Baufeldfreimachung wird zeitl ich beschränkt um das Eintreten von Verbotstatbeständen nach 
§ 44 BNatschG ausschließen zu können. 

1.6 Bauordnungsrechtliche Festsetzung 

1.6.1  Gestaltung von baul ichen Anlagen 

Die Festsetzungen zur äußeren Gestaltung baul icher Anlagen und Werbeanlagen werden auf 
Grundlage von § 9 Abs. 4 BauGB in Verbindung mit § 91 Abs. 1 Nr. 1 Hessische Bauordnung 
(HBO) getroffen. Demnach können Gemeinden durch Satzung die äußere Gestaltung baul icher 
Anlagen zur Durchführung baugestalterischer festlegen.  
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Um das charakter ist ische Erscheinungsbi ld  der Siedlung zu bewahren und die  or ts typische 
Bauweise fortzuführen,  s ind im Plangebiet ausschl ieß l ich Satte l -  und Walmdächer  zulässig .  
Ausnahmsweise s ind auch Flachdächer zulässig,  so fern s ie e ine extensive Dachbegrünung 
mit  e iner mindestens 10 Zent imeter d icken Substratschicht aufweisen.  Die  ebene Fläche ei -
nes F lachdachs ermögl icht  e ine e in fachere und kostengünst igere  Insta l lat ion der  Begrünung,  
da keine spezie l len Verankerungen oder  Stützsysteme er forder l ich s ind, wie  s ie bei  geneigten 
Dächern notwendig wären. Zudem is t  d ie Lastverte i lung auf e inem Flachdach gle ichmäßiger ,  
was die  s ta t ischen Anforderungen vereinfacht und o f t  keine zusätz l iche Verstärkung der  
Dachkonstrukt ion er forder t.  Diese Maßnahme dient  dem Mikrokl ima,  der Regenwasserrück-
hal tung und der  ökolog ischen Aufwertung des Baugebiets .   

Die  Festsetzungen werden in  Fort führung der  angrenzenden Bebauung getro f fen, um ein e in-
hei t l iches Erscheinungsbi ld s icherzuste l len.   

1.6.2  Gestaltung und Bepflanzung der Grundstückfreif lächen 

Die Festsetzungen zur  Begrünung der pr ivaten Grundstücksfre i f lächen, werden auf Grund-
lage von § 9 Absatz 4 Baugesetzbuch in Verb indung mit  § 91 Absatz  1 Nummer 5 Hessische 
Bauordnung (HBO) getrof fen. Demnach können Gemeinden durch Satzung die Nutzung, Ge-
sta l tung und Bepf lanzung der  Grundstücksfre i f lächen er lassen.   

Grundsätz l ich sol len durch die  Festsetzungen zur  Nutzung,  Gestal tung und Bepf lanzung der  
Grundstücksfre i f lächen die  vorhandenen benachbarten Lebensräume für  F lora und Fauna er-
wei ter t  bzw.  ergänzt und ein Bei trag zur  Erhöhung der Biodivers i tä t  gele is te t  werden. Ein 
verbindl ich festgelegter Mindestantei l  a ls  Grün- und Gartenf läche dient dazu, e ine nachhal -
t ige und naturschutzfachl ich wertvol le Entwicklung der Grundstücksfre i f lächen s icherzuste l -
len und die  ökologische Funkt ion der F lächen langfr ist ig  zu s tärken 

Die  Festsetzung zur Begrünung eines best immten Antei ls  der  Grundstücksf läche mit  Sträu-
chern und Bäumen dient der Bereicherung der vorhandenen Biotopstrukturen. Das Anpf lan-
zungsgebot für  Bäume s ichert  den Antei l  gesta l ter i sch und k le ink l imat isch wi rksamer Be-
pf lanzung,  d ie  Lebens-  und Nahrungsräume für  Insekten und Vögel  b ietet .  Der festgesetz te 
Mindestantei l  von Vegetat ionsstrukturen mit  Bäumen und Sträuchern sol l  d ie  ör t l ichen Kl ima-
verhäl tnisse posi t iv  beeinf lussen, indem Temperaturextreme durch e ine Vegetat ionsbede-
ckung gemi lder t ,  S täube und Schadstof fe  ausgekämmt werden und der  Wasserabf luss  zei t -
verzögert  wird.  Durch e ine s tärkere Verdunstung werden im Zusammenhang mit  der Beschat-
tung ausgegl ichenere Temperaturverhäl tnisse bewirk t  und Aufheizef fekte vers iegel ter  
F lächen geminder t.  Zudem sol l  d ie Bepf lanzung Sauerstof f  produzieren und g le ichzei t ig  Koh-
lensto f fd ioxid  binden. Die s trukturbi ldenden Anpf lanzungen sol len das Erscheinungsbi ld des 
Grundstücks bereichern und die Einbindung in das Umfeld verbessern. Die Anpf lanzungen 
sol len zur Gestal tung und Qual i tä t  des Umfeldes bei tragen.  

Die Festsetzung zur Verwendung von e inheimischen und standor tgerechten Ar ten wird  ge-
tro f fen, da e ine auf d ie  ört l ichen Standor tbedingungen abgest immte Auswahl  e inheimischer  
Arten die  Voraussetzung für  d ie dauerhaf te  Be-  bzw. Durchgrünung des Raumes mit  e inem 
Gerüst  naturnaher  Gehölzst rukturen,  das Lebensräume für  e ine große Anzahl  heimischer 
Tierarten bie te t,  is t .  Die Verwendung standortgerechter e inheimischer Arten wird wei ter  
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festgesetz t,  dami t  s ich Anpf lanzungen mit  ger ingem Pf legeaufwand opt imal  entwickeln und 
Nahrungsgrundlage sowie Lebensräume für  d ie heimische Tierwel t  b ieten. Wei terhin d ient d ie 
Verwendung einheimischer Ar ten der langfr i s t igen Erhal tung des gebietstypischen Charak-
ters der vorhandenen Vegetat ion.  

Der  Ausschluss  von Schottergärten,  K ies-  und Steinbeeten in vers iegel ten Gar tenbereichen 
wird auf Grundlage des § 8 Absatz 1 Hessische Bauordnung (HBO) getro f fen, wonach nicht  
bebaute  Grundstückfre i f lächen wasserdurchlässig herzuste l len oder  zu belassen und zu be-
grünen oder  zu bepf lanzen s ind. Um Hausgärten s trukturre ich anzulegen s ind dem Bebau-
ungsplan drei  mögl iche Maßnahmen zugrunde gelegt ,  von denen eine Maßnahme umzusetzen 
ist .   

1.7 Städtebauliche Eingriffsregelung 

Im Rahmen der  Baule i tp lanung is t  der  er forder l iche Ausgle ich bzw.  Ersatz  nach den Vor-
schr i f ten des Baugesetzbuches durchzuführen. Über  d ie  Notwendigke i t ,  d ie Art  und den Um-
fang von Ausgle ichsmaßnahmen nach der städtebaul ichen Eingr i f fs regelung ist  jedoch im 
Baule i tp lanver fahren im Wege der Abwägung zu entscheiden.  

Nach § 15 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) s ind unvermeidbare Eingr i f fe in Natur und 
Landschaf t  ausgle ichspf l icht ig .  Dies g i l t  gemäß § 18 BNatSchG auch im Zusammenhang mit 
der  Baule i tp lanung.  Grundsätz l ich sol len die  Ausgle ichsmaßnahmen unter  Wahrung einer  ge-
ordneten s tädtebaul ichen Entwicklung die quant i ta t ive und qual i tat ive  Kompensat ion gewähr-
le isten.  

1.7.1  Bewertung in Anlehnung an die Hessische Kompensationsverordnung 

Die Bewertung des zu erbr ingenden Ausgle ichs er fo lg t  verbal -argumentat iv ,  wobei  e ine s tan-
dardis ier te Bewertungsmethode als Hi l fsmit te l  herangezogen wird,  um den „Biotopwert“ zu 
er fassen und darüber h inaus die Bedeutung best immter Formen der Bodennutzung für  F lora  
und Fauna abzule i ten. Das Heranziehen e iner mathematischen Bewertungsmethode ste l l t  e in  
geeignetes Hi l fsmi tte l  zur annäherungsweisen Quant i f iz ie rung der Bee int rächt igung und ihres  
Ausgle ichs dar .  Als Grundlage für  d ie Anwendung der Eingr i f fs regelung wi rd  daher d ie  „Ver-
ordnung über d ie Durchführung von Kompensat ionsmaßnahmen, das Führen von Ökokonten, 
deren Handelbarkei t  und die Festsetzung von Ersatzzahlungen (Kompensat ionsverordnung 
KV)“ vom 26.  Oktober 2018 herangezogen. Die Kompensat ionsverordnung legt in Anlage 3 
Nutzungstypen fest ,  auf deren Grundlage das Eingr i f fsgebie t  zu bewerten i st .  

 

Tab e l le  1  Nutzungstyp en  im  Bestan d  

Typ -
Nr .   

Rest r ik -
t ionen  

S tandard -Nutzungstyp  Gesetz l ich  ge -
schü tz tes  B io top  

WP je  
qm 

02.500   Standort fremde Hecken-/Gebüsche (standort fremde, n icht 
heimische oder n icht  gebietseigene Gehölze sowie Neuan-
lage im Innenbereich) auch Anpf lanzungen, d ie d ie Min-
destanforderungen von 02.400 n icht er fü l len 

 20  

04.110   E inzelbaum einheimisch, standortgerecht,  Obstbaum  34  
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09.151   Artenarme Feld-,  Weg- und Wiesensäume fr ischer Stand-
orte,  l inear Gräser und Kräuter,  keine Gehölze 

 29  

10.510   S ehr  s t ark  od er  vö l l ig  ver s i eg e l t e  F läch en  (Or tb eton ,  As-
ph a l t ) ,  Mü l l -D epon ie  in  B e t r ieb  od er  n ich t  abgedeck t ,  
unbegrün te  Ke l l e r ,  Fundam ente  e tc .  

 3  

10.710   D ach f läch e n ich t  b egrün t   3  
11.191   Ac ker ,  in t ens iv  genutz t   16  
11.221   G är tner i sch  gep f l eg te  An lag en  im bes ied e l t en  Bere ich ,  

ar t en-  u nd  s t ruk tu rarme Hausg är ten  k le ine  ö f fen t l ich e  
Grünan lagen ,  inn ers t äd t i sc hes  S t raß enb eg le i tg rün  e tc . ,  
s t ruk tu rarme Grünan lagen ,  Baumbestand  n ahezu  feh -
lend  

 14  

11.225  (B)  Ex t ens iv rasen ,  W iesen  im bes iede l ten  Bere ich ,  z .B .  Ra -
sen f l ächen  a l t e r  S tadtp arks  

 21  

Mit (B) gekennzeichnete Nutzungstypen können nur unter best immten Voraussetzungen zur Bewertung von Kompen-
sat ionsmaßnahmen verwendet werden 
 

Die innerhalb des räuml ichen Gel tungsbereichs bef indl ichen Flächen werden gegenwärt ig a ls  
Gar tenanlagen genutz t.  Auf der nördl ichen Tei l f läche is t  e in intensiv  genutz ter ,  s trukturarmer 
Gar ten vorzuf inden. Neben Obstbäumen s ind auch eine Gartenlaube sowie e in Freis i tz  vor-
handen. Zusätz l ich bef inden s ich auf der F läche Anpf lanzungen von nicht e inheimischen 
Sträuchern. Die F läche wird durch e ine nicht heimische Hecke gesäumt.  

Die  südl iche Fläche wird a ls extensiv  gepf legte Wiese genutz t .  Neben Obstbäumen s ind La-
gerplä tze  für  Erdaushub und Gartenmater ia l ien auf der  F läche vorhanden.  

Die Maßnahmen innerhalb des Gel tungsbereiches sol l  d ie bestehenden Pf lanz-Strukturen in 
den Randbereichen der  F lächen stärken und den Ver lust  der im Kern der  F lächen bef indl ichen 
Habi tate ausgle ichen. Verbindl iche Vorgaben für  e ine s trukturre iche Gestal tung des Gartens 
sol len zusätz l ich zu den festgesetzten Pf lanzvorgaben den Bio topverbund sowie  die  Einbin-
dung in  das Landschaf tsbi ld nach Fer t igste l lung der  Bauvorhaben s icherste l len.  

Tab e l le  2  B io top wer term i t t l ung  in  An lehnung  an  d ie  Hess isch e Komp ensat ion sv ero rdnung  

Nutzungstyp nach Anlage 3 KV BWP/m² 
F läche je Nut -
zungstyp in m² 

B iotopwer t  

Typ-Nr.  Bezeichnung   vorher nachher vorher nachher 

Bestand 

2.500 

Standort fremde Hecken-/Gebüsche (standor t-
f remde, n icht  heimische oder n icht  gebietseigene 
Gehölze sowie Neuanlage im Innenbereich) auch 
Anpf lanzungen, d ie d ie Mindestanforderungen von 
02.400 n icht er fü l len 

20 80 0 1600 0  

9.151 
Artenarme Feld-,  Weg- und Wiesensäume fr ischer 
Standorte,  l inear  Gräser und Kräuter,  keine Ge-
hölze 

29 192 192 5568 -5568  

10.510 
Sehr stark oder völ l ig versiegelte F lächen (Ortbe-
ton,  Asphalt ),  Müll -Deponie in Betr ieb oder  n icht 
abgedeckt,  unbegrünte Kel ler,  Fundamente etc.  

3 272 220 816 -660 

10.530 

Schotter -,  K ies- u.  Sandf lächen, -wege, -p lätze 
oder  andere wasserdurch lässige F lächenbefest i -
gung sowie versiegelte F lächen, deren Wasserab-
f luss gezie lt  vers ickert  wird ink l.  Gle isan lagen im 
Schotterbett  

6 0 290 0 -1740 

10.710 Dachf läche n icht begrünt 3 86 580 258 -1740 

11.191 Acker,  intensiv genutzt   16 65 65 1040 -1040 



Begründung 
zum Bebauungsplan Nr.  29 „Wohnbauliche Erweiterung H interm Totenhof“ 
Ortste i l  Breuna 
 

 

16 

11.221 

Gärtner isch gepf legte Anlagen im besiedelten Be-
re ich, arten- und strukturarme Hausgärten kle ine 
öf fent l iche Grünanlagen, innerstädt ische Straßen-
begle itgrün etc.,  strukturarme Grünanlagen, 
Baumbestand nahezu feh lend 

14 758 0 10612 0 

11.223 Neuanlage struktur re iche Hausgärten 20 0 1061 0 -21220 

11.225 Extensivrasen, Wiesen im besiedelten Bereich  21 955 0 20055 0 

Summe     2408 2408 39949 -31968  

  

Übersch irmende F lächen und Zusatzbewertungen  

  

4.110 
E inzelbaum einheimisch, standor tgerecht ,  Obst -
baum 

34 213 0 7242 0 

Summe     213  0  7242  0   

              

B iotopwertd i f ferenz 15.223 

 

1.7.2  Naturschutzzrechtl icher Ausgleich 

Durch den Eingr i f f  in Natur  und Landschaf t  wird e in Biotopwertdef i z i t  in Höhe von 15.223 
Biotopwertpunkten ausgelöst.  Dem Eingr i f f  werden Maßnahmen zum Ausgle ich des Eingr i f fs  
gegenübergeste l l t .   

Dabei  is t  auf  dem Flurs tück 7,  F lur  40 in der  Gemarkung Volkmarsen e ine Ackerf läche durch 
Einsaat aus gebietseigener Herkunf t  in naturnahe Grünlandanlage (Typ 06.370) zu entwi-
ckeln,  zu pf legen und dauerhaft  zu erhal ten.  D ie Grünlandentwicklung mit  extensiver Bewir t-
schaf tung s te l l t  e ine  Aufwer tung des s tandör t l ichen Naturhaushal tes dar.  Zur Einsaat wird 
die regionale  Saatgutmischung Hessisches Bergland empfohlen.  Es is t  e ine zweischür ige 
Mahd zwischen Mit te Mai  und Ende August durchzuführen. Die ers te Mahd sol l te b is Mi t te 
Juni  er fo lgen. Der Abstand zwischen den Mahdterminen beträgt  mindestens acht  Wochen. 
Anstat t  der  Mahd kann auch eine Beweidung mit  Schafen zwischen Mitte  Mai  und Ende Au-
gust er fo lgen. Die Beweidung er fo lg t  kurzzei t ig  intensiv  in zwei  Weidenutzungsgängen pro  
Jahr mi t  hoher Kopfzahl .  Der ers te Weidegang sol l te b is Mi t te Juni  er fo lgen. Die Beweidungs-
häuf igkei t  r ichtet s ich nach der Aufwuchsmenge. Der Abstand zwischen zwei  Beweidungster-
minen beträgt mindestens acht  Wochen.  

Ein 8 Meter brei ter  Stre i fen der F läche wird dem Ausgle ich des Vorhabens zugewiesen.  Dabe i 
wird e ine F läche von 802 Quadratmetern in Anspruch genommen,  was e inem Wert von 15.238 
Biotopwertpunkten entspr icht .   

Die verble ibenden Flächen des Grundstücks sol len paral le l  a ls  Ökokontomaßnahme beantragt 
werden.  
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Abb i ldung  6  Lu f tb i ld  der  Au sg le ich sm aßnah me 

1.7.3  Belange des Umwelt- & Naturschutzes sowie der Landschaftspf lege 

Im Rahmen des Ver fahrens zur Aufs te l lung des Bebauungsplans Nr.  29 „Wohnbaul iche Erwei -
terung Hinterm Totenhof“ werden die Belange des Umwel t-  und Naturschutzes sowie der 
Landschaf tspf lege umfassend berücksicht ig t.  Gemäß § 2 Abs. 4 Satz 1 BauGB wi rd e ine 
Umwel tprüfung durchgeführ t,  deren Zie l  es is t ,  d ie durch die Planung verursachten voraus-
s icht l ichen erhebl ichen Umweltauswirkungen f rühzei t ig  zu ermi tte ln,  zu beschreiben und zu 
bewerten. Die Umwel tprüfung ist  integraler  Bestandtei l  des Baule i tp lanver fahrens und s te l l t  
s icher,  dass die Belange des Umweltschutzes, des Naturhaushal ts und der Landschaf tspf lege 
systematisch in d ie  Abwägung einbezogen werden.  
Im Zuge der  f rühzei t igen Betei l igung der Öf fent l ichkei t  sowie  der Behörden und sonst igen 
Träger ö f fent l icher Belange nach § 4 Abs. 1 BauGB wurden diese über  d ie Planungsabsichten 
der Gemeinde Breuna in formier t  und zur Ste l lungnahme insbesondere hinsicht l ich der a l lge-
meinen Zie le und Zwecke der Planung sowie zum er forder l ichen Umfang und Detai l l ierungs-
grad der  Umweltprüfung aufgeforder t.  Die e ingegangenen Stel lungnahmen l ie fer ten der  Ge-
meinde wesent l iche Hinweise für  d ie sachgerechte Ausgestal tung und Schwerpunktsetzung 
der Umwel tprüfung.  
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Im Ergebnis  der Betei l igung wurde angeregt,  dass die  gegenständl ichen Flächen auf poten-
t ie l le  Habi ta te  untersucht  werden sol len um das Eintreten von Verbots ta tbeständen nach § 
44 BNatschG ausschl ießen zu können. Daraufhin er fo lg te e ine Habi tatpotent ia labschätzung 
durch fachkundiges Personal .  Es wurde festgeste l l t ,  dass Habi tatst rukturen im untersuchten 
Bereich vorhanden s ind. Unter Berücksicht igung der Fest legung von Vermeidungsmaßnah-
men wie dem beschränken des Zei t fensters der Baufeld fre imachung kann das Eint re ten von 
Verbots ta tbeständen ausgeschlossen werden.  Eine artenschutzrecht l iche Prüfung nach § 44 
BNatSchG erfo lgt  demnach nicht .  Es s ind in  den angrenzenden Bereichen ausreichend Aus-
weichhabi ta te  vorhanden um während der Bauphase einen Ver lust an Lebensräumen ausgle i -
chen zu können. Sobald die Anlage a ls Grün-  bzw. Gar tenf läche s ta ttgefunden, hat können 
s ich wieder geeignete Habi tatst rukturen entwickeln.  Die Festsetzungen des Bebauungspla-
nes sol len die Entwick lung von s trukturre ichen Gärten fördern, indem ein Pf lanzgebot mi t  
e inheimischen Bäumen und Sträuchern festgesetz t  wird.   

1.8 Artenschutz 

Bei  der Aufste l lung von Bebauungsplänen s ind die  artenschutzrecht l ichen Verbote und Aus-
nahmen zu berücksicht igen. Zwar er fassen die  artenschutzrecht l ichen Verbote ers t  den Vol l -
zug des Planes und nicht deren planer ische Vorberei tung durch die Änderung und Aufste l lung 
von Baule i tp länen. Jedoch können Baule i tp läne, deren Festsetzungen nicht ausräumbare Hin-
dernisse durch den besonderen Artenschutz  entgegenstehen, d ie ihnen zugedachte  s tädte-
baul iche Entwicklungs-  und Ordnungsfunkt ion nicht  er fül len und verstoßen somit  gegen § 1 
Absatz 3 Baugesetzbuch.   

 

Rept i l ien 

Für d ie europäisch geschütz ten Ar ten der K lasse Rept i l i en er fo lg te e ine Kart ierung von Po-
tent ia len und Habi ta te igenschaf ten unter Berücksicht igung der Lebensraumansprüche. Fol -
gende europarecht l ich geschütz te Rept i l ien kommen potenzie l l  im Bezugsraum (Regierungs-
präsid ium Kassel ,  Quel le:  Rote Lis te der Rept i l i en und Amphibien Hessens) vor und s ind somit  
für  d ie spezie l le  Ar tenschutzprüfung re levant:  

Die Schl ingnat ter  bevorzugt warme und trockene Lebensräume. Dabei  werden Bahndämme, 
Waldl ichtungen,  Weinberge oder Ste inbrüche bevorzugt .  Zusätz l ich i st  d ie Nahrungsver füg-
barkei t  e in wicht iger  Faktor für  d ie  Wahl  des Lebensraums. Im Landkreis Kassel  s ind die  
Hauptverbrei tungsgebiete  die  Täler  von Diemel  und Fulda.  Das Plangebiet l iegt  nicht im Ver-
brei tungsgebiet der Ar t  und bie te t  durch seine Nutzung keine geeigneten Strukturen für  d ie 
Art .  E in  Vorkommen kann mit  hinre ichender  Wahrscheinl ichkei t  ausgeschlossen werden. 

Die Äskulapnatter  besiedel t  e in großes Spektrum von Lebensräumen.  In den hessischen Ver-
brei tungsgebieten f indet man s ie vor a l lem an südexponier ten Trockenhängen, in und am 
Rande von l ichten Laubwäldern, in Bachtälern,  auf Streuobstwiesen, in Ste inbrüchen, an 
Bahndämmen und Wegrändern. Wicht ig is t  e in Mosaik aus Biotopen, d ie Deckung, of fene 
Plätze zum Sonnenbaden, e in  ausreichendes Nahrungsangebot ,  Eiab lageplätze  und frost fre ie 
Räume für  d ie Überwinterung bieten. In Deutschland exist ieren led ig l ich v ier  voneinander 
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iso l ier te Vorkommen,  wovon s ich zwei  in  Hessen bef inden. Diese Vorkommen l iegen im Rhein-
gau-Taunus um den Ort  Schlangenbad sowie im südl ichen Odenwald um die Stadt Hirschhorn.  
Das Plangebiet l iegt nicht im Verbrei tungsgebiet der Ar t  und bietet  durch seine Nutzung keine 
geeigneten Strukturen für  d ie  Ar t.  E in  Vorkommen kann mi t  hinre ichender  Wahrscheinl ichkei t  
ausgeschlossen werden.  

Bei  der Sumpfschi ldkröte  handel t  es  s ich um die e inz ige heimische Schi ldkrötenar t.  In  Hessen 
werden neben Seen, Teichen, Abgrabungsgewässern und Er lenbrüchen vor a l lem Al twässer 
und renatur ierte F l ießgewässer mi t  entsprechenden Strukturen besiedel t .  Die  bevorzugten 
Lebensräume s ind störungsarme, s tark verkrautete,  stehende oder höchstens sehr langsam 
f l ießende,  mindestens te i lweise  besonnte Gewässer mi t  schlammigem Bodengrund,  d ie f lache 
St i l lwasserzonen besi tzen und s ich le icht erwärmen können. In Hessen gal t  d ie Art  lange Zei t  
a ls ausgestorben. Es wurde jedoch eine Populat ion im FFH-Gebiet „Untere  Gersprenz“ (NSG 
Reinheimer Teich und Umgebung) entdeckt sowie mehrere Auswi lderungsversuche unternom-
men.  Nördl ich der Lahn sowie  absei ts  der Fulda werden in  der Regel  keine Sumpfschi ldkröten 
nachgewiesen. Das Plangebiet l iegt nicht im Verbrei tungsgebiet  der Art  und bietet  durch die 
fehlenden Lebensraumeigenschaften keine geeigneten Strukturen für  d ie Art .  E in  Vorkommen 
kann mi t  hinre ichender Wahrscheinl ichkei t  ausgeschlossen werden. 

Die Zauneidechse besiedel t  e ine  Vie lzahl  von Lebensräumen wie  extensiv  bewir tschaf te te 
Weinberge, Ste inbrüche, Ruderal f lächen, Industr iebrachen, Straßenböschungen, Bahn-
dämme sowie Trocken-  und Halbtrockenrasen. Eine bedeutende Rol le spie len l ineare Struk-
turen wie  Hecken, Waldsäume oder  Bahntrassen. Auf der  e inen Sei te fungieren diese a ls 
bel iebte  Kernhabi tate,  auf  der anderen Sei te  ste l len s ie wicht ige Vernetzungskorr idore  dar . 
Im Süden Hessens i st  d ie Ar t  nahezu f lächendeckend verbrei tet .  Innerhalb des Plangebie tes 
bieten vorhandene Vegetat ionsstrukturen in  Verbindung mi t  Erd-  und Mater ia l lagerungen 
grundsätz l ich e in Potent ia l  für  d ie Ansiedlung von Zauneidechsen. Eine Ent fernung dieser 
Strukturen im Winterha lbjahr verhindert  e ine Beeinträcht igung oder Tötung der Tiere .   

Die Smaragdeidechse besiedel t  t rockene Waldränder ,  Weinbergbrachen, Halbtrockenrasen,  
Ginster-  und Steppenheiden, schüttere Streuobstwiesen mit  Brombeer-  und Schlehengebü-
schen sowie Bahn- und Wegdämme. Von besonderer mikrokl imat ischer Bedeutung innerhalb 
der Lebensräume s ind a l te Stütz-  und Trockenmauern, Ste inr iegel  sowie Gebüsche, Abbruch-
kanten und Rel iefs trukturen. In  Hessen g ibt  es  aktuel l  dre i  potent ie l le  Vorkommen der  Sma-
ragdeidechse, wobei  nur noch in e inem Gebiet Tiere nachgewiesen werden können.  Die  Vor-
kommen bef inden s ich in der naturräuml ichen Haupteinhei t  Lahntal  und Limburger Becken.  
Das Plangebiet l iegt nicht im Verbrei tungsgebiet der Ar t  und bietet  durch seine Nutzung keine 
geeigneten Strukturen für  d ie  Ar t.  E in  Vorkommen kann mi t  hinre ichender  Wahrscheinl ichkei t  
ausgeschlossen werden 

Die Mauereidechse besiedel t  Weinbergsmauern, (Burg-)Ruinen, Gar ten- und Fr iedhofsmau-
ern,  Bahndämme (Gle isschot ter) ,  Ruderal f lächen auf  Industr iebrachen,  Ste inbrüche und 
Kiesgruben sowie  Uferplasterungen,  Stützmauern und Steinschüt tungen, gelegent l ich sogar 
Holzstapel .  Neben Sonnplätzen s ind t ie fe Fels-  und Mauerspal ten von ausschlaggebender  
Bedeutung. In  Hessen ist  d ie Mauereidechse pr imär  ent lang des Rheins (Mit te l rhein und west-
l icher Rheingau bis Rüdesheim und Geisenhe im) sowie in fragment ierterer Verte i lung auch 
im öst l ichen Rheingau bis nach Wal lu f  und Wiesbaden-Frauenstein anzutre f fen. Das Plange-
biet  l i egt nicht  im Verbrei tungsgebiet der Ar t  und bietet  durch seine landwir tschaft l i che 
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Nutzung keine geeigneten Strukturen für  d ie  Art.  E in  Vorkommen kann mi t  hinre ichender 
Wahrscheinl ichkei t  ausgeschlossen werden 

Zusammenfassend ist  im Planungsraum ein potent ie l les  Ar tenspektrum an europäisch ge-
schütz ten Rept i l ien aufgrund der vorhandenen Strukturen zu erwarten. Unter Berücksicht i-
gung der Fest legung von Vermeidungsmaßnahmen kann das Eintre ten von Verbots ta tbestän-
den ausgeschlossen werden. Eine ar tenschutzrecht l iche Prüfung nach § 44 BNatSchG erfo lgt  
demnach nicht.  

Tagfa l ter  

Für d ie europäisch geschütz ten Arten der K lasse Tagfal ter  er fo lgte  e ine  Kar t ierung von Po-
tent ia len und Habi tate igenschaf ten unter Berücksicht igung der Raupenfut terp f lanzen und An-
sprüche der Präimaginalstadien. Folgende europarecht l ich geschütz te Tagfal terar ten kom-
men potenzie l l  im Bezugsraum (Regierungspräsid ium Kassel ,  Quel le :  Rote Lis te der Tagfal ter  
Hessens) vor und s ind somi t  für  d ie spezie l le  Artenschutzprüfung re levant :  

Der  Dunk le  Wiesenknopf-Ameisenbläul ing  bes iedel t  extensiv  genutz te Feuchtwiesen,  Feucht-
wiesenbrachen und Grabenränder.  Schwerpunktmäßig kommt s ie in Hessen auf extensiv  ge-
nutzten wechsel feuchten Wiesenknopf-Glat thaferwiesen, Pfe i fengraswiesen und Wiesen-
knopf-Si lgenwiesen vor .  Die Ar t  f l iegt von Anfang Jul i  b is  Ende August .  Die Eier  werden aus-
schl ieß l ich an den Blütenköpfchen des Großen Wiesenknopfes (Sanguisorba o f f ic inal is)  
abgelegt .  Der Hel le Wiesenknopf-Ameisenbläul ing  besiedel t  extensiv  genutz te Feuchtwiesen, 
Streuwiesen und Grabenränder.  In Hessen kommt s ie schwerpunktmäß ig auf extensiv  genutz-
ten Beständen der wechsel feuchten Wiesenknopf-Glatthaferwiesen,  Pfe i fengraswiesen und 
Wiesenknopf-Si lgenwiesen. Die F lugzei t  beginnt in der Regel  e ine Woche f rüher a ls beim 
Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläul ing. Die E ier  werden ausschl ieß l ich an noch nicht ganz  
aufgeblühten Blütenköpfchen des Großen Wiesenknopfes  (Sanguisorba o f f ic inal is)  gelegt .  
Das Plangebiet l iegt nicht im Verbrei tungsgebiet der Ar ten und bie tet  durch die fehlenden 
Hauptpf lanzen keine geeigneten Strukturen für  d ie Arten. E in Vorkommen beider Ar ten kann 
mit  hinre ichender Wahrscheinl ichkei t  ausgeschlossen werden.  

Der  Skabiosen-Scheckenfal ter  besiedel t  sowohl  feuchte Standorte (Feuchtwiesen und Moore) 
sowie trockene Gebiete (Kalkhalbtrockenrasen und Trockenrasen).  Die Fal ter  t reten in  e iner 
Generat ion zwischen Ende Apr i l  und in  Hessen Mit te  Juni  auf .  Die  Tiere s ind sehr  s tandor tt reu 
und wenig mobi l .  In  Hessen werden auf Trockenbio topen die Eier  an Tauben-Skabiose 
(Scabiosa columbar ia)  und Acker-Witwenblume (Knaut ia arvensis)  ge legt.  In feuchten Bio to-
pen dient  hierzu Teufe lsabbiss  (Succisa pratensis) .  In Hessen kommt die Art  nur noch ver-
e inzel t  in den Naturräumen „Osthessisches Bergland, Vogelsberg und Rhön“ und „Thür inger 
Becken mi t  Randplatten“ und „Westerwald“  vor.  Das Plangebiet  l iegt nicht im Verbrei tungs-
gebiet  der Art  und bietet  durch die fehlenden Hauptpf lanzen keine geeigneten Strukturen für  
d ie Ar t .  E in  Vorkommen kann mit  hinre ichender Wahrscheinl ichkei t  ausgeschlossen werden.   

Der Quendel-Ameisenbläul ing  (Thymian-Ameisenbläul ing)  f l i egt von Ende Juni  b is Anfang Au-
gust auf kurzrasigen, lückigen, beweideten Magerrasen meist  in Hanglage mi t  südl icher Ex-
posi t ion.  Die Vorkommen in Hessen l iegen ausschl ieß l ich auf Kalkmagerrasen sowie auf Ma-
gerrasen über Lössböden. Das Weibchen legt  d ie  Eier  vor  a l lem in Blütenständen des Ge-
wöhnl ichen Thymians (Thymus pulegio ides )  ab. In  ger ingem Umfang wird auch der 
Gewöhnl iche Dost (Origanum vulgare)  genutz t.  Das Plangebiet b ietet  durch die fehlenden 
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Hauptpf lanzen keine geeigneten Strukturen für  d ie Ar t.  E in  Vorkommen kann mi t  hinre ichen-
der Wahrscheinl ichkei t  ausgeschlossen werden.  

Der  Schwarze Apol lo fa l ter  besiedel t  in Mi tte leuropa Waldl ichtungen, Waldränder  und Ge-
büschkomplexe. Die  Eiablage erfo lgt  in  Lerchensporn-Beständen (Corydal is  spec.) .  Lerchen-
sporn-Arten dienen g le ichsam als Fut terp f lanze für  d ie Raupen. In Deutschland kommt die 
Art  außerhalb der Alpen nur im Harz,  Nordthür igen, der Rhön, Vogelsberg, Jura,  Schwarzwald 
und Schwäbische Alb vor.  Das Plangebiet l iegt  nicht im Verbrei tungsgebiet der Ar t  und bietet  
durch die fehlenden Hauptpf lanzen keine geeigneten Strukturen für  d ie Ar t.  E in  Vorkommen 
kann mi t  hinre ichender Wahrscheinl ichkei t  ausgeschlossen werden.  

Zusammenfassend l iegen keine Hinweise auf europäisch geschütz te Tagfal ter  vor.  Eine ar-
tenschutzrecht l iche Prüfung nach § 44 BNatSchG er fo lg t  nicht .  

 

Amphibien 

Für d ie europäisch geschützten Arten der K lasse Amphibien er fo lg te e ine Kart ierung von 
Potent ia len und Habi tate igenschaften unter Berücksicht igung der Lebensraumansprüche. 
Folgende europarecht l ich geschützte Amphibien kommen potenzie l l  im Bezugsraum (Regie-
rungspräsid ium Kassel ,  Quel le:  Rote  Liste der  Rept i l ien und Amphibien Hessens) vor  und s ind 
somi t  für  d ie spezie l le  Artenschutzprüfung re levant :  

Die Geburtshel ferkröte  besiedel t  pr imär s tark besonnte und naturbelassene Fluss-  und Bach-
ufer  der Berg-  und Hügel landschaf t  mi t  Geschiebetümpeln,  Kolken und groß f lächigen Ab-
bruchkanten. Da diese Lebensräume durch anthropogene Einf lüsse wei tgehend verschwun-
den s ind, kommt die Gebur tshel ferkröte häuf ig in Abgrabungen wie Steinbrüchen, Sand- und 
Kiesgruben sowie auf Industr iebrachen vor .  D ie Art  nutz t  auch s iedlungsnah gelegene Ge-
wässer a ls Reprodukt ionshabi tat .  E in  Vorkommen der  Ar t  im Plangebiet  kann aufgrund feh-
lender  Lebensraumeigenschaf ten mi t  hinre ichender Wahrscheinl ichkeit  ausgeschlossen.   

Die Gelbbauchunke besiedel t  überwiegend Höhenlagen zwischen 100 und 350 Meter ü.N.N. 
Nach wei tgehendem Ver lust  pr imärer Lebensräume hat  s ich die Gelbbauchunke in verschie-
denar t ige Sekundärhab i tate zurückgezogen, wo durch menschl iches Handeln s tändig wech-
selnde Kle ingewässer  ents tehen. Wicht ige Standorte s ind z .B.  Ste inbrüche, Truppenübungs-
plätze,  Fahrspuren auf  nicht befest ig ten Feld-  und Waldwegen und Motocrossgelände. Als 
Landlebensraum im Umfeld der bevorzugten Gewässer kommt deckungsreiches, nicht oder 
nur extensiv  genutztes  Gelände in Frage. Feuchtwiesen, Laub- und Mischwälder sowie Ru-
deral f lächen mit  mäßiger b is  üppiger Vegetat ion s ind geeignete Habi ta te .  Die Winterruhe 
(Oktober-März)  verbr ingen Gelbbauchunken an Land in  Erdspal ten und Hohlräumen in 10-70 
cm Tie fe .  E in Vorkommen der Art  im Plangebie t kann aufgrund fehlender Lebensraumeigen-
schaf ten mi t  hinre ichender Wahrscheinl ichkei t  ausgeschlossen.  

Die  Kreuzkröte  besiede l t  vor a l lem o f fene, trocken-warme Lebensräume.  Durch den wei tge-
henden Ver lust pr imärer Lebensräume is t  s ie auf verschiedene Sekundär lebensräume ange-
wiesen.  Dabei  kann es  s ich um verschiedene Strukturen wie Abgrabungsf lächen al le r  Ar t ,  
per iodisch f lach überschwemmte Ackersenken, Bergbaufo lgelandschaf ten, Halden, Ste inbrü-
che,  Industr ie-  und Gewerbef lächen, Kahlschläge, Bahngelände, Spül fe lder,  Truppenübungs- 
und Flugplä tze handeln.  Als Laichgewässer werden eindeut ig  per iodische Gewässer 
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bevorzugt .  Eine st renge Bindung an das Geburtsgewässer is t  nicht  bekannt.  Unmi t te lbar nach 
Niederschlägen ents tandene, f lache und of t  schnel l  wieder austrocknende Pfützen werden 
sofort  von vagabundierenden Männchen aufgesucht und auch zur  For tp f lanzung genutzt .  Ne-
ben den Laichgewässern s ind geeignete Tagesverstecke von großer  Bedeutung. Auf  Dünen-
kronen und in den Hanglagen von Kies-  und Sandgruben werden o ft  15 –  20 cm t ie fe  Gänge 
gegraben.  Bei  der Wahl  der  Tageseinstände werden mögl ichst vegetat ions fre ie F lächen be-
vorzugt .  Schut thaufen,  Holzstapel ,  Bret ter  und f lache Steine werden auch als Unterschlupf 
angenommen. Aus diesem Grunde bi lden Steinbrüche das wicht igste Sekundärhabi ta t  für  d ie 
Kreuzkröte .  E in Vorkommen der Art  im Plangebie t kann aufgrund fehlender Lebensraumei-
genschaften mit  hinre ichender  Wahrscheinl ichkei t  ausgeschlossen. 

Die Wechselkröte  ist  a ls ausgesprochen wärmel iebende Ar t  an of fene Landschaften gebun-
den. Als Sekundärhabi tat  nutz t  d ie Wechselkröte  Abbaugebiete (z .B. Ste inbrüche),  d ie an 
Niederungsgebiete angrenzen.  Die heut igen Vorkommen in Hessen beschränken s ich auf  v ier 
Regionen.  Im Naturraum Westhessisches Bergland s ind keine Vorkommen der  Wechselkröte 
bekannt.  E in  Vorkommen der Art  im Plangebie t kann daher mi t  hinre ichender  Wahrschein-
l ichkei t  ausgeschlossen.  

Laubfrösche besiedeln zur For tp f lanzung f lache, p f lanzenreiche und vol l  besonnte St i l lgewäs-
ser mi t  o f fenen Wasserf lächen. Die Umgebung des Laichgewässers sol l te vegetat ionsreich 
sein.  S ie  nutzen Hecken,  Büsche und Bäume,  welche weniger  a ls  500 Meter vom Gewässer 
ent fernt l iegen,  a ls  Si tzwarten.  Als Winterquart iere  werden Erdhöhlen, Baumstubben oder 
Laubhaufen aufgesucht ,  d ie mögl ichst im räuml ichen Verbund mi t  dem Laichgewässer sowie  
dem Sommerhabi tat  l iegen.  In Hessen hat  er  seinen Verbrei tungsschwerpunkt in  den zentra-
len Niederungen von Hessen, in den Rheinauen fehl t  er  hingegen. Als wärme l iebende Ar t  
meidet der Laubfrosch die kühlen und waldreichen Mit te lgebirgslagen. Das Plangebiet l iegt 
somi t  nicht im Verbrei tungsgebiet der Art .  Ein Vorkommen kann daher mi t  hinre ichender 
Wahrscheinl ichkei t  ausgeschlossen werden. 

Zusammenfassend l iegen keine Hinweise auf  europäisch geschützte Amphibien vor .  Eine ar-
tenschutzrecht l iche Prüfung nach § 44 BNatSchG er fo lg t  nicht .  

 

Säuget iere 

Für d ie europäisch geschützten Ar ten der K lasse Säuget iere  er fo lg te e ine Kar t ierung von 
Potent ia len und Habi tate igenschaften unter Berücksicht igung der Lebensraumansprüche. 
Folgende europarecht l ich geschütz ten Säuget iere  kommen potenzie l l  im Bezugsraum (Regie-
rungspräsid ium Kassel ,  Quel le :  Rote Liste der Säuget iere Hessens) vor und s ind somit  für  d ie 
spezie l le  Ar tenschutzprüfung re levant:  

Wöl fe  besiedeln unterschiedl ichste Lebensräume. Sie s ind anpassungsfähig und s te l len an 
ihren Lebensraum keine besonders  hohen Ansprüche.  Sind genügend Nahrung, Wasser und 
Rückzugsor te für  d ie Jungaufzucht vorhanden, können s ich Wöl fe mi t  Heidelandschaften und 
Wäldern, aber auch mit  Kul tur landschaf ten gut  arrangieren. Der Fami l ienverbund besetz t  e in  
Terr i to r ium von etwa 150 bis 350 Quadratk i lometern. Dabei  wähl t  er  e in Gebiet aus, das 
langfr i st ig  genug Beute für  das Rudel  berei thäl t .  Der Nachwuchs ver lässt das Terr i tor ium, 
sobald er geschlechtsre i f  is t .  Da die Tiere aber problemlos bis zu 80 Ki lometer pro Tag zu-
rücklegen,  können s ie  auch Lebensräume besiedeln,  d ie vom El tern-Terr i tor ium wei ter  
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ent fernt l iegen.  E in ar tenschutzrecht l icher Konf l ik t  kann aufgrund der Größe des Lebens-
raums des Wol fes ,  der Anpassungsfähigkei t  des Wol fes,  der fehlenden Habi ta tausstat tung 
und der  Lage des räuml ichen Gel tungsbereiches (unmi tte lbare Nähe zum Siedlungsbereich)  
mi t  hinre ichender Wahrscheinl ichkei t  ausgeschlossen werden.  

B iber  besiedeln bevorzugt langsam f l ießende Bäche und Flüsse mit  ausgeprägten Weichholz -
auen. Die anpassungsfähige Art  s iedel t  auch in Gräben, Kanälen und Teichanlagen. Den 
wicht igsten Faktor s te l l t  dabei  immer die Nahrungsver fügbarkei t ,  a lso  e in ausreichender Ge-
hölzbestand, dar .  Im Westhessischen Berg-  und Senkenland s ind sechs besetzte Reviere  des 
Bibers bekannt .  Das Plangebiet  b ie te t  durch seine Habi ta tausstat tung (keine Gewässer)  
keine geeigneten Strukturen für  d ie Ar t.  E in  Vorkommen kann mit  hinre ichender Wahrschein-
l ichkei t  ausgeschlossen werden. 

Der Fe ldhamster  ist  e in  typischer Bewohner der of fenen Feld landschaf t .  Er  benöt ig t  t ie fgrün-
dige Löss-  und Lehmböden. Der Grundwasserspiegel  dar f  höchstens bis e twa 1,20 Meter  
unter  Geländeoberkante anste igen.  Seine Baue legt  er  bevorzugt  dort  an, wo während der 
gesamten Akt iv i tä tsphase ( in  Hessen etwa von Apr i l  b is  Oktober)  Nahrung und Deckung vor-
handen s ind. Eine Prä ferenz besteht für  K lee-  und Luzernefe lder.  Meist  s ind Hamster heute  
jedoch in Getre idefe ldern nachzuweisen. Biswei len f inden s ich aber auch in Rüben- und Raps-
fe ldern Baue. Nicht sel ten werden zudem Randstre i fen,  Böschungen,  Gräben und ein jähr ige 
Brachen für  d ie Anlage von Bauen genutz t.  Feldhamster besiedeln heute noch drei  zusam-
menhängende Areale in Hessen. In Nordhessen ist  kein Vorkommen von Feldhamstern be-
kannt .  Laut  Boden-Viewer Hessen handel t  es s ich bei  dem Gel tungsbereich um keine poten-
t ie l len,  bodenbezogenen Feldhamster-Habi ta te.  Das Plangebie t b iete t  keine geeigneten 
Strukturen für  d ie Art .  E in Vorkommen kann mit  hinre ichender Wahrscheinl ichkei t  ausge-
schlossen werden.   

Wi ldkatzen besiedeln ausgedehnte, s trukturre iche Wälder mi t  v ie len Blößen und Saumstruk-
turen; bevorzugt an besonnten, t rockenen Ste l len.  Of fenland wird genutzt ,  wenn ausreichend 
Deckung vorhanden is t  (Hecken,  Ufervegetat ion, Sukzessionsf lächen u.ä .) .  Waldgebiete mi t  
anhal tend hoher Schneedecke (mehrere  Monate  > 20 cm)  werden nur saisonal  besiedel t .  
Aufgrund von Bejagung waren große Waldgebiete Hessens wi ldkatzenfre i .  Wi ldkatzen brei ten 
s ich nun wieder  aus. E in ar tenschutzrecht l icher Konf l ik t  kann aufgrund der Größe des Le-
bensraums der Wi ldkatze, der fehlenden Habi ta tausstattung und der Lage des räuml ichen 
Gel tungsbereiches (unmit te lbare Nähe zum Siedlungsbereich)  mi t  hinre ichender Wahrschein-
l ichkei t  ausgeschlossen werden. 

F ischot ter  besiedeln saubere, f i schreiche Gewässer wie F lüsse, Bäche, Seen, Sümpfe, F luss-
mündungen und Meeresufer mi t  st rukturre ichen Ufern.  Außerdem benöt ig t  er  bewaldete,  
busch- oder schi l fbestandene f lache Ufer ,  in  d ie er  seine Höhlen bauen kann. F ischot ter 
konnten in Hessen in drei  Gebie ten nachgewiesen werden, wobei  s ich e in Vorkommen bis in  
d ie Innenstadt von Kassel  erstreckt .  Das Plangebiet b ie te t  durch seine Habi tatausstat tung 
(keine Gewässer)  keine geeigneten Strukturen für  d ie Art .  E in  Vorkommen kann mi t  hinre i -
chender Wahrscheinl ichkei t  ausgeschlossen werden  

Der Luchs besiedel t  deckungs- und wi ldre iche Gebiete ,  meis t  große Wälder .  Luchse s ind 
Einzelgänger ,  wobei  d ie Reviere von Weibchen 100-150 Quadratk i lometer groß s ind und die 
der  Männchen größer.  In Nordhessen konnten zwei  subadul te  Luchse nachgewiesen werden.  



Begründung 
zum Bebauungsplan Nr.  29 „Wohnbauliche Erweiterung H interm Totenhof“ 
Ortste i l  Breuna 
 

 

24 

Das Plangebiet b ie te t  durch die regelmäßige Bewir tschaftung keine geeigneten Strukturen 
für  d ie Ar t.  E in  Vorkommen kann mit  hinre ichender Wahrscheinl ichkei t  ausgeschlossen wer-
den  

Die Haselmaus besiedel t  grundsätz l ich a l le  Waldgesel lschaften und -a l tersstufen. Gute Ha-
bi ta te in Hessen s ind Niederwälder,  Waldränder und -säume, unterholz re iche (Laub-)  
Mischwälder ,  d.h.  meis t  l i chte ,  sonnige Waldbestände. Entscheidend is t  e in  gutes  Vorkom-
men blühender und fruchtender  Sträucher.  Die Ar t  hat  in  Hessen einen Verbrei tungsschwer-
punkt .  Das Bundesland Hessen hat wegen seiner zentra len Lage und großen Zahl  an Vorkom-
men eine besondere Verantwortung zum Erhal t  der Ar t .  Das Plangebiet weist  keine geeigne-
ten Gehölzst rukturen und somit  keine Potent ia le auf.  E in  Vorkommen der  nachtakt iven Art 
kann mi t  hinre ichender Wahrscheinl ichkei t  ausgeschlossen werden.   

Zusammenfassend l iegen keine Hinweise auf europäisch geschütz te Säuget iere vor.  Eine ar-
tenschutzrecht l iche Prüfung nach § 44 BNatSchG er fo lg t  nicht .   

 

F ledermäuse 

Für d ie  europäisch geschütz ten Arten der F ledermäuse erfo lgt  e ine Kart ierung von Potent ia-
len und Habi tate igenschaf ten unter Berücksicht igung der Lebensraumansprüche.  Folgende 
europarecht l ich geschützten Fledermäuse kommen potenzie l l  im Bezugsraum (Regierungs-
präsid ium Kassel ,  Que l le:  Rote Lis te der Säuget iere Hessens) vor  und s ind somi t  für  d ie 
spezie l le  Ar tenschutzprüfung re levant:  

Die Mopsf ledermaus besiedel t  gerne Eichen-  und Eichmisch-  sowie K ie fern-  und Kie fer-
mischwälder mi t  hoher  Strukturv ie l fa l t  und verschiedenen Al tersk lassen und Stammstruktu-
ren. Dor t  jagt s ie und nutzt  Tageshangplätze  hinter  abstehender Rinde an abgestorbenen 
Bäumen oder Baumtei len.  Bei  Quar t iermangel  besiedeln Mopsf ledermäuse Fledermauskästen 
sowie Verstecke an Gebäuden in Waldnähe oder im Wald. Im Plangebiet s ind keine re levanten 
Strukturen vorhanden.  Das Plangebiet  kann aufgrund des Nahrungsangebotes a l lenfa l l s  
Funkt ionen als  Jagdgebiet  übernehmen. E in Vorkommen kann mit  hinre ichender Wahrschein-
l ichkei t  ausgeschlossen werden. 

Die Nordf ledermaus besiedel t  waldreiche, mi t  verschiedenen Frei f lächen wie Lichtungen,  
Forstschneisen oder Gewässern durchsetz te  Gebiete.  Die Verbrei tung der Nordf ledermaus 
ist ,  aufgrund der Quar t ierwahl  an Gebäuden,  von der  Bindung an Siedlungen geprägt .  Wäh-
rend der Jungenaufzucht bef inden s ich die Jagdgebiete in  der nahegelegenen Umgebung der 
Quar t iere,  für  gewöhnl ich in  gewässerre ichen Nadel -  und Laubwäldern,  te i lweise auch in K ie-
fernmonokul turen. Dabei  wird an Seen und Bächen, ebenso wie über Hochmoor f lächen, Wie-
sen, ent lang von Al leen, Waldrändern und in  Siedlungen an Straßenlampen gejagt .  Ers t  im 
Spätsommer l iegen die Jagdgebiete te i lweise 15 km und mehr entfernt .  E in  Vorkommen kann 
mit  hinre ichender Wahrscheinl ichkei t  ausgeschlossen werden.  

Die Bre i t f lügel f ledermaus ist  e ine typische gebäudebewohnende Fledermausar t.  Sowohl  d ie 
Wochenstuben, a ls auch die e inzeln lebenden Männchen suchen s ich Spal ten an und in Ge-
bäuden als Quart ier .  Es  werden versteckte  und unzugängl iche Mauerspal ten, Holzverk le idun-
gen, Dachüberstände und Zwischendächer  genutz t.  Die  Jagdgebiete der  Brei t f lügel f leder-
maus l iegen meis t  im Of fenland.  Baumbestandene Weiden, Gärten,  Parks,  Hecken und 
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Waldränder werden hier  häuf ig genutz t.  Im Siedlungsbereich jagt s ie häuf ig um Straßenla ter -
nen, an denen s ich Insekten sammeln.  Schwerpunkt  der Verbrei tung in  Hessen l iegt  in  Süd-
hessen. Im Plangebiet  s ind keine re levanten Strukturen vorhanden.  Das Plangebiet  kann auf-
grund des Nahrungsangebotes a l lenfa l ls  Funkt ionen als Jagdgebiet  übernehmen. E in Vor-
kommen kann mit  hinre ichender Wahrscheinl ichkei t  ausgeschlossen werden.  

Die Bechstein f ledermaus ist  e ine  typische Waldf ledermaus.  Sowohl  ihre Wochenstuben als 
auch die Jagdgebiete  bef inden s ich innerhalb geschlossener  Waldgebiete,  d ie  überwiegend 
kaum ver lassen werden. Als Quar t ier  werden meist  Baumhöhlen genutzt,  auch in F ledermaus-
kästen wird die Art  regelmäßig  angetrof fen. Ein permanenter Wechse l  zwischen verschiede-
nen Quar t ieren, auch zur  Wochenstubenzei t ,  is t  typisch für  s ie .  In  Hessen is t  das höchste 
Vorkommen der Art  im Naturraum Westhessisches Bergland. Das Plangebiet b ie te t  keine ge-
eigneten Strukturen für  d ie Art .  E in  Vorkommen kann mit  hinre ichender Wahrscheinl ichkei t  
ausgeschlossen werden.  

Die  Große Bart f ledermaus besiedel t  im Sommer Quart iere  in Spal ten an Gebäuden und Bäu-
men, z .B. hinter  abstehender Rinde oder in Stammspal ten. An Gebäuden werden z.B. spal-
tenförmige Unterschlüpfe  hinter Schie fer fassaden und Klappläden aufgesucht.  Bevorzugte 
Jagdhabi ta te  l iegen in Laubwäldern, an Gewässern oder  ent lang von l inearen Strukturen,  wie 
Hecken,  Waldränder und Gräben.  Als Winterquar t iere  s ind Höhlen,  Sto l len und Kel ler  be-
schr ieben, wo s ie te i lweise fre i  hängen oder s ich in Spal ten verkr iechen. Zwischen Sommer-  
und Winterquart ier  l iegen bis  zu 250 Ki lometer,  im Extremfal l  auch bis  800 Ki lometer .  S ie 
gehör t  zu den sehr sel tenen Fledermausarten in Hessen mit  e iner sehr ger ingen Fundpunkt-
dichte und ohne erkennbare Schwerpunktvorkommen. Das Plangebiet b ietet  keine geeigneten 
Strukturen für  d ie Art .  E in Vorkommen kann mit  hinre ichender Wahrscheinl ichkei t  ausge-
schlossen werden.  

Die  Te ichf ledermaus besiedel t  Wochenstubenquart iere  an Gebäuden.  Als Hangplätze  wurden 
dabei  sowohl  F i rstbalken, a ls auch Spal ten an und in Gebäuden verwendet .  Paarungsquar-
t iere dagegen f inden s ich vor a l lem in der Nähe von Gewässern. A ls Jagdgebiete dienen 
häuf ig  größere stehende oder  nur  langsam f l ießende Gewässer,  aber  auch über  Wiesen und 
Schi l fgürte ln  jagende T iere wurden beobachtet.  A ls Winterquar t ier  nutzt  d ie  Teichf ledermaus 
frost fre ie Höhlen. Diese können bis zu 300 km vom Sommerlebensraum ent fernt l iegen. Im 
Plangebiet  können die  Hal lenbauten e in Zwischenquar t ier  im Quar t ierverbund bi lden. Das 
Plangebiet  b ie te t  keine geeigneten Strukturen für  d ie  Ar t.  E in  Vorkommen kann mit  hinre i -
chender Wahrscheinl ichkei t  ausgeschlossen werden.  

Wasser f ledermäuse beziehen ihre Wochenstuben überwiegend in hohlen Bäumen, vereinzel t  
kommen Gebäudequar t iere  vor ,  d ie  s ich in  Mauerspal ten,  Brücken und Durchlässen und auf 
Dachböden bef inden können. Wochenstubenko lonien nutzen im Wald mehrere Quart iere ,  zwi -
schen denen ein reger Wechsel  stat t f indet.  Wasser f ledermäuse jagen fast ausschl ieß l ich an 
stehenden und langsam f l ießenden Gewässern.  In  Hessen verte i len s ich die  Nachweise der 
Art  auf d ie gesamte Landesf läche ohne das deut l iche Schwerpunktvorkommen erkennbar wä-
ren. Das Plangebiet b ie tet  keine geeigneten Strukturen für  d ie Ar t.  E in  Vorkommen kann mi t 
h inre ichender Wahrscheinl ichkei t  ausgeschlossen werden. 

Wochenstuben des Großen Mausohrs  f inden s ich in Mi t te leuropa meis t  in Dachböden von 
Kirchen, Schlössern, Gutshöfen oder ähnl ichen großen Räumen, d ie vor Zugluft  geschützt  
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s ind. Andere Quar t iertypen wie Baumhöhlen, Spal ten an Gebäuden oder Höhlen werden von 
Weibchen als Zwischen- oder Ausweichquar t ier ,  von Männchen aber regelmäßig genutzt .  Ty-
pische Jagdgebiete des Großen Mausohrs s ind a l te Laub-  und Laubmischwälder mi t  ger inger 
Bodenbedeckung,  wei tgehend fehlender Strauchschicht und mi tt leren Baumabständen >  5 
Meter.  Auch Äcker und Wiesen können zei tweise a ls Jagdhabi tat  genutzt  werden, insbeson-
dere nachdem die F lächen gemäht bzw. geerntet worden s ind. Winterquart iere f inden s ich 
meis t  in  unter i rd ischen Sto l len,  Kel lern und Höhlen. Es wird vermutet ,  dass auch Baumhöhlen 
und Felsspal ten a ls Winterquar t ier  genutz t  werden. Zwischen Winter-  und Sommerquart ier  
legen Mausohren bis  200 Ki lometer zurück. In  Hessen is t  d ie Art  f lächendeckend verbrei te t.  
Wochenstuben s ind aus fast  a l len Naturräumen bekannt .  Das Plangebiet kann aufgrund des 
Nahrungsangebotes a l lenfa l l s  Funkt ionen als Jagdgebiet übernehmen. E in Vorkommen kann 
mit  hinre ichender Wahrscheinl ichkei t  ausgeschlossen werden.  

Die K le ine Bart f ledermaus besiedel t  Sommerquar t iere in Spal ten an und in Gebäuden, aber 
auch sel ten hinter abstehender  Rinde. Als Jagdgebiet gel ten F l ießgewässer  und Seen, in 
Norddeutschland und in Hessen scheint s ie mehr  an Wälder  gebunden. Insgesamt g i l t  s ie  
jedoch als Ar t  der strukturre ichen Of fenlandschaften. In Hessen kommt die Ar t  f lächende-
ckend vor.  E in  Vorkommen kann mi t  hinre ichender Wahrscheinl ichkei t  ausgeschlossen wer-
den.   

Die Fransenf ledermaus besiedel t  Wochenstuben in Wäldern a ls auch im Siedlungsbereich.  
Die Jagdgebiete der  Fransenf ledermaus unterscheiden s ich in den Jahreszei ten. Während s ie 
im Frühl ing  vorwiegend im Of fenland über Feldern und Weiden in Streuobstbeständen und an 
Hecken oder Gewässern jagt ,  l iegen die Jagdhabi tate  ab dem frühen Sommer in  Wäldern und 
dort  te i lweise  auch in  re inen Nadelbeständen.  Ihr  Winterquar t ier  bez iehen Fransenf leder-
mäuse in frost f re ien Höhlen und Sto l len.  In Hessen kommt die  Ar t  f lächendeckend vor .  Das 
Plangebiet kann aufgrund des Nahrungsangebotes a l lenfa l ls  Funkt ionen als Jagdgebiet  über-
nehmen. Ein Vorkommen kann mi t  hinre ichender Wahrscheinl ichkei t  ausgeschlossen werden.  

Der  K le ine  Abendsegler besiedel t  Sommerquar t iere  wie Baumhöhlen oder -spal ten. Die Jagd-
gebiete l iegen sowohl  in Wäldern a ls auch im Offenland, an Gewässern und an beleuchteten 
Plätzen und Straßen im Siedlungsbereich.  K le inabendsegler s ind Fernwanderer.  Ihre Winter-
quar t iere  l iegen o ftmals 400 –  1100 Ki lometer  und mehr  von den Sommerlebensräumen ent-
fernt.  Dort  überwintern s ie in Baumhöhlen, se l tener  auch in F ledermauskästen oder an Ge-
bäuden. Die  Verbrei tung dieser  Ar t  in Hessen zeigt  e inen deut l ichen Schwerpunkt in Mi tte l -  
und Südhessen.  Das Plangebiet  kann aufgrund des Nahrungsangebotes a l lenfa l l s  Funkt ionen 
als Jagdgebiet übernehmen.  E in Vorkommen kann mi t  hinre ichender  Wahrscheinl ichkei t  aus-
geschlossen werden. 

Die Rauhaut f ledermaus ist  e ine typische Wald f ledermaus. Quart iere  und Wochenstuben be-
f inden s ich in  Baumhöhlen und –spal ten, of t  hinter  abstehender Rinde al ter  Eichen und in 
Stammspal ten. Jagdgebiete bef inden s ich in  e inem Radius  von 5-6 Ki lometer  um das Quar t ier  
und l iegen meist  innerhalb des Waldes an Schneisen, Wegen und Waldrändern oder über  
Wasserf lächen, im Herbst auch im Siedlungsbereich. Den Winter verbr ingen Rauhaut f leder-
mäuse in z .B. Felsspal ten, Mauerr issen, Baumhöhlen und Holzstapeln.  In Hessen wi rd die Art  
vor a l lem während der Zugzei t  nachgewiesen,  es  s ind bis lang keine Fortp f lanzungskolonien 
bekannt Das Plangebiet kann aufgrund des Nahrungsangebotes a l lenfa l ls  Funkt ionen als 
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Jagdgebiet übernehmen.  E in Vorkommen kann mi t  hinre ichender Wahrscheinl ichkei t  ausge-
schlossen werden.  

Zwergf ledermäuse s ind typische Spal tenbewohner an Gebäuden.  Ihre  Quar t iere bef inden s ich 
hinter Schie fer-  und Eterni tverk le idungen,  Verschalungen, Zwischendächern, Hohlblockmau-
ern und sonst igen k le inen Spal ten an der Außensei te von Gebäuden. Als Jagdgebiete der 
Zwergf ledermaus werden häuf ig Waldränder,  Hecken und andere Grenzstrukturen beschr ie-
ben, aber auch an und über  Gewässern ist  d ie Ar t  regelmäßig anzutref fen. Es  handel t  s ich 
um die  am häuf igsten vert retene Fledermausar t  in Hessen. Das Plangebiet  kann aufgrund des 
Nahrungsangebotes Funkt ionen als Jagdgebiet übernehmen. Schmale Spal ten hinter Fassa-
denverk le idungen können als  Sommerquar t iere genutz t  werden. E in Vorkommen kann mi t  
h inre ichender Wahrscheinl ichkei t  ausgeschlossen werden. 

Das Braune Langohr gi l t  a ls  Wald f ledermaus,  d ie bevorzugt Quar t iere in Baumhöhlen auf-
sucht.  Hierzu zählen vor a l lem Spal ten und Spechthöhlen, häuf ig in unterständigen Bäumen. 
In Gebäuden werden vor a l lem Dachböden aufgesucht,  wobei  z .B. d ie Hohlräume von Zap-
fenlöchern des Dachgebälks  genutz t  werden. Typische Jagdhabi tate l iegen in  unterschiedl ich 
struktur ier ten Laubwäldern, b iswei len in e ingestreuten Nadelholz f lächen, in Obstwiesen und 
an Gewässern.  Die Winterquar t iere bef inden s ich in  Kel lern,  Sto l len und Höhlen in  der nahen 
Umgebung des Sommerlebensraums. Das Plangebie t kann aufgrund des Nahrungsangebotes 
a l lenfa l l s  Funkt ionen a ls Jagdgebiet  übernehmen. E in Vorkommen kann mit  hinre ichender 
Wahrscheinl ichkei t  ausgeschlossen werden.   

Das Graue Langohr  bevorzugt Quart iere an Gebäuden. Die Tiere hängen f re i  oder vers teckt 
auf Dachböden und verkr iechen s ich auch hinter den Außenverk le idungen von Fenstern.  Die 
Jagdgebiete bef inden s ich in of fener Kul tur landschaf t ,  se l tener im Wald. Graue Langohren 
werden auch in Siedlungen um Straßenlaternen jagend beobachtet.  In  Hessen s ind nur re la t iv  
wenige Funde des Grauen Langohrs bekannt .  Das Plangebiet kann aufgrund des Nahrungs-
angebotes a l lenfa l ls  Funkt ionen als  Jagdgebiet  übernehmen. E in Vorkommen kann mi t  hinre i -
chender Wahrscheinl ichkei t  ausgeschlossen werden.  

Die K le ine Hufeisennase ist  in  Mi t te leuropa eng an menschl iche Siedlungen gebunden.  Ihre 
Wochenstuben bef inden s ich meist  auf warmen Dachböden, in beheizten Kel lern oder ähnl i -
chen wärmebegünst igten Orten, d ie über  e inen fre ien Einf lug verfügen.  Als  bevorzugte Jagd-
habi ta te werden l ichte Wälder ,  Parks und Gärten, sowie e ine k le inräumig s truktur ierte,  ex-
tensiv  genutz te Kul tur landschaft  beschr ieben.  Wie im Sommer suchen s ich die Tiere auch im 
Winter d ie wärmeren Bereiche auf .  In Hessen s ind nur noch vereinzel te Winter funde der Art  
an der Grenze zu Thür ingen bekannt.  Das Plangebiet l i egt  somi t  nicht  im Verbrei tungsgebiet 
der Ar t.  Ein Vorkommen kann mit  hinre ichender Wahrscheinl ichkei t  ausgeschlossen werden.  

Die Zwei farb f ledermaus g i l t  a ls  typische gebäudebewohnende Art .  Sowohl  Sommer-  wie Win-
terquar t iere bef inden s ich meist  in Spal ten an und in Gebäuden. Als Jagdgebiete bevorzugt  
d ie Art  o f fene Landschaf ten und Gewässer ,  aber  auch Wälder .  Im Spätsommer und Herbst 
wird s ie auch um Straßenlaternen herum jagend angetro f fen.  Die Zwei farb f ledermaus muss 
bis lang a ls e ine der se l tensten Arten Hessens e ingestuft  werden. Das Plangebie t kann auf-
grund des Nahrungsangebotes a l lenfa l ls  Funkt ionen als Jagdgebiet  übernehmen. E in Vor-
kommen kann mit  hinre ichender Wahrscheinl ichkei t  ausgeschlossen werden. 
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Zusammenfassend ist  im Planungsraum ein potent ie l les  Ar tenspektrum an europäisch ge-
schütz ten Fledermäusen aufgrund des Nahrungsangebotes zu erwarten. Unter Berücksicht i -
gung der Fest legung von Vermeidungsmaßnahmen kann das Eintre ten von Verbots ta tbestän-
den ausgeschlossen werden. Eine Beeinträcht igung der potent ie l len Nahrungshabi ta te  is t 
n icht  zu erwarten.  Eine ar tenschutzrecht l iche Prüfung nach § 44 BNatSchG er fo lgt  demnach 
n icht .  

 

Vögel  

Bodenbrütende Vogelarten des Offenlandes wie  beispie lsweise  die  Feld lerche können im 
Plangebiet  aufgrund der Si lhouettenwirkung des Gehölzst rukturen und der angrenzenden 
Nutzung mi t  hinre ichender  Wahrscheinl ichkei t  ausgeschlossen werden,  auch eine Verschie-
bung der Si lhouet te i st  durch die  Err ichtung einer Fre i f lächenanlage innerhalb der Gehölz -
strukturen bzw. der Zaunanlage nicht zu erwarten. Das Gebiet ste l l t  a l lenfa l ls  e in unterge-
ordnetes Nahrungshabi tat  für  so lche Arten dar .  Gehölzbrütende Vogelarten können innerhalb 
des Plangebietes in den Gehölzstrukturen For tp f lanzungs- und Ruhestät ten f inden. Um Be-
einträcht igungen durch Gehölzent fernungen zu vermeiden, s ind die  Gehölze  außerhalb der  
Brut-  und Setzzei t  zu entfernen.  

Zusammenfassend ste l l t  das Plangebiet  kein herausragendes Nahrungs-  oder  Brutgebiet  für 
d ie europäischen Brutvogelarten dar.  Unter Berücksicht igung der Fest legung von Vermei-
dungsmaßnahmen kann das Eint re ten von Verbots ta tbeständen ausgeschlossen werden. Eine 
artenschutzrecht l iche Prüfung nach § 44 BNatSchG er fo lg t  nicht .   

 

F ische 

Aufgrund des Fehlens von Gewässern im Gel tungsbereich und auf den angrenzenden Flächen 
kann das Eintre ten von Verbots ta tbeständen ausgeschlossen werden.  

1.8.1  Gebietsschutz  

Der Gebietsschutz wird  in der p laner ischen Abwägung gemäß § 1 Absatz 6 Nummer 7 Buch-
stabe b BauGB und § 1a Absatz 4 BauGB berücksicht igt .  Die Auswi rkungen auf d ie „Erhal-
tungszie le und Schutzzwecke der Gebiete gemeinschaft l i cher Bedeutung (Natura 2000-Ge-
biete)  und der Europäischen Vogelschutzgebiete  im Sinne des Bundesnaturschutzgesetzes“ 
werden im Rahmen der  Umwel tprüfung untersucht und die Ergebnisse im Umwel tber icht zu-
sammengefasst .  Nachtei l ige Auswirkungen auf d ie  „Erhal tungszie le  und Schutzzwecke der 
Gebiete gemeinschaf t l icher Bedeutung (Natura 2000-Gebiete)  und der Europäischen Vogel-
schutzgebiete im Sinne des Bundesnaturschutzgesetzes“ s ind nicht zu erwar ten.   

1.8.2  Artenschutzrechtl iche Verbote  

Gemäß den Best immungen des §  44 Absatz  1 des Gesetzes über  Naturschutz und Land-
schaf tspf lege (Bundesnaturschutzgesetz -  BNatSchG) s ind best immte Beeint rächt igungen 
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von besonders und s treng geschützten Tier-  und Pf lanzenar ten untersagt.  Die  ar tenschutz-
recht l ichen Zugr i f fsverbote  umfassen demnach fo lgende Tatbestände:  
 

•  Das Tötungs- und Ver le tzungsverbot nach § 44 Absatz 1 Nummer 1 BNatSchG untersagt 
es,  wi ld  lebenden Tieren der besonders geschützten Ar ten nachzuste l len,  s ie zu fangen, 
zu ver le tzen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur  zu entnehmen, zu 
beschädigen oder zu zers tören.  
•  Das Störungsverbot nach § 44 Absatz  1 Nummer 2 BNatSchG verbiete t  es,  wi ld  lebende 
Tiere der st reng geschützten Ar ten und der europäischen Vogelar ten während der Fort-
pf lanzungs-,  Aufzucht- ,  Mauser- ,  Überwinterungs- und Wanderungszei ten erhebl ich zu 
stören, wobei  e ine erhebl iche Störung vor l iegt,  wenn s ich durch die Störung der Erhal -
tungszustand der lokalen Populat ion e iner  Ar t  verschlechter t .   
•  Das Beschädigungs- und Zerstörungsverbot von For tp f lanzungs- und Ruhestät ten nach 
§ 44 Absatz  1 Nummer 3 BNatSchG untersagt  es ,  For tp f lanzungs-  oder Ruhestätten der 
wi ld  lebenden Tiere  der besonders geschütz ten Ar ten aus der Natur zu entnehmen, zu 
beschädigen oder zu zers tören.  
 

Der  besondere Ar tenschutz ers treckt s ich auf a l le  europäischen Voge larten im Sinne des §  7 
Absatz 2 Nummer 12 BNatSchG, welche a ls natür l icherweise in der Europäischen Union vor-
kommende Arten def iniert  s ind und gemäß § 7 Absatz 2 Nummer 13 Buchstabe b BNatSchG 
den Status besonders geschütz ter Ar ten innehaben. Diese umfassende Schutzwi rkung für  d ie 
gesamte Avi fauna resul t ier t  aus der Umsetzung der Richt l in ie  79/409/EWG (Vogelschutzr icht-
l in ie)  in nat ionales Recht.   
Zur ordnungsgemäßen Abarbei tung der artenschutzrecht l ichen Belange wurde e ine Lebens-
raumpotent ia lanalyse durchgeführ t,  welche s ich methodisch an den bewährten Vorgaben des 
Lei t fadens für  d ie artenschutzrecht l iche Prüfung in Hessen or ient ier t .  Die fachl iche Bearbei-
tung erfo lgte  unter Anwendung der dor t  e tab l ierten Prüfmethodik  sowie unter Berücksicht i -
gung einschlägiger Untersuchungsstandards, d ie s ich in  der behördl ichen Praxis a ls sachge-
recht erwiesen haben.  
Die durchgeführte Lebensraumpotent ia lanalyse kam zu dem Ergebnis,  dass durch die vorge-
sehenen Vermeidungsmaßnahmen keine Verbotstatbestände nach § 44 Absatz 1 BNatSchG 
ausgelöst werden. Die Untersuchung ergab, dass weder das Tötungs- und Ver letzungsverbot  
nach Nummer 1,  noch das Störungsverbot nach Nummer 2,  noch das Beschädigungs- und 
Zerstörungsverbot von Fortp f lanzungs-  und Ruhestät ten nach Nummer 3 der genannten Vor-
schr i f t  er fül l t  s ind.  
Demnach s tehen dem geplanten Vorhaben ke ine ar tenschutzrecht l ichen Hindernisse entge-
gen,  da e ine Beeinträcht igung der  unter  den Schutz  des besonderen Ar tenschutzrechts  fa l -
lenden Tier-  und Pf lanzenarten nicht zu erwarten i st .  
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2 Voraussichtliche Auswirkungen der Planung 

2.1 Soziale Auswirkungen 

Die Schaf fung neuen Wohnraums führ t  dazu, dass neue Einwohner in den Ortste i l  z iehen 
können.  Dies  wirk t  s ich in  der  Regel  posi t iv  auf  das soz ia le Gefüge aus, da neue nachbar-
schaf t l iche Beziehungen ents tehen und bestehende nachbarschaf t l iche Verhäl tnisse gestärkt  
oder  erwei tert  werden.  In Breuna kann berei ts der  ger inge Zuzug die Al tersstruktur  und die 
Bevölkerungsdynamik  beeinf lussen, was zur Belebung des soz ia len Lebens bei t rägt.  
Gle ichzei t ig  können neue Einwohner  andere Lebensentwür fe und Vorste l lungen mitbr ingen, 
was zu e inem Austausch,  aber  auch zu Spannungen führen kann, wenn s ich die  Erwartungen 
von Al te ingesessenen und Zugezogenen unterscheiden.  
Da die neuen Wohnhäuser nicht a ls abgeschot tetes Neubaugebiet entstehen, sondern s ich in  
d ie bestehende Bebauung integr ieren, wi rd verhindert ,  dass e ine räuml iche und sozia le Tren-
nung zwischen al ten und neuen Bewohnern ents teht ,  was die soz ia le Einbindung er le ichter t  
und das dörf l i che Mi te inander fördert .  

2.2 Stadtplanerische Auswirkungen 

Da die  neuen Wohnhäuser  maßstäbl ich an d ie vorhandene Bebauung angepasst werden, 
b le ib t  das Ortsbi ld homogen und die  Ident i tät  des Ortste i ls  wird gewahrt .  Die behutsame 
Nachverdichtung trägt dazu bei ,  den Bedar f  an Wohnraum vor Ort zu decken und kann hel fen, 
dem demograf i schen Wandel  entgegenzuwirken und die At trakt iv i tä t  des Ortes für  verschie-
dene Bevölkerungsgruppen zu erhal ten oder sogar  zu s te igern.  
Durch die moderate Erwei terung des Wohnangebots s te ig t  d ie Chance, junge Fami l ien oder 
Rückkehrer  im Ort zu hal ten oder neu anzusiedeln,  was wiederum die  soz ia le Durchmischung 
und den Zusammenhal t  stärken kann. Die zusätz l iche Wohnbebauung kann hel fen, d ie Aus-
lastung der bestehenden In frastruktur –  wie etwa Schule oder Nahversorgung – zu s ichern 
und so deren langfr i st igen Erhal t  zu unters tützen. Gle ichzei t ig  ist  bei  e iner so ger ingen Anzahl  
neuer Wohneinhei ten nicht mi t  e iner Über lastung der technischen oder soz ia len Inf rastruktur 
zu rechnen.  
Da die Häuser  s ich in das Ortsbi ld e in fügen und keine groß f lächigen Neubaugebiete entste-
hen, b le ibt  der F lächenverbrauch ger ing und d ie Vers iegelung zusätz l icher F lächen wird auf  
e in Minimum beschränkt.  Negat ive  ökologische Auswirkungen, wie s ie  bei  großf lächigen Sied-
lungserwei terungen auft re ten können (z.  B.  Ver lust  von Grünf lächen, Beeint rächt igung des 
Wasserhaushal ts) ,  s ind daher  kaum zu erwar ten.  Die  planungsrecht l iche Sicherung sorgt zu-
dem für Rechtssicherhei t  und Steuerbarkei t  der baul ichen Entwicklung, sodass unkontro l -
l ier te  oder s tädtebaul ich unpassende Bauvorhaben vermieden werden.  
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2.3 Infrastrukturelle Auswirkungen  

2.3.1  Technische Infrastruktur 

Der  Vol lzug des Bebauungsplanes hat nur sehr ger inge Auswirkungen auf d ie  technische 
In frastruktur.  Die bestehenden Systeme für  Wasser-  und Abwasserversorgung, Strom, Stra-
ßenbeleuchtung und Mül labfuhr s ind in auf entsprechende Reserven ausgelegt und können 
einen so moderaten Zuwachs problemlos aufnehmen.  
Die ger inge Anzahl  neuer Haushal te führ t  nur zu e inem minimalen Anst ieg des Wasser-  und 
Stromverbrauchs sowie  des Abwasser-  und Mül laufkommens. Zusätz l iche Belastungen für  d ie  
Netze oder e ine Über forderung der technischen In frast ruktur s ind daher nicht zu erwar ten. 
Die Erschl ießung der neuen Häuser kann in der Regel  ohne größere baul iche Maßnahmen 
erfo lgen, da s ie s ich in  das bestehende Siedlungsgefüge ein fügen und keine neuen, abgele-
genen Baugebiete ents tehen.  
Vie lmehr können punktuel le  Nachverdichtungen wie diese dazu bei tragen,  d ie  Auslastung und 
Wir tschaft l i chkei t  der vorhandenen In frast ruktur zu verbessern.  

2.3.2  Soziale Infrastruktur 

In der Regel  i st  bei  e iner vergle ichsweise k le inen Erwei terung nicht mi t  e iner Über lastung 
von Einr ichtungen wie K indergärten, Schulen oder mediz inischer Versorgung zu rechnen.  

Der moderate Zuzug kann dazu bei tragen, bestehende Angebote zu s ichern, etwa wenn durch 
zusätz l iche Kinder e ine Kindergartengruppe erhal ten ble ib t  oder Vereine neue Mi tg l ieder ge-
winnen.   

2.3.3  Verkehrl iche Infrastruktur 

Die Zunahme von drei  bebauten Grundstücken führ t  voraussicht l ich zu e inem le ichten Anst ieg  
des Verkehrsaufkommens, vor a l lem durch zusätz l iche Fahr ten mi t  dem Auto für  Pendelwege, 
Einkäufe oder Freizei takt iv i täten.  

Da es s ich jedoch nur um drei  Grundstücke handel t ,  b le ibt  d ie Mehrbelastung für  das beste-
hende Straßennetz sehr ger ing und dür fte weder zu e iner Über lastung der In frast ruktur noch 
zu e iner spürbaren Zunahme von Verkehrsproblemen oder Lärmbelastung führen. Auch der 
Bedar f  an zusätz l ichen Stel lp lä tzen oder Zufahr ten is t  überschaubar  und lässt  s ich in der  
Regel  problemlos in d ie  vorhandene Erschl ießung integr ieren. Negat ive Auswirkungen auf d ie  
Verkehrssicherhei t  oder d ie Erre ichbarkei t  des Ortes s ind nicht zu erwar ten, zumal  s ich die 
neuen Häuser harmonisch in d ie vorhandene Bebauung ein fügen und keine neuen Siedlungs-
ansätze außerhalb des bestehenden Siedlungsbereichs geschaf fen werden.   
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2.4 Umweltrelevante Auswirkungen 

Nach den Analysen scheint die geplante Maßnahme keine signi f ikanten Umweltfolgen nach sich 
zu ziehen. Die begrenzte Ausdehnung des betroffenen Gebiets sowie dessen vorherige Nut-
zungsart lassen vermuten, dass die Umsetzung des Vorhabens keine nachteil igen ökologischen 
Konsequenzen haben wird. Die Bewertung deutet darauf hin, dass die Umweltverträgl ichkeit 
des Projekts gegeben ist und keine erhebl ichen Beeinträchtigungen zu erwarten sind. 

3 Sonstige Inhalte 

3.1 Belange des Klimaschutzes 

Kl imaschutzk lausel  
Nach § 1a Absatz  5 BauGB sol l  das K l ima geschütz t  und dem Kl imawandel  Rechnung getra-
gen werden.   

Das ört l iche Kleinklima soll  trotz der ausgelösten Versiegelungen und der Erhöhung wärmespei-
chernden Materials bzw. der Oberflächenrauigkeit durch verbindliche Pflanzvorgaben nicht ver-
schlechtert werden. Die verbindlichen Vorgaben bezüglich Begrünung und Pflanzvorgaben sollen 
vor al lem bei extremen kl imatischen Bedingungen (Heiße Sommer, Starkregenereignisse) ihre 
Vortei le durch Retentionsfähigkeit mit nachfolgender Verdunstungskühle entfalten. Durch den 
Eingri ff  in Natur und Landschaft ist eine Beeinträchtigung des örtl ichen Kleinkl imas nicht zu er-
warten. 

3.2 Landwirtschaftliche Belange 

Umwidmungssperrk lausel  
Nach § 1a Abs. 1 Satz 2 BauGB sol len landwir tschaft l i ch,  a ls Wald oder für  Wohnzwecke 
genutz te  F lächen nur in  e inem notwendigen Umfang für  andere Nutzungen in  Anspruch ge-
nommen werden. Die Umwandlung von Wald oder von landwir tschaft l i ch genutz ten Flächen 
sol len nach § 1a Absatz 1 Satz  4 BauGB besonders  begründet werden.   

Die gegenständl ichen Flächen werden im Regionalplan a ls Vorbeha l tsgebie te für  d ie Land-
wir tschaft  dargestel l t .  Der  F lächennutzungsplan der Gemeinde Breuna s te l l t  d ie  gegenständ-
l ichen Flächen als ö f fent l iche Grünf lächen dar.  Derzei t  werden diese F lächen als pr ivate  
Grünf lächen mi t  Gar tengestal tung genutzt .  E ine wir tschaf t l iche Eignung für  d ie Landwi rt-
schaf t  besteht in Nutzungsfo lge zur aktuel len Nutzung aufgrund der  Lage zwischen Wohnge-
biet  und Fr iedhof,  der  Bodenbeschaf fenhei t  und Größe und dem Flächenzuschni t t  der  ver füg-
baren Flächen nicht.   

Die Gemeinde Breuna g ibt  hier  der Entwicklung von Wohnbauf lächen gegenüber der land-
wir tschaft l i chen Nutzung der F lächen Vorrang.  Diese Entscheidung ermögl icht es,  den wach-
senden Wohnbedar f  zu decken und gle ichzei t ig  d ie Interessen der Gemeinde, der Öf fent l ich-
kei t  und der Landwirtschaft  in Eink lang zu br ingen.  Durch die  Umnutzung dieser  weniger 
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landwi rtschaf t l ich re levanten Flächen für  Wohnzwecke st rebt d ie Gemeinde an, e ine ausge-
wogene Entwicklung zu fördern, d ie sowohl  den Bedür fnissen der Einwohner a ls auch den 
verschiedenen kommunalen Belangen Rechnung trägt .  

3.3 Bodenschutzrechtliche Belange 

Bodenschutzklausel 
Nach § 1a Abs. 1 Satz 1 BauGB is t  mi t  Grund und Boden sparsam und schonend umzugehen.  

Der schonende Umgang mit Grund und Boden wird durch den Bebauungsplan umgesetzt, indem 
eine maximal zulässige überbaubare Grundfläche festgelegt wird. Hierdurch sol l der versiegelte 
Bereich mögl ichst geringgehalten werden. Gleichzeitig wird der Grad der Versiegelung durch 
entsprechende Festsetzungen (wasser- und luftdurchlässiger Aufbau) minimiert. Für den Mutter-
boden ist bei der Err ichtung und Änderung baulicher Anlagen sowie bei anderen wesentl ichen 
Veränderungen der Erdoberfläche, für die Mutterboden ausgehoben wird festgesetzt, diesen in 
nutzbarem Zustand zu erhalten und vor der Vernichtung und Vergeudung zu schützen. Eine zent-
rale Strategie ist die Gestaltung von Oberflächen, die sowohl wasser- als auch luftdurchlässig 
sind. Dies ermöglicht eine natürl iche Versickerung von Regenwasser und fördert den Gasaus-
tausch im Boden, was für ein gesundes Bodenleben essentiel l  ist. Gebäude sol len so geplant 
und errichtet werden, dass sie eine gute Luftzirkulation ermöglichen. 

3.4 Alternative Planungsmöglichkeiten 

Um eine nachhal t ige Siedlungsentwicklung im ländl ichen Raum zu gewähr le is ten, is t  es un-
er lässl ich,  im Rahmen der  Planung ver trägl iche Standorte zu ident i f iz ieren.  Diese sol l ten den 
städtebaul ichen Charakter der bestands Bebauung aufgrei fen und s ich a ls Bestandtei le des 
Orts te i ls  etabl ieren. Z ie l  is t  es,  e ine maßvol le Arrondierung der bestehenden Siedlungsstruk-
tur  zu ermögl ichen und den ör t l ichen Wohnraumbedar f  zu decken,  ohne dabei  den Charakter 
des Ortsrandes und die Belange des Landschaf ts-  und Umweltschutzes zu beeint rächt igen.  
Sind Potent ia le  der Innenentwicklung zu erkennen, so l l ten diese bevorzugt entwickel t  werden 
um dem Flächenverbrauch entgegenzuwirken.  Um der Nachfrage nach Grundstücken gerecht 
zu werden und neuen Wohnraum zu schaf fen, hat  d ie  Gemeinde berei ts 2008 den Bebau-
ungsplan Nr .  23 „Vorm Steinfe lde I I “  aufgeste l l t ,  da keine wei teren F lächen im Innenbereich 
zur  Ver fügung standen. Dieser is t  inzwischen vol lständig bebaut.  Nun sol l  das Angebot von 
Bauplätzen behutsam und ver trägl ich erwei ter t  werden, da die  Nachfrage anhäl t .  Da die Ei -
gentümer wei terer unbebauter Grundstücke der Gemeinde Breuna gegenüber b is lang keine 
Verkaufsberei tschaft  gezeigt haben, b le ibt  d ie Ausweisung neuer Bauf lächen zur Deckung 
des Wohnraumbedar fs  ohne Al ternat ive.   
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3.5 Flächenbilanz 

 Vorher  in  m²  Nachher in m²  

Öffent l iche Grünf läche 1931  0  

F läche für  a l lgemeines Wohnen 0 1931 

3.6 Rechtliche Grundlagen 

Baugesetzbuch in der  Fassung der  Bekanntmachung vom 3. November 2017 (BGBl .  I  S .  
3634),  das zuletz t  durch Art ike l  3 des Gesetzes vom 20. Dezember 2023 (BGBl.  2023 
I  Nr.  394) geändert  worden ist  

Baunutzungsverordnung in der Fassung der Bekanntmachung vom 21.  November  2017 (BGBl.  
I  S.  3786),  d ie zule tz t  durch Ar t ike l  2 des Gesetzes vom 3.  Jul i  2023 (BGBl.  2023 I  
Nr.  176)  geänder t  worden ist  

Bundesnaturschutzgesetz vom 29. Jul i  2009 (BGBl .  I  S.  2542) ,  das zule tz t  durch Ar t ike l  5 
des Gesetzes vom 8. Mai  2024 (BGBl.  2024 I  Nr.  153)  geänder t  worden ist  

Bundes- Immissionsschutzgesetz in der Fassung der Bekanntmachung vom 17. Mai  2013 
(BGBl .  I  S.  1274; 2021 I  S.  123),  das zuletz t  durch Art ike l  2 Absatz 3 des Gesetzes 
vom 19. Oktober 2022 (BGBl .  I  S .  1792) geänder t  worden is t  

Bundes-Bodenschutzgesetz vom 17. März 1998 (BGBl.  I  S.  502) ,  das zule tz t  durch Ar t ike l  7 
des Gesetzes vom 25. Februar 2021 (BGBl .  I  S.  306) geänder t  worden ist  

Hessisches Ausführungsgesetz zum Bundesnaturschutzgesetz (HAGBNatSchG) vom 20. 
Dezember  2010, das zule tzt  durch Ar t ike l  17 des Gesetzes vom 7.  Mai  2020 (BGBl .  I  
S.  318) geänder t  worden ist  

Hessisches Denkmalschutzgesetz (HDSchG) 28. November  2016 (GVBl.  S.  211)  
Hessisches Gesetz zum Schutz der  Natur und zur Pf lege der  Landschaft  vom 07. Juni  2023  
Hessisches Wassergesetz (HWG) vom 14. Dezember 2010 (GVBl .  I  S .  548) ,  das zule tzt  durch 

Art ike l  4  des Gesetzes vom 30. September 2021 (GVBl .  S .  602) geänder t  worden is t  
Hessisches Minister ium für  Umwelt ,  Energie,  Landwi rtschaf t  und Verbraucherschutz .  

Bodenschutz in der  Baule i tp lanung. Arbei tshi l fe  zur Berücksicht igung von 
Bodenschutzbelangen in der Abwägung und der Umwel tprüfung nach BauGB in Hessen 

Hessisches Minister ium für  Umwelt ,  Energie,  Landwi rtschaf t  und Verbraucherschutz .  
Kompensat ion des Schutzguts Boden in der  Baule i tp lanung nach BauGB. Arbei tshi l fe  
zur Ermit t lung des Kompensat ionsbedar fs für  das Schutzgut Boden in Hessen und 
Rheinland-Pfa lz  

Planungssicherste l lungsgesetz  vom 20. Mai  2020 (BGBl.  I  S.  1041) ,  das zule tzt  durch Ar t ike l  
1 des Gesetzes vom 18. März 2021 (BGBl.  I  S .  353)  geänder t  worden ist  

Wasserhaushal tsgesetz  vom 31.  Jul i  2009 (BGBl.  I  S .  2585),  das zule tzt  durch Art ike l  2 des 
Gesetzes vom 18. August 2021 (BGBl .  I  S.  3901)  geänder t  worden is t  

Verordnung über  d ie  Durchführung von Kompensat ionsmaßnahmen,  das Führen von 
Ökokonten, deren Handelbarkei t  und die Festsetzung von Ersatzzahlungen 
(Kompensat ionsverord-nung KV) vom 20. Dezember 2010 (GVBl.  I  S.  629,  
2011 I  S .  43) zule tzt  geändert  durch Art ike l  17 des Gesetzes vom 7. Mai  2020 



Begründung 
zum Bebauungsplan Nr.  29 „Wohnbauliche Erweiterung H interm Totenhof“ 

Ortste i l  Breuna 
 
 

35 

(GVBl.  S.  318)  
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1 Einleitung 

1.1 Kurzdarstellung des Inhalts und der wichtigsten Ziele des 
Bauleitplans 

Der  vor l iegende Umwel tber icht is t  in tegraler  Bestandtei l  der  Begründung zur Aufste l lung des 
Bebauungsplanes Nr.  29 „Wohnbaul iche Erwei terung Hinterm Totenhof“ der  Gemeinde 
Breuna. Die Entwicklungsabsichten der Gemeinde Breuna z ie len darauf ab, dem wachsenden 
Bedar f  an Wohnraum im Großraum Kassel  gerecht  zu werden. Dafür werden die Wohnbauf lä-
chen angrenzend an berei ts bestehende Bebauung behutsam erwei tert .  

Im Rahmen der wohnbaul ichen Entwicklung des Ortste i ls  Breuna wurden Potent ia l räume er-
mit te l t .  Bei  den ver fahrensgegenständl ichen F lächen handel t  es s ich um eine F läche hinter  
dem Fr iedhof,  d ie  derzei t  a ls  pr ivate  Gartenanlage genutz t  wird.  Diese Fläche sol l  zukünft ig 
a ls Erwei terung des bestehenden al lgemeinen Wohngebietes "Hinterm Totenhof "  d ienen,  we l-
ches s ich auf der gegenüber l iegenden Straßensei te des Susanne-Hamberg-Weges bef indet.  

1.2 Darstellung der in einschlägigen Fachgesetzen und 
Fachplänen festgelegten Ziele des Umweltschutzes 

Bei  der  Aufste l lung der  Baule i tp läne s ind gem. § 1 Abs. 6 BauGB insbesondere die Belange 
des Umweltschutzes, e inschl ieß l ich des Naturschutzes und der Landschaf tspf lege, zu be-
rücksicht igen.  Hierzu zählen gem. § 1 Absatz 6 Nr .  7 BauGB insbesondere  

a)   d ie Auswirkungen auf Tiere,  P f lanzen, F läche, Boden, Wasser,  Luf t ,  K l ima und das  
Wirkungsgefüge zwischen ihnen sowie  die Landschaf t  und die b io logische Vie l fa l t ,   

b)   d ie Erhal tungszie le und der Schutzzweck der Natura 2000-Gebiete im Sinne des Bun-
desnaturschutzgesetzes,  

c)   umweltbezogene Auswirkungen auf  den Menschen und seine Gesundhei t  sowie  die  
Bevölkerung insgesamt,  

d)   umweltbezogene Auswirkungen auf Kul turgüter und sonst ige Sachgüter,   
e)   d ie Vermeidung von Emissionen sowie der sachgerechte Umgang mit  Abfä l len und 

Abwässern,  
f )   d ie Nutzung erneuerbarer  Energien sowie  die sparsame und e ff iz iente  Nutzung von 

Energie,   
g)   d ie Darste l lungen von Landschaf tsplänen sowie von sonst igen Plänen,  insbesondere 

des Wasser- ,  Abfa l l -  und Immissionsschutzrechts,   
h)   d ie Erhal tung der bestmögl ichen Luf tqual i tä t  in Gebieten,  in denen die durch Rechts-

verordnung zur Er fül lung von Rechtsakten der Europäischen Union festgelegten Im-
missionsgrenzwerte nicht überschr i t ten werden,   



G em eind e Breun a 
 
Umweltber icht  zum Bebauungsp lan Nr .  29 "Wohnbau l iche Erwe i terung H interm Totenhof“  
Or t ste i l  Breuna  
 
 

4 

i )   d ie Wechselwirkungen zwischen den einzelnen Belangen des Umwel tschutzes nach den 
Buchstaben a bis d ,   

j )  unbeschadet des § 50 Satz 1 des Bundes- Immissionsschutzgesetzes, d ie Auswi rkungen, 
d ie aufgrund der Anfä l l igkei t  der  nach dem Bebauungsplan zulässigen Vorhaben für  
schwere Unfäl le  oder  Katastrophen zu erwar ten s ind, auf  d ie Belange nach den Buch-
staben a bis  d und i .   

Durch die Umweltprüfung werden auf Grundlage der  Anlage 1 zum Baugesetzbuch die  erheb-
l ichen Umweltauswirkungen ermit te l t  und in dem vor l iegenden Umwel tber icht beschr ieben 
und bewertet .  Das Ergebnis der  Umweltprüfung ist  gem. §  2 Abs. 4 Satz  4 BauGB in der 
Abwägung zu berücksicht igen.  

Für d ie abzuhandelnden Schutzgüter s ind die jewei l igen Fachgesetze, in denen die a l lgemei-
nen (nicht  abschl ießenden) Grundsätze und Z ie le def inier t  werden, von Bedeutung.  

S ch u tz g u t  Fach g es e tz  Gru n ds ä tz e  u n d  Z i e l au ss ag en  

 

 

 

Bod en   

Bau g es e tz bu ch   

[Bau GB]  

S pars amer  u n d  sch on en der  Umg an g  m i t  Gru n d  u n d  Boden  du rch  W i e -
dern u tz barmach u n g  von  F l äch en ,  Nach verd i ch tu n g u n d Inn en en tw i ck l u n g  
z u r  V er r i n g eru n g  z u s ä tz l i ch er  I n an s p ru ch n ah me von  Böden  (Boden s ch u tz -
k l au s e l ) .  

Bu n des boden -
s ch u tz g es e tz  
[BBodS ch G]  

Nach h a l t i g e  S ich eru n g  oder  W i ederh ers te l l u n g  der  Fu n k t i on en  des  Boden s .  
S ch äd l i ch e  Boden verän deru n g en  abz u weh ren ,  der  Boden  un d  A l t l as ten  s o -
w i e  h i e rdu rch  ve ru rs ach te  G e wäs s erveru n r e i n i g u n g en  zu  san i e ren  u n d  V o r -
s o rg e  g eg en  n ach te i l i g e  E i nw i rku n g en  au f  den  Boden  z u  t re f fen .  Be i  E i n -
w i rku n g en  au f  den  Boden so l l en  Bee i n t räch t i g u n g en  s e in er  n a tü r l i ch en  
Fu n k t i on en  s ow i e  s e i n e r  Fu n k t i on  a l s  A rch i v  der  Na tu r -  u n d  Ku l tu rg e-
s ch i ch te  s o  we i t  w i e  mög l i ch  ve rm i eden  werd en .   

 

 

 

 

 

F l äch e  

Bau g es e tz bu ch  
[Bau GB]  

M i t  Gru n d  u n d Boden  s o l l  spars am u n d  sch on en d  u mg eg an g en  werden ;  
dabe i  s i n d  zu r  V er r i n g eru n g der  z us ä tz l i ch en  In ans p ru ch n ah me von F l ä -
ch en  fü r  bau l i ch e  Nu tz u n g en d i e  Mög l i ch ke i ten  der  E n tw i ck l u n g  der  Ge-
me i n de  i n s bes ondere  du rch  W i edern u tz barmach u n g  von  F l äch en ,  Nach ver -
d i ch tu n g  u n d  an dere  Maßn ah men  z u r  I n n en en tw i ck l u ng  z u  n u tz en  s ow i e  
Boden vers i eg e l u n g en  au f  das  n o twen d i g e Maß  z u  beg ren z en .  L an dw i r t -
s ch a f t l i ch ,  a l s  Wa l d  oder  fü r  Woh n z wecke  g en u tz te  F l äch e n  s o l l en  n u r  i m 
n o twen d i g en  Umfan g  u mg enutz t  werd en .  

Bu n des n a tu r -
s ch u tz g es e tz  
[BNatS ch G]  

Groß f l äch i g e ,  we i tg eh en d  u n z ers ch n i t ten e  L an ds ch a f t s räu me s i n d  vo r  we i -
te r e r  Zers ch n e i du n g  z u  bewah ren .  D i e  e rn eu t e  I n an s p ru ch n ah me bere i t s  
bebau te r  F l äch en  s ow i e  d i e  Bebau u n g  u n bebau te r  F l äch en  i m  bep l an ten  
u n d  un bep l an ten  I n n en bere i ch ,  s owe i t  s i e  n i ch t  f ü r  Grü n f läch en  vo rg es e-
h en  s i n d ,  h a t  V o r ran g  vo r  der  I n an s p ru ch n ah me von  F re i f l äch en  i m  A u ßen -
bere i ch .  V erkeh rs weg e ,  E n erg i e l e i tu n g en  u n d  äh n l ich e  V o rh aben  s o l l en  
l an ds ch a f t s g erech t  g e fü h r t ,  g es ta l te t  u n d  g ebü n de l t  werden .  

 

 

Was s er  

 

Was s erh au s h a l t s -
g es e tz  [WH G]  

S i ch eru n g  der  Gewäs s er  a l s  Bes tan d t e i l  des  Natu rh au s h a l tes  u n d  a l s  L e -
ben s rau m fü r  T i e re  u nd  P f l anz en  u nd  deren  Bew i r t s ch a f tu n g  z u m Woh l  de r  
A l l g eme i n h e i t  u n d z u r  Un te r las s u n g  ve rme i dbare r  Bee i n t r äch t i g u n g  i h re r  
öko l og i s ch en  Fu n k t i on en .   

H es s i s ch e  Was -
s erg es e tz  [H WG]  

S ch u tz  der  Gewäs s er  vo r  ve rme i dbaren  Bee i n t r äch t i g u n g en  u n d d i e  s par -
s ame V erwen du n g  des  Was s ers  s ow i e  d i e  Bew i r t s ch a f tu n g  von  Gewäs s ern  
z u m Woh l  der  A l l g eme i n h e i t .   

 

L u f t ,  

Bu n des i mmi ss i -
on s s chu tz g es e tz   

[B ImS ch G]  

S ch u tz  des  Men s ch en,  der  T ie re  u n d  P f l an z en ,  des  Bodens ,  des  Was s ers ,  
de r  A tmos ph äre  s ow i e  der  Ku l tu r -  u n d  S ach g ü te r  vo r  s ch äd l i ch en  Umwe l t -
e i n w i rku n g en  ( Immi ss i on en )  sow i e  V o rbeu g u n g  h i n s i ch t l i ch  des  E n ts teh en s  
von  Immis s i on en (Ge fah ren ,  e rh eb l i ch e  Nach te i l e  un d  Be l äs t i g u n g en du rch  
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K l i ma  

 

L u f t ve ru n re i n i g u n g ,  Geräu s ch e ,  E rs ch ü t te ru n g en ,  L i ch t ,  Wärme,  S t rah l en  
u n d  äh n l ich en  E rs ch e i n u ng en ) .   

 

 

 

 

 

 

P f l an z en ,  

T i e re ,  

B i o l og i s ch e   

V i e l f a l t  

 

Bau g es e tz bu ch  
[Bau GB]  

Be i  de r  A u fs te l l u n g  von  Bau l e i tp l än en  s i n d  i ns bes on dere  d i e  Be l an g e  des  
Umwe l ts ch u tz es ,  e i n s ch l i eß l i ch  des  Natu rh au s h a l tes  u n d  der  L an ds ch a f t s -
p f l eg e  i n s bes ondere  d i e  A us w i rku n g en  au f  T i e re ,  P f l an z en,  Boden ,  Was s er ,  
K l i ma  u n d  das  W i rku ng s g e füg e  z w i s ch en i h nen s ow i e  d i e  L an ds ch a f t  u n d  
d i e  b i o l og i sch e  V i e l f a l t ,  d i e  E rh a l tu n g s z i e l e  u n d  der  S chutz z weck  der  Ge -
b i e te  von  g eme i n s ch a f t l i ch er  Bedeu tu n g  u n d  der  E u ropä i s ch en  V og e l -
s ch u tz g eb i e te ,  s ow i e  d i e  V erme i du n g  un d  der  Au s g l e ich  vo rau s s i ch t l i ch  
e rh eb l i ch er  Bee i n t r äch t i g u n g en  des  L an ds ch a f t s b i l des  s ow i e  der  L e i s -
tu n g s -  u nd  Fu n k t i ons fäh i g ke i t  des  Natu rh au s h a l tes  von  s e i n en  i n  §  1 ,  A b -
s a tz  6  N r .  7a  bez e i chn e ten  Be s tan d te i l en  (E i n g r i f f s reg e l u n g des  Bu n desn a-
tu rs ch u tz g es e tz es )  z u  berü cks i ch t i g en .  

Bu n des n a tu r -
s ch u tz g es e tz  
[BNatS ch G]  

Natu r  u n d  L an ds ch a f t  s i n d  au fg ru n d  i h res  e i g en en  Wer tes  u n d  a l s  L ebens -
g ru n d l ag e  des  Men s ch en au ch  i n  V eran twor tu n g  kü n f t i g e r  Gen era t i on en  i m  
bes i ede l ten  u n d  u n bes i ede l ten  Bere i ch en  z u  s ch ü tz en ,  zu  p f l eg en ,  z u  en t -
w i cke l n  u n d  s owe i t  e r fo rd er l i ch  w i ederh erz u s te l l en ,  das s  d i e  L e i s tu n g s -  
u n d  Fu n k t i on s fäh i g ke i t  des  Natu rh au s h a l tes ,  d i e  Reg en era t i on s fäh i g ke i t  
u n d  d i e  n ach h a l t i g e  Nu tz u n gs fäh i g ke i t  de r  Na tu rg ü te r ,  d i e  T i e r  u n d  P f l an -
z en we l t  e i n s ch l i eß l i ch  i h re r  L eben s s tä t ten  u n d  L eben s rä u me,  s ow i e  d i e  
V i e l f a l t ,  E ig en ar t  u n d  S ch önh e i t ,  s ow i e  der  der  E rh o lu n gs wer t  von  Natu r  
u n d  L an ds ch a f t  au f  Dau er  g e s i ch er t  s i n d 

FFH-  u n d V og e l -
s ch u tz r i ch t l i n i e  

S ch u tz  un d  E rh a l tu n g  der  n a tü r l i ch en  L eben s räu me s ow i e  der  w i l d l eben den  
T i e re  u n d  P f l an z en  von  g em e i n s ch a f t l i ch er  Bedeu tu n g  z u r  S i ch ers te l l u n g  
e i n e r  b i o l og is ch en V i e l f a l t  un d  i ns bes on dere  d i e  E rh a l tu n g  w i l d l eben der  
V og e l a r ten .  

 

L an ds ch a f t  

 

Bau g es e tz bu ch  
[Bau GB]  

V erme i du n g / Au s g l e ich  vo rau ss i ch t l i ch  e rh eb l i ch er  Bee i n t rä ch t i g u n g en  des  
L an ds ch a f t s b i l des  s ow i e  der  L e i s tu n g s -  un d  Fu n k t i on s fäh ig ke i t  des  Natu r -
h au s h a l tes .  

 

 

 

Men s ch 

 

 

Bau g es e tz bu ch  
[Bau GB]  

Berü cks i ch t i g u n g  der  Be l an g e  des  Umwe l ts ch u tz es  be i  der  A u fs te l l u n g  der  
Bau l e i t -p l än e ,  i n s bes on dere  d i e  V erme i du n g  von  E mi s s ionen .  

Bu n des i mmi ss i -
on s s chu tz g es e tz   

[B ImS ch G]  

S ch u tz  des  Men s ch en,  der  T ie re  u n d  P f l an z en ,  des  Bodens ,  des  Was s ers ,  
de r  A tmos ph äre  s ow i e  der  Ku l tu r -  u n d  S ach g ü te r  vo r  s ch äd l i ch en  Umwe l t -
e i n w i rku n g en  ( Immi ss i on en )  sow i e  V o rbeu g u n g  h i n s i ch t l i ch  des  E n ts teh en s  
von  Immis s i on en (Ge fah ren ,  e rh eb l i ch e  Nach te i l e  un d  Be l äs t i g u n g en du rch  
L u f t ve ru n re i n i g u n g ,  Geräu s ch e ,  E rs ch ü t te ru n g en ,  L i ch t ,  Wärme,  S t rah l en  
u n d  äh n l ich en  E rs ch e i n u ng en ) .  

 

Ku l tu r -  u n d   

S ach g ü te r  

 

 

Bu n des n a tu r -
s ch u tz g es e tz  
[BNatS ch G]  

Natu r l an ds ch a f ten  u n d  h is to r i s ch  g ewach s en e  Ku l tu r l an ds ch a f ten ,  au ch 
m i t  i h ren  Ku l tu r - ,  Bau -  u n d Boden den kmä l e rn  s i n d  vo r  V eru n s ta l tu n g ,  Zer -
s i ede l u n g  u n d  s on s t i g en  Bee i n t räch t i g u n g en  z u  bewah ren .  

H es s i s ch es  Den k -
ma l s ch u tz g es e tz  
[H DS ch G] 

Ku l tu rden kmä l e r  a l s  Q u e l l en  u n d  Zeu g n i s s e men s ch l i ch er  Ges ch i ch te  u n d 
E n tw i ck l u n g  z u  s ch ü tz en  u n d z u  e rh a l ten  s ow i e  da rau f  h i n z u w i rken ,  das s  
s i e  i n  d i e  s täd tebau l i ch e  E ntw i ck l u n g ,  Rau mordnu n g u n d den  E rh a l t  de r  
h i s to r i s ch  g ewach s en en  Ku l tu r l an ds ch a f t  e i n bez og en  werden .  
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Fach p l an u n g en Gru n ds ä tz e  u n d  Z i e l au ss ag en  

L an des en t w i ck l u n gs p l an   
H es s en  2020  

A g rar i s ch en  V o rz u gs rau m u nd  V erbu n d  der  T rocken l eben s räu me au ße rh a l b  
des  O r ts kern s  

Reg i on a l p l an  Nordh es s en  2009  
 

V o rbeh a l t s g eb i e t  f ü r  L an dw i r t s ch a f t  

V o rbeh a l t s g eb i e t  f ü r  den  Gru n dwas s ers ch u tz  

L an ds ch a f t s r ah men p l an   
Nordh es s en  2000  

Ger i n g  s t ru k tu r i e r t ,  ackerbau l i ch  g ep räg te r  Rau m au ßerh a l b  des  O r ts kern s  
D i e  E n tw i ck l u n gs kar te  bes ch re i b t  ke i n e  re l ev an ten  Z i e l e .   

F l äch en n u tz u n g s p l an  der  Geme i n de  
B reu n a  

Ö f fen t l i ch e  Grü n f l äch e  

 

 

2 Beschreibung und Bewertung der erheblichen 
Umweltauswirkungen auf  

2.1 die Schutzgüter Fläche und Boden 

Bestandsaufnahme  

F läche:  Be i  den  ver fahrensgegenständl i chen F lächen  hande l t  es s ich um gärtner isch  
genutzte  F lächen.  Es w i rd e ine  F läche von rund 2400 m² in  Anspruch genom-
men.   

Boden:  Gemäß § 1 BBodSchG und § 1 HAltBodSchG sind die Funktionen des Bodens u.a. 
durch Vermeidung von schädlichen Beeinträcht igungen, nachhalt ig zu sichern 
oder wiederherzustel len. Zur dauerhaften Sicherung der Leistungs- und Funkt i-
onsfähigkeit  des Naturhaushalts s ind gemäß § 1 Abs. 3 Nr.  1 und 2 BNatSchG 
seine prägenden biologischen Funktionen, die Stoff-  und Energief lüsse sowie 
landschaft l ichen Strukturen zu schützen. Die Böden sind so zu erhalten, dass sie 
ihre Funkt ion im Naturhaushalt erfül len können. Nicht mehr genutzte versiegelte 
F lächen sind zu renaturieren oder, soweit eine Entsiegelung nicht mögl ich oder 
nicht zumutbar ist , der natür l ichen Entwicklung zu überlassen.  

Die nachfolgende Bodenbewertung wird in Anlehnung an die „Arbeitshi l fe zur Be-
rücksicht igung von Bodenschutzbelangen in der Abwägung und der Umweltprü-
fung nach BauGB in Hessen" (HMUELV 2011) erfolgen. Die Datengrundlage für 
die Bodenbewertung wird dem Boden Viewer Hessen (HLNUG 2020) entnommen.  

Das Plangebiet ist rund 2400 m² groß, wobei ca. 220 m² bereits als Straßenver-
kehrsf läche genutzt werden.  

Die Böden des Plangebietes sind zum überwiegenden Tei l  anthropogen überformt. 
Potenzie l l  verbreitet sind in diesen Bereichen laut den BFD50 Böden der Haupt-
gruppe 5 – „Böden aus äol ischen Sedimenten“,  Gruppe 5.3 – „Böden aus Löss“, 
Untergruppe 5.3.1 – „Böden aus mächt igem Löss“.  Die Bodeneinheit wird a ls 
„Pseudogley-Parabraunerden mit  Parabraunerden“ beschrieben. Das Grundmate-
r ial  (Substrat)  besteht aus Löss (Ple istozän).   
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Als Grundlage für Planungsbelange aggregiert die Bodenfunktionsbewertung 
(Quel le: BodenViewer Hessen) verschiedene Bodenfunkt ionen (Nitratrückhalt , 
Feldkapazität,  Ertragspotenzial , Lebensraum,) zu e iner Gesamtbewertung. Für 
den Planungsraum ermittel t der BodenViewer für den überwiegenden Teilbereich 
e ine geringe und für e inen untergeordneten Teilbereich eine sehr hohe boden-
funktionale Gesamtbewertung.  

Nach aktuellem Stand der Alt f lächendatei des Landes Hessen sind im Umfeld des 
Geltungsbereiches keine entsprechenden Flächen vorhanden. Seltene oder ge-
fährdete Bodenarten, wie Moore, s ind nicht vorhanden. Ein besonderes Entwick-
lungspotenzia l des Bodens ist nicht festzustel len.  Der Boden im Geltungsbereich 
hat keine Bedeutung als Archiv der Natur- und Kulturgeschichte. 

Prognose über  d ie  
Entwick lung  

E ingr i f fe  werden durch  den Vol lzug  des Bebauungsplanes bau- ,  bet r iebs- ,  und 
an lagenbedingt  verursacht :  

 Baubedingt  •  Temporäre Beeinträcht igungen durch Baustel lenfahrzeuge in Form von Bo-
denverdichtungen und Erschütterungen 

•  Verluste von Bodenfunkt ionen durch Abgrabungen und Aufschüttungen (Bo-
denbewegungen und Bodenzwischenlagerungen) 

•  In Abhängigkeit  von den zum Einsatz kommenden Baumaschinen kann es bei 
feuchten Witterungsverhältnissen zu einer ungünstigen Verdichtung des Bo-
dens kommen 

Be tr iebsbed ingt  •  Beeinträcht igungen durch mögl iche Einträge (Streusalz, Bremsen- und Rei-
fenabrieb, austretende Treib- und Schmierstoffe) 

An lagenbed ingt  •  Verlust  natür l icher Bodenfunktionen (z.B. Lebensraum-, Puffer-, F i l ter- und 
Speicherfunktion, Funkt ion zur Regul ierung der Temperaturbi ldung, zum Ab-
bau von organischen Stoffen und mineral ischen Nährstoffen durch Bodenor-
ganismen usw.) durch Versiegelung oder Tei lversiegelung der F läche 

•  Auf te i lversiegelten F lächen kann Niederschlagswasser nur bedingt versi-
ckern, die Grundwasserneubi ldung wird in der Folge verringert und der Bo-
denwasserhaushalt verändert 

Durch d ie  Prüfung der  Auswi rkungen au f  F läche und Boden sowie  der  Berücks icht igung anderer  
Abwägungsbe lange (z .B.  der  Bodenschutzk lause l ,  der  Begrenzung der  Bodenvers iege lung oder  de r  
gesunden Wohn-  und Arbe i t sverhä l tn isse)  legt  d ie  Gemeinde Breuna verb indl iche Maßnahmen zur  
Vermeidung von nachte i l i gen Auswi rkungen und M in imie rung der  Auswi rkungen fest .   

 
Ve rmeidung 

 
•  Direkte  Anb indung an be re i ts  bestehende In f rast rukturen,  ke in  aufwändi -

ger  Neu- /  Ausbau von Straßen oder  Le i tungen e r forde r l i ch  

Maßnahmen zum  
vorbeugenden  
Bodenschutz   

•  Maßnahmen zum Bodenschutz  be i  der  Baudurchführung,  w ie  z .B.  de r  
Schutz  des Mut terbodens  nach §  202  Baugesetzbuch;  von s tark  be laste ten 
oder  be fahrenen Bere ichen is t  zuvor  de r  Oberboden abzut ragen.   

•  Vermeidung von Bodenverd ich tungen;  be i  verdichtungsempf indl i chen Bö-
den  (Feuchte)  und Böden mi t  e inem hohen Funkt ionser fü l lungsgrad hat  d ie  
Be lastung des Bodens so  ger ing wie  mögl ich zu er fo lgen,  d.h.  gegebenen-
fa l l s  E insatz  von Baggermat ten,  bre i ten Rädern oder  Ket ten lau fwerken etc .  
und die  Berücks icht igung der  Wi t te rung be im Befahren von Böden.  

•  Ausre ichend d imens ion ie r te  Bauste l lene inr ichtung und Lager f lächen nach  
Mög l ichke i t  im Bere ich bere i ts  verdichtete r  bzw.  vers iege l te r  Böden sowie  
gegebenenfa l ls  Ve rwendung von Geotext i l  oder  T ragschot ter .  
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•  Wo logis t isch mögl ich,  s ind F lächen vom Bauste l lenverkehr  auszunehmen,  
z .B.  durch Absper rung m i t  Bauzäunen oder  E in r ichtung fester  Baustraßen  
und Lager f lächen;  bodenschonende E in r ichtung und Rückbau.  

•  Sachgerechte  Zwischenlagerung und Wiedere inbau  des Oberbodens  
•  Lager f lächen vor  Or t  s ind aussagekrä f t ig  zu kennze ichnen;  d ie  Höhe der  

Boden-Mieten dar f  2  Meter  bzw.  4  Meter  be i  Ober -  bzw.  Unte rboden n icht  
überste igen.  D ie  Bodenmieten dür fen n icht  be fahren werden  und s ind be i  
mehrmonat iger  Standze i t  zu prof i l ie ren,  gegebenenfa l l s  un ter  Ve rwendung 
von Geotext i l  oder  Eros ionsschutzmat ten,  gez ie l t  zu begrünen und rege l -
mäßig zu kontro l l ie ren .  

•  Fachgerechte r  Umgang mi t  Bodenaushub und Wiederve rwertung des Bo-
denaushubs am E ingr i f fsor t ,  d.h.  de r  Ober-  und Unte rboden i s t  separat  
auszubauen,  zu lagern und in  de r  ursprüngl i chen Re ihenfo lge  wieder  e in -
zubauen.  

•  Bese i t igung von Verdichtungen im  Unterboden,  d.h.  ve rd ichte ter  Boden i s t  
nach Abschluss de r  Bauarbe i ten und vor  Auf t rag des Oberbodens und der  
E ingrünung zu lockern (T ie fen lockerung) .  Danach dar f  de r  Boden n icht  
mehr befahren werden.  
Hers te l lung e iner  durchwurze lba ren Bodenschicht  mi t  Verwe is  auf  d ie  Ar-
be i t sh i l fe  „Rekul t iv ie rung von Tagebau-  und sonst igen Abgrabungs f lä -
chen“ (HMUKLV,  Stand:  März 2017)  

M in im ierung •  Begrenzung der  Grundf lächenzahl   
Es wi rd e ine  Grundf lächenzahl  von 0,3  festgesetzt ,  um e ine  übermäßige Inan-
spruchnahme der  Böden zu vermeiden.  

•  Vorgaben zur  Begrünung n ich t  überbaubarer  F lächen und Ausschluss von 
K ies-  und Schot terbeeten  sow ie  Ste ingär ten  

Auf  den n icht  zu bebauenden und zu begrünenden F lächen kann der  Boden 
se ine  natür l ichen Funkt ionen ungehindert  wahrnehmen.  

•  Wasserdurchläss ige  Oberf lächenbe fest igungen be i  pr ivaten Wegen und 
Zufahrten  
 

•  Verwendung e inhe imischer  und standortgerechte r  Arten  
Standortge rechte  Pf lanzen s ind an  d ie  loka len Bodenverhä l tn i sse  opt ima l  an-
gepasst .  Es w i rd ve rmieden,  dass dem Boden zu v ie l  Wasser  en tzogen wi rd.  
D ie  Wurze lsysteme s ind an d ie  loka len Bodenbed ingungen angepasst .  E inhe i -
mische Ar ten t ragen zudem zur  natür l ichen Humusb i ldung be i .  Ih re  Laubst reu 
wi rd e f f i z ient  zerse tzt ,  was d ie  Bodenf ruchtbarke i t  fö rdert .  

•  Verweis  auf  Bodenschutz  während der  Bauphase  
Durch den verbindl ichen Baule i tp lan entstehen versch iedene Wi rk faktoren,  d ie  s ich be i  e ine r  Bebau-
ung auf  d ie  Bodenfunkt ion bzw.  Bodente i l funkt ion auswi rken .  Durch den Vo l lzug des Bebauungspla-
nes kommt es unte r  anderem zu F lächenneu-  und F lächente i l vers iege lungen,  Verdichtungen sowie  
Au f t rag,  Abtrag und Überdeckung.  Dadurch i s t  in  d iesem Bere ich von e inem Te i lver lust  der  Funkt io-
nen für  F lo ra  und des Wasserhausha l tes auszugehen.   
Durch das mi t t le re  Er t ragspotenz ia l  des überw iegenden F lächenante i l s  und der  b isher igen Nutzung 
bes i tzen  d iese  ke ine  übergeordneten  Funkt ionen fü r  d ie  Landwi r tscha f t .  D ie  beanspruchten F lächen  
stehen  der  landwir tschaf t l ichen Nutzung n ich t  zur  Ver fügung,  natür l iche Bodenprozesse werden  im 
Bere ich der  Vol l -  und Te i l vers iege lungen we i tgehend unte rbunden.   
D ie  Maßnahmen zur  M in imierung des E ingr i f f s  z ie len da rau f  ab,  d ie  natür l i chen Bodenfunk t ionen  in  
Te i lbe re ichen zu erha l ten ,  Verd ich tung und Verschmutzung zu vermeiden sowie  den Wasserhausha l t  
zu schützen.  Durch ihre  Umsetzung können d ie  negat iven  Ausw irkungen auf  das Schutzgut  Boden 
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im Wohngeb ie t  erhebl i ch reduz ie r t  werden.  D ie  F lächeninanspruchnahme wi rd a l s  dauerha f te  Bee in-
t rächt igung e ingestu f t .  Der  E ingr i f f  i n  das Schutzgut  Boden w i rd schutzgutübergre i fend e rmi t te l t  und 
ausgegl i chen.   

 

Beschre ibung und Bewertung der  e rhebl ichen Umwel tauswi rkungen au f   

2.2 die Schutzgüter Pflanzen, Tiere und biologische Vielfalt 
 

Bestandsaufnahme  

Vegetat ion:  D ie  inne rha lb des räuml ichen Gel tungsbere ichs bef indl ichen F lächen werden  
gegenwärt ig  gä rtne r i sch genutzt .  Au f  de r  nördl ichen Te i l f läche i s t  e in  st ruk-
tura rmer Gar ten vorzuf inden.  Neben Obstbäumen s ind auch e ine  Gar ten laube 
sow ie  e in  Fre is i t z  vorhanden.  Zusätz l ich be f inden  s ich au f  de r  F läche Anpf lan-
zungen von n icht  e inhe im ischen St räuchern.  D ie  F läche wi rd durch e ine  n icht  
he imische Hecke gesäumt.   

D ie  südl iche F läche w i rd  a ls  ex tens iv  gepf legte  Wiese genutzt .  Neben Obst-
bäumen s ind Lagerp lä tze  für  Erdaushub und Baumater ia l ien au f  de r  F läche 
vorhanden.   

Inne rha lb des P langeb ie tes be f inden s ich ke ine  nach §30 Bundesna turschutz-
gesetz  geschützten Biotope oder  Lebensraumtypen nach FFH-R icht l i n ie .  

 Im Folgenden werden relevante Artengruppen näher betrachtet und Aussagen 
über e ine Betroffenheit und mögliche artenschutzrecht l iche Konfl ikte (Eintreten 
von Verbotstatbeständen nach § 44 BNatSchG) getroffen.  

Amphib ien:  Die Eigenschaften des Habitats von Amphibien re ichen von geschlossenen, wal-
digen Lebensräumen bis zu offenen, vegetat ionsarmen Landschaften in den ers-
ten Sukzessionsstadien. Die Habitate bestehen zumeist aus zwei nahe beie inan-
der l iegenden Biotoptypen: Einem aquat ischen (Laichgewässer) und einem ter-
restr ischen (Landhabitat) Habitat.  Gewässer, die e in potenzie l le Laichhabitat 
darstel len, s ind innerhalb des räuml ichen Geltungsbereichs nicht vorhanden. Das 
nächstl iegende Fl ießgewässer befindet s ich ca. 820 Meter west l ich des Plange-
bietes.  Hierbei  handelt  es sich um ein F l ießgewässer Rhödaer Bach. Stehende 
Gewässer s ind im Umfeld des Plangebietes nicht bekannt.  Jedoch könnten pr i-
vate Gartenteiche in Breuna exist ieren, die als Laichplätze genutzt werden könn-
ten. Die im weiteren räumlichen Kontext l iegenden Heckenstrukturen, können 
potenzie l l  a ls Land- und Überwinterungshabitat sowie Wanderkorr idore für vor 
a l lem ubiquitäre Arten (z.B. Erdkröte) dienen.  

Artenschutzrechtl iche Konf l ikte hinsicht l ich Amphibien lassen sich durch den 
Plan nicht able iten. E in Eintreten von Verbotstatbeständen nach § 44 BNatSchG 
kann mit  hinre ichender Wahrscheinl ichkeit  ausgeschlossen werden. Vertie fende 
Untersuchungen werden nicht durchgeführt .  

Rept i l ien :  Die Habitate von Repti l ien sind auf best immte Lebensraumtypen beschränkt.  Ne-
ben struktur ierten Hängen, Heiden und Wiesen sind Ton-,  Sand- und Kiesgruben, 
Felsen und Steinbrüche, Hangmauern, Ruderalste l len und - flächen sowie Feucht-
gebiete Lebensräume, in denen Rept i l ien zu erwarten sind. Aufgrund der 
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gelagerten Materia l ien sowie des Erdaushubs auf der südlichen Tei l f läche ist e in 
Vorkommen von Rept i l ien nicht auszuschl ießen.  

Wirbe l lose Tagfal ter besiedeln verschiedene terrestr ische Lebensräume. In der Agrarland-
schaft stel len vor al lem extensive Wiesen und Säume ein wicht iges Habitat dar. 
Hinweise auf europäisch geschützte Schmetterl ingsarten l iegen nicht vor, zumal 
auf der Fläche keine geeigneten Wirtspf lanzen (z.B. großer Wiesenknopf) vor-
handen sind. 

Insgesamt ste l len Insekten die artenreichste Klasse der T iere dar und besiedeln 
nahezu jeden Lebensraum. Der Rückgang der Insekten ist dabei auf verschiedene 
Ursachen zurückzuführen (z.B. Landnutzungswandel,  Nutzungsintensivierung, 
F lächenverbrauch u.a.). Die bestehenden Grünlandf lächen sowie die Gehölze 
stel len Lebensräume für verschiedene Arten dar.  

Artenschutzrechtl iche Konf l ikte hinsichtl ich Tagfal ter und weitere Insekten las-
sen sich durch den Plan nicht able iten. Ein Eintreten von Verbotstatbeständen 
nach § 44 BNatSchG kann mit hinreichender Wahrscheinl ichkeit ausgeschlossen 
werden. Vertie fende Untersuchungen werden nicht durchgeführt . 

Säuget iere :  Baumstrukturen können aufgrund von Baumhöhlen und/oder Spalten Tagesquar-
t iere von Fledermäusen darstel len. Die gärtnerisch genutzten F lächen können 
Nahrungshabitat für F ledermäuse darste l len. Für versteckt lebende und den Men-
schen meidende Arten wie die Wi ldkatze oder der Luchs bietet der räumliche 
Geltungsbereich kein essenziel les Lebensraumpotenzia l.  E in Vorkommen des 
Feldhamstern kann ausgeschlossen werden, da edaphisch keine potenziel len Ha-
bitate vorl iegen können. 

Artenschutzrechtl iche Konf l ikte s ind aufgrund der Strukturarmut nicht zu erwar-
ten.  

Vöge l :  Bodenbrütende Vogelarten des Offenlandes wie beispielsweise die Feldlerche 
können im Plangebiet aufgrund der Si lhouettenwirkung des Gehölzstrukturen und 
der angrenzenden Nutzung mit hinre ichender Wahrscheinl ichkeit ausgeschlos-
sen werden, auch e ine Verschiebung der Si lhouette ist  durch die Errichtung einer 
Fre i f lächenanlage innerhalb der Gehölzstrukturen bzw. der Zaunanlage nicht zu 
erwarten. Das Gebiet ste l l t  al lenfa l ls ein untergeordnetes Nahrungshabitat  für 
solche Arten dar. Gehölzbrütende Vogelarten können innerhalb des Plangebietes 
in den Gehölzstrukturen Fortpf lanzungs- und Ruhestätten finden. Um Beeinträch-
t igungen durch Gehölzentfernungen zu vermeiden, s ind die Gehölze außerhalb 
der Brut- und Setzzeit zu entfernen.  

Prognose über  d ie  
Entwick lung  

E ingr i f fe  werden durch den Vol lzug des Bebauungsp lanes bau-,  bet r iebs- ,  
und an lagenbedingt  ve rursacht :  

 Baubedingt  •  Temporäre Beeinträcht igungen durch Staub-,  Lärm- und Lichtemissionen, 
ausgehend von Baumaschinen und dem Baustel lenverkehr 

•  Inanspruchnahme von F lächen, die als Habitat dienen können, durch Baustel-
leneinr ichtungen, Bodenmieten und Materia l lagerung 

Be tr iebsbed ingt  •  Beeinträcht igungen durch stoff l iche Emissionen (Abgase) 
•  Beeinträcht igung durch Lärm- und Lichtemissionen wie durch Bewegung 

An lagenbed ingt  •  Verlust von Biotopfunkt ionen aufgrund von Versiegelungen sowie Tei lversie-
gelungen 

•  Si lhouettenwirkung von Gebäuden 
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Durch d ie  Prü fung der  Auswi rkungen auf  Pf lanzen und T iere  sowie  de r  Berücks icht igung anderer  
Abwägungsbe lange (z .B.  der  Bodenschutzk lause l ,  der  Begrenzung der  Bodenvers iege lung oder  de r  
gesunden Wohn-  und Arbe i tsverhä l tn isse)  legt  d ie  Gemeinde Breuna verbindl i che Maßnahmen zur  
Vermeidung von nachte i l i gen Auswi rkungen und M in imie rung der  Auswi rkungen fest .   
Ve rmeidung •  Zeit l iche Regelung zur Entnahme von Gehölzen sowie zur Entfernung von ge-

eigneten Strukturen für die Zauneidechse, um eine Schädigung von Indiv i-
duen gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG auszuschließen 

M in im ierung •  Verwendung insektenschonender Leuchtmi t te l   
Durch die  Verwendung von insektenschonenden Leuchtmi t te ln  so l l  d ie  Lock-
wi rkung für  Insek ten und F ledermäuse min imier t  werden.  

•  Begrenzung der  Grundf lächenzahl   
Es wi rd  e ine  Grundf lächenzahl  von 0,3  festgesetzt ,  um e ine  übermäßige Inan-
spruchnahme der  Böden zu vermeiden.  

•  F lächenbezogener  Mindestante i l ,  auf  dem Grün-  und Gar ten f lächen anzu-
legen s ind zur  Ergänzung der  bes tehenden Lebensräume 

 
•  Verwendung von he imischen und standor tge rechten Arten zur  Ergänzung 

der  Lebensräume,  Mindestgröße be i  der  P f lanzung von Jungbäumen  
 

•  Festsetzungen zur  Gesta l tung von s t ruktur re ichen Gärten  
Ausschluss von K ies-  und Schot terbeeten sowie  Ste ingärten  
 
•  Die im Gel tungsbere ich vorhandenen Laubbäume s ind so we i t  w ie  mögl ich  

zu erha l ten,  wenn s ie  e iner  s innvol len Bebauung der  entsprechenden 
Grundstücksf lächen n icht  entgegenstehen.  

 
 

Der  absehbare  Lebensraumver lust  i s t  nur  a l s  ger inger  E ingr i f f  in  Natur  und Landscha f t  zu  werten.  
Trotz  Maßnahmen zur  Vermeidung und M in imie rung der  E ingr i f fe  i n  Natur  und Landscha f t  können 
bestehende Lebensräume nur  in  Te i len ges icher t  werden.  D ie  durch Anpf lanzungen öko logisch  
wi rksamen Ersatz lebensräume können in  Verbindung mi t  B iotopst rukturen der  Umgebung zu e iner  
Vernetzung von Lebensräumen be i t ragen und im  S iedlungsraum a ls  Nahrungs-  und Rückzugsraum 
dienen.  T ro tz  der  Inanspruchnahme von  b isher  n icht  vers iege l ten  F lächen werden ke ine  nachte i l i -
gen Auswi rkungen au f  d ie  B iodive rs i tä t  des Ge l tungsbere iches prognost iz ie r t .   
D ie  Inanspruchnahme von Vegetat ionsst rukturen und Lebensräumen durch Vers iege lung wi rd a l s  
dauerha f te  Bee int rächt igung e ingestu f t .  H ie rbe i  hande l t  es  s ich  um e ine  Bee int rächt igung vorhan-
dener  Lebensraumstrukturen,  d ie  zu kompens ieren  is t .   

Durch d ie  Umsetzung der  P lanung werden nach ak tue l le r  Bewertung ke ine  ar tenschutz recht l ichen 
Verbotsta tbestände gem.  §44 BNatSchG ausge lös t .   
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Beschre ibung und Bewertung der  e rhebl ichen Umwel tauswi rkungen au f   

2.3 das Schutzgut Wasser 

Bestandsaufnahme  

Wasser:  Inne rha lb des räuml ichen Gel tungsbere iches bef inden s ich ke ine  Oberf lä -
chengewässer.  Der  räuml iche Ge l tungsbere ich is t  ke in  Gegenstand e ines  
Tr inkwasserschutz -  oder  He i lque l lenschutzgeb ie tes.   

Das anfa l lende N iedersch lagswasser  ver läu f t  entsprechend der  Topograph ie  
hangabwärts ,  Eros ionsere ign isse  s ind n icht  bekannt .   

E ingr i f fe  werden durch den Vol l zug des Bebauungsp lanes bau- ,  bet r iebs- ,  und an lagenbedingt  ver-
ursacht :  

 Baubedingt  •  Temporäre Beeinträcht igungen durch Baustel lenfahrzeuge in Form von Bo-
denverdichtungen und Erschütterungen, erhöhter Niederschlagswasserab-
f luss 

•  Erhöhtes Risiko für Schadstoffeinträge durch den Umgang mit Betriebs- und 
Schmierstoffen. Bei sachgemäßem Umgang mit  diesen Stoffen ist eine Ver-
schmutzung des Grundwassers und des Oberflächengewässers nicht zu er-
warten 

•  Verluste von Bodenfunkt ionen (Verdichtung von Poren) durch Abgrabungen 
und Aufschüttungen (Bodenbewegungen und Bodenzwischenlagerungen), 
geringere Speicherfähigkeit 

 Be tr iebsbed ingt  •  Beeinträcht igungen durch mögliche Einträge (Streusalz, Bremsen- und Rei-
fenabrieb, austretende Treib- und Schmierstoffe) 

An lagenbed ingt  •  Verlust  an Flächen für die Versickerung von Niederschlagswasser bzw. für 
die Grundwasserneubi ldungsrate - Verlust sämtl icher Bodenfunktionen 
(Speicherfähigkeit  der Poren) durch Voll -  und Tei lversiegelungen sowie Bo-
denumlagerungen, erhöhter Niederschlagswasserabf luss 

•  Reduzierung von natür l icher Versickerungsf läche und somit Verr ingerung 
des Grundwasserdargebots durch Neuversiegelung 

Durch d ie  Prüfung der  Auswirkungen auf  das Schutzgut  Wasser  sow ie  de r  Berücks icht igung anderer  
Abwägungsbe lange (z .B.  der  Bodenschutzk lause l ,  der  Begrenzung der  Bodenvers iege lung oder  de r  
gesunden Wohn-  und Arbe i tsverhä l tn isse)  legt  d ie  Gemeinde Breuna verbindl i che Maßnahmen zur  
Vermeidung von nachte i l i gen Auswi rkungen und M in imie rung der  Auswi rkungen fest .   

Ve rmeidung •  F lächenmanagement :  Lenkung der  F lächeninanspruchnahme au f  F lächen 
ohne di rekten E in f luss auf  f l ießende oder  stehende Gewässer 

•  Vorgaben zur  Begrünung n icht  überbaute r  Grundstücksf lächen 
•  Vorgaben zur  Begrünung von Dach f lächen 
•  Verwendung vers ickerungs fäh ige r  Be läge be i  Zu fahrten und Ste l lp lä tzen 
Durch d ie  Verwendung vers ickerungs fäh iger  Be läge kann anfa l lendes Nie -
derschlagswasser  ve rs ickern.  

Minim ierung •  Begrenzung der  Grundf lächenzahl   
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Es wi rd e ine  Grundf lächenzahl  innerha lb der  Or ient ie rungswerte  nach  
Baunutzungsverordnung best immt,  um e ine  übermäßige Inanspruchnahme 
der  Böden zu ve rmeiden.  

•  Vorgaben zur  Begrünung n icht  überbaubare r  F lächen 
Auf  den  n icht  zu bebauenden und zu begrünenden F lächen kann der  Boden 
se ine  natür l ichen Funkt ionen ungehindert  wahrnehmen.  

Durch den Vol lzug des  Bebauungsplanes und der  dami t  e inhergehenden Vers iege lungs-  und Te i l -
vers iege lungsrate  s ind e rhöhte  Niederschlagswasserabf lüsse zu e rwar ten.  Zur  Reduz ie rung der  
Auswi rkungen können die  Bee int rächt igungen durch e ine  Dachbegrünung,  d ie  Verwendung wasser-
durchläss iger  Oberf lächenbe fest igungen und die  An lage von Grün f lächen deut l ich reduz ier t  wer-
den.   

Zusätz l ich s ind nachte i l i ge  Ausw irkungen au f  Hochwasserere ign isse  be i  Starkregenere ign issen au f-
grund des zu schaf fenden Retent ionsvolumens n icht  zu erwarten.  Grundsätz l ich i s t  auch n icht  zu 
erwarten,  dass a l le in  von  der  durch d ie  Satzung e rmögl ichten Te i l f lächenvers iege lungen negat ive  
Auswi rkungen au f  das Boden-  und Grundwasser regime des Raumes ausgehen wi rd.   

 

 

 

Beschre ibung und Bewertung der  e rhebl ichen Umwel tauswi rkungen au f   

2.4 Die Schutzgüter Luft und Klima 

Bestandsaufnahme  

Luf t  und K l ima:  Das Groß- und Regionalk l ima des Planungsraumes ist als atlant isch bis kon-
t inental zu bezeichnen. Westl iche Winde sind vorherrschend und gleichzeit ig 
die Hauptniederschlagsbringer. Im Winter überwiegen Nordwestwinde, im 
Sommer Südwestwinde. Das Gebiet befindet sich im Windschatten des Rhei-
nischen Schiefergebirges und Rothaargebirges, sodass sich vor al lem die 
Tal lagen durch relat iv  geringe Niederschläge und auch re lat iv  milde Winter 
auszeichnen. In der Gemeinde Breuna ist das Klima durch wechselnde oze-
anische und kont inentale Wetter lagen geprägt.  Die ozeanischen Großwetter-
lagen bedingen kühle Sommer und mi lde Winter mit großer Niederschlags-
neigung. Die kont inentalen Wetter lagen zeichnen sich durch sommerwarme 
und winterkalte Luftmassen mit  geringerer Niederschlagsneigung aus.  

Übergeordnete Funktionen zur Kühlung von Gebieten mit moderater Über-
wärmung sind nicht zu erkennen.  

In Siedlungsbereichen bestehen geringere Windgeschwindigkeit,  erhöhte 
Niederschläge, erhöhte Luft temperatur, geringere Luft feucht igkeit sowie ver-
minderte Verdunstung, wodurch die Kl imakenngrößen signi f ikant verändert 
werden.  

Vegetat ion in Siedlungsgebieten erbringt durch Verschattung und Verduns-
tung bedeutsame Ökosystemleistungen zur Kl imavorsorge.  
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E ingr i f fe  werden durch den Vol lzug des  Bebauungsp lanes  bau- ,  bet r iebs- ,  und an lagenbedingt 
verursacht :  
 Baubedingt  •  Temporäre Beeinträcht igungen durch Baustel lenfahrzeuge in Form von 

Staub- und stoff l ichen Emissionen  

Be tr iebsbed ingt  •  Beeinträcht igungen durch stoff l iche Emissionen aus Heizungsanlagen 
•  Beeinträcht igungen durch stoff l iche Emissionen aus dem Verkehr 

An lagenbed ingt  •  Verlust  an Flächen für die Versickerung von Niederschlagswasser – Ver-
lust an Verdunstungskühle 

•  Erhöhung der Oberf lächenrauigkeit  -  Erhöhung der Temperatur 
•  Negative Beeinflussung des Kle inkl imas durch Versiegelung und Teilver-

siegelung, fehlende Verdunstung über die Vegetation 

Durch d ie  Prü fung der  Auswi rkungen au f  Lu f t  und K l ima sowie  de r  Berücks icht igung anderer  
Abwägungsbe lange (z .B.  der  Bodenschutzk lause l ,  der  Begrenzung der  Bodenvers iege lung oder  
der  gesunden Wohn-  und Arbe i t sverhä l tn isse)  legt  d ie  Gemeinde Breuna ve rb indl i che Maßnah-
men zur  Vermeidung von nachte i l i gen Auswi rkungen und M in im ierung der  Auswi rkungen fest .   

Ve rmeidung •  Keine Inanspruchnahme von Ka l t l u f t le i tbahnen 
M in im ierung •  Begrenzung der  Grundf lächenzahl   

Es wi rd e ine  Grundf lächenzahl  i nne rha lb der  Or ient ie rungswerte  nach  
Baunutzungsverordnung best immt,  um e ine  übermäßige  Inanspruchnahme 
der  Böden zu ve rmeiden.  

•  Schat tenspendende P f lanzungen innerha lb der  mi t  Pf lanzvorgaben 
vorgesehenen F lächen unter  Verwendung von s tandortge rechten  Ar-
ten 

Bäume können anfa l lendes Niedersch lagswasser  spe ichern und ze i tver -
setzt  w ieder  abgeben.  Be i  de r  Verdunstung des Wassers entsteh t  kühle  
Luf t ,  d ie  e ine  pos i t ive  loka lk l imat i sche Veränderung herbe i führt  (Ve rduns-
tungsküh le) .  Aufgrund der  schat tenspendenden Funkt ion werden Spe i -
cher -  und Re f lex ionsef fek te  der  ve rs iege l ten F lächen vermieden.   

•  Aussch luss von K ies-  und Schot te rbeeten sowie  Ste ingärten zur  Ver -
meidung nachte i l i ger  Auswi rkungen auf  das ör t l iche K le ink l ima   

Durch die Bebauung werden zusätzl iche F lächen versiegelt,  die hierdurch ihre Funktionen nur noch 
eingeschränkt wahrnehmen können. Durch die zusätzl iche Baumasse erhöht s ich die Wärmeabstrah-
lung. Die Emissionsbelastung aus Heizungsanlagen kann sich ebenfal ls erhöhen. Aufgrund der Lage 
des Untersuchungsgebietes, der geringen Eingri f fsintensität und der Maßnahmen zur Vermeidung 
und Minimierung des Eingri f fs handelt es sich um geringe Beeinträchtigungen.  
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Beschre ibung und Bewertung der  e rhebl ichen Umwel tauswi rkungen au f   

2.5 das Wirkungsgefüge zwischen Tieren, Pflanzen, Fläche, 
Boden, Wasser, Luft und Klima 

Wechselwi rkungen s ind a l le denkbaren und strukturel len Beziehungen zwischen den oben 
genannten Schutzgütern,  innerhalb von Schutzgütern sowie zwischen und innerhalb von land-
schaf t l ichen Ökosystemen,  sowei t  s ie aufgrund einer  zu erwar tenden Betro f fenhei t  durch 
Projektwi rkungen von entscheidungserhebl icher Bedeutung s ind. Bestehende Wechselwir-
kungen werden im Rahmen der  Er fassung der e inzelnen Schutzgüter  beschr ieben. Dieser 
Vorgehensweise l iegt e in Umwel tbegr i f f  zugrunde,  der d ie Umwel t  nicht  a ls  Summe der e in-
zelnen Schutzgüter,  sondern ganzhei t l i ch vers teht .  

Wi rk f ak -
to r  ►  

Men sch  T iere  /  
P f lan zen  

Bo den  Wasser   K l im a /  Lu f t  Lan d-
scha f t  

Ku l tu r  /  
S ach-
gü ter  Wi rk t  au f  

▼  
Men sch   A r t e n v i e l f a l t ,  

ö k o l o g i s c h e  
S t r u k t u r e n  v e r -
b e s s e r n  d i e  E r -
h o l u n g s f u n k t i o n  

- - -  - - -  E i n f l u s s  a u f  
S i e d l u n g s -
k l i m a  u n d  
W o h l b e f i n d e n  
d e s  M e n -
s c h e n  

L a n d s c h a f t  
d i e n t  a l s  
E r h o l u n g s -
r a u m  

- - -  

T i e re  u .  
P f lan zen  

S t ö r u n g  d u r c h  
P e r s o n e n  

E i n f l u s s  d e r  Ve -
g e t a t i o n  a u f  d i e  
T i e r w e l t  

B o d e n  a l s  L e -
b e n s r a u m   

E i n f l u s s  
B o d e n -
w a s s e r -
h a u s h a l t  
a u f  d i e  
Ve g e t a -
t i o n  

B e e i n f l u s s t  
S t a n d o r t f a k -
t o r e n  f ü r  Ve -
g e t a t i o n  

Ve r n e t z u n g  
v o n  L e -
b e n s r ä u -
m e n  

- - -  

Bo den  Ve r ä n d e r u n g  
d u r c h  Ve r d i c h -
t u n g ,  Ve r s i e g e -
l u n g   

Z u s a m m e n s e t -
z u n g  d e r  B o d e n -
o r g a n i s m e n  w i r k t  
s i c h  a u f  d i e  B o -
d e n g e n e s e  a u s  

 E i n f l u s s  
a u f  d i e  
B o d e n -
e n t w i c k -
l u n g  

E i n f l u s s  a u f  
B o d e n e n t s t e -
h u n g ,  Ve r w i t -
t e r u n g   

- - -  - - -  

Wasser   G e f a h r  d u r c h  
S c h a d s t o f f e i n -
t r a g  

Ve g e t a t i o n  e r -
h ö h t  Wa s s e r -
s p e i c h e r -  u n d  -
f i l t e r f ä h i g k e i t  

S c h a d s t o f f f i l -
t e r  u n d  - p u f f e r ,  
E i n f l u s s  a u f  d i e  
G r u n d w a s s e r -
n e u b i l d u n g  

 E i n f l u s s  a u f  
G r u n d w a s -
s e r n e u b i l -
d u n g s r a t e  

- - -  - - -  

K l im a 
und  Lu f t  

Ve r ä n d e r u n g  
d e r  L u f t h y g i -
e n e ,  L u f t b a h -
n e n  u n d  Wä r -
m e a b s t r a h l u n g   

S t e i g e r u n g  d e r  
K a l t l u f t p r o d u k t i -
v i t ä t ,  V e r d u n s -
t u n g s k ü h l u n g  

S p e i c h e r u n g  
v o n  Wa s s e r ,  
Ve r d u n s t u n g s -
k ü h l u n g   

Ve r d u n s -
t u n g s -
k ü h l u n g  

 E i n f l u s s -
f a k t o r  b e i  
A u s b i l d u n g  
d e s  M i k r o -
k l i m a s  

- - -  

Lan d-
scha f t  

K u l t u r l a n d -
s c h a f t  ( a n t h r o -
p o g e n  v e r ä n -
d e r t )  

A r t e n -  u n d  
S t r u k t u r r e i c h t u m  
a l s  C h a r a k t e r i s -
t i k u m   

- - -  - - -  B e e i n f l u s s t  
S t a n d o r t f a k -
t o r e n  f ü r  Ve -
g e t a t i o n  

 - - -  

Ku l tu r  u .  
Sachgüter 

Ku l tu rgü ter  s ind  im P lanung sgeb ie t  n ich t  bek annt .  Sac hgüter  werden  üb er  d i e  Sch utz-
gü ter  Boden  so wie  P f l anzen  und  T ier e  abg ehand e l t  

 

 

Erhebl iche nachtei l ige Beeinträcht igungen s ind aufgrund der Lage des Plangebietes,  der ak-
tuel len Nutzung als  Gartenanlage, der Größe,  der  uml iegenden Habi tate  und Nutzungsstruk-
turen sowie  der  vorgesehenen Vermeidungs-  und Minimierungsmaßnahmen nicht  zu erwarten.   
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Beschre ibung und Bewertung der  e rhebl ichen Umwel tauswi rkungen au f  

2.6 Schutzgut Landschaft / Landschaftsbild  

Bestandsaufnahme  

Orts-  und  
Landscha f tsbi ld:  

Das Landschaf t sbi ld beschre ibt  das Wirkungsge füge zwischen der  „V ie l -
fa l t ,  E igenart  und Schönhe i t  sowie  den Erho lungswert  von Natur  und Land-
scha f t “ .   

D ie  Gemeinde Breuna l iegt  im Natur raum „Oberes  Weserberg land“ in  de r  
Haupte inhe i t  „Warburger  Börde“.  Be i  der  Warburger  Börde hande l t  es s ich 
um e ine  ackergeprägte ,  o f fene Kul tu r landscha f t .  Das P langebie t  w i rd  von 
e iner  gärtner i schen Nutzung am Sied lungsrand geprägt .   

Prägende Landschaf tsbi lde lemente  s ind mi t  Ausnahme der  Obstbäume im 
Planungsraum n icht  vorhanden.  Das Unte rsuchungsgeb ie t  bes i tz t  ke inen  
besonderen Wert  für  d ie  Naherholung.  D ie  Bestandsana lyse im Kontext  
des  Orts -  und Landschaf tsb i ldes  er fo lgt  au f  Grundlage der  K r i te r ien  E i -
genar t ,  V ie l fa l t  und Schönhe i t .   

D ie  F läche  wi rd  öst l i ch  und südl i ch  von e iner  St raße begrenzt .  Nordös t l ich 
grenzt  d ie  F läche an bestehende S iedlung an und südl ich an d ie  f re ie  
Fe ldf lu r .  West l i ch angrenzend be f indet  s ich e in  Fr iedhof .   

D ie  V ie l fa l t  des P langebie tes w i rd  durch e inen e ingeschränkten Abwechs-
lungsre ichtum beschr ieben.  Es hande l t  s ich um gärtne r isch genutzte  F lä-
chen  im nördl ichen  Bere ich.  Der  südl i che Bere ich  wi rd a ls  ex tens iv  ge-
pf legte  Wiese genutz t .  Neben Obstbäumen s ind Lagerplä tze  fü r  Erdaus-
hub und Baumate r ia l ien auf  der  F läche vorhanden.   

D ie  E igenart  des P langebie tes ze ichnet  s ich durch d ie  gärtner i sche Ge-
sta l tung de r  nördl i chen F läche und die  Rahmung der  F läche durch d ie  
angrenzenden Bäume aus.   

D ie  Schönhe i t  des  P langebie tes i s t  g rundsätz l ich sub jekt iv ,  kann au fgrund 
der  gegebenen E lemente  a ls  e ingeschränkt  bet rachtet  werden.  Sowoh l  d ie  
Gartenhüt ten und die  gä r tner i sche Gesta l tung im nördl i chen Te i l  des Ge l -
tungsbere iches a l s  auch die  nahezu brach l iegende F läche mi t  e inze lnen 
Obstbäumen im südl i chen Bere ich we isen ke ine  herausragenden Merk-
male  auf ,  we lche e ine  besondere  Schönhe i t  des Gebie tes ve rmuten las-
sen.   

D ie  unmi t te lba r  angrenzenden Baugebie te  we isen ke ine  baul i chen Beson-
derhe i ten oder  denkmalgeschützen Bere iche auf .  

E ingr i f fe  werden durch  den Vol lzug  des Bebauungsplanes bau- ,  bet r iebs- ,  und an lagenbedingt  
verursacht :  

 Baubedingt  •  Temporäre Beeinträchtigungen durch Baustel lenfahrzeuge 
•  Temporäre Beeinträcht igungen durch Staub-,  Lärm- und Lichtemissio-

nen, ausgehend von Baumaschinen und dem Baustel lenverkehr 
•  Temporäre Beeinträcht igungen durch Abgrabungen und Umlagerungen 

von Böden 
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Be tr iebsbed ingt  •  Beeinträcht igungen durch Lärm- und Lichtemissionen (Außenbeleuch-
tung, Verkehr) 

•  Beeinträcht igung durch motorisierten Verkehr 
•  Beeinträcht igung durch Lieferverkehr  

An lagenbed ingt  •  Versiegelung und Tei lversiegelung der landwirtschaft l ich genutzten F lä-
chen 

•  Beeinträcht igungen durch bauliche Anlagen 
•  Beeinträcht igungen durch Aufschüttungen und Abgrabungen 

Durch d ie  Prü fung der  Auswirkungen auf  das Landscha f t sb i ld sowie  der  Berücks ich t igung anderer  
Abwägungsbe lange (z .B.  der  Bodenschutzk lause l ,  der  Begrenzung der  Bodenvers iege lung oder  
der  gesunden Wohn-  und Arbe i t sve rhä l tn i sse)  legt  d ie  Gemeinde Breuna verbind l iche Maßnahmen 
zur  Vermeidung von nachte i l igen Auswirkungen und Min imie rung der  Auswi rkungen fest .  

Ve rmeidung •  I nanspruchnahme von F lächen im d i rek ten Ortszusammenhang 

Min im ierung •  Vorgaben zur  Begrünung n icht  überbaubare r  Grundstücks f lächen  mi t  
he imischen und s tandortgerechten P f lanzen 

Die P f lanzvorgaben ste l len s icher,  dass  d ie  bau l ichen Anlagen  v i sue l l  e in-
gebunden werden.  He imische Pf lanzen var i ie ren in  B lüte ,  Laubfärbung 
und Frucht ,  was zu e inem ganz jähr igen,  dynamischen Landschaf tsbi ld 
führt .  
•  Mindestgröße be i  de r  Neupf lanzung 
Größere  Bäume haben e ine  unmi t te lba rere  v i sue l l e  Wirkung und t ragen 
schne l le r  zur  E ingrünung des Baugeb ie tes be i .   
•  Festsetzung zur  Begrenzung der  Höhe baul iche r  An lagen 
 

Aufgrund der angrenzenden Nutzung und baul ichen Prägung, der wenigen landschaftsbi ldprägenden 
Elemente, der Weiterführung des vorhandenen Orts- und Landschaftsbi ldes sowie der durchzuführen-
den Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen erfährt  die Landschaft  bzw. das Landschaftsbi ld le-
digl ich geringe Beeinträcht igungen. 

 

 

Beschre ibung und Bewertung der  e rhebl ichen Umwel tauswi rkungen au f  

2.7 die Biologische Vielfalt 

In Bezug auf d ie b io logische Vie l fa l t  s ind keine nachtei l igen Beeint rächt igungen zu erwar ten.  
Der anlagenbedingte Ver lust  von genutz ten Lebensraumstrukturen i st  nur k le in f lächig wi rk-
sam.  

 

Beschre ibung und Bewertung der  e rhebl ichen Umwel tauswi rkungen au f  
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2.8 die Erhaltungsziele und Schutzzweck der Natura 2000 - 
Gebiete 

Schutzgebiete entsprechend dem Bundesnaturschutzgesetz und dem Hessischen Natur-
schutzgesetz werden durch die Entwicklungsabsichten der Gemeinde Breuna nicht beein-
trächt ig t .  FFH- Gebiete und Vogelschutzgebiete  gemäß europäischer Vogelschutzr icht l in ie 
s ind kein Bestandtei l  des räuml ichen Gel tungsbereichs und werden durch das Vorhaben nicht 
beeint rächt ig t.   
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Beschre ibung und Bewertung der  e rhebl ichen Umwel tauswi rkungen au f  

2.9 Umweltbezogene Auswirkungen auf den Menschen und 
seine Gesundheit sowie die Bevölkerung insgesamt 

Bestandsaufnahme  

E rholung /  Immiss io-
nen 

D ie  immiss ionsschutzrecht l iche S i tuat ion  im P langeb ie t  is t  charakte r i -
s ier t  durch  d ie  vorhandenen und angrenzenden Nutzungen innerha lb des  
räuml ichen Gel tungsbere iches .  

Innerha lb des  Ge l tungsbere iches s ind landwir tschaf t l ichen Immiss ionen 
(Staub,  L icht  und Lärm) zu erwarten.  Lärmimmiss ionen werden in  ge r in -
gem Maße durch d ie  1 ,4  K i lomete r  ent fernte  Autobahn 44 verursacht .  
Durch den Fahrzeugverkehr  können be i  ungünst ige r  Windr ichtung eben-
fa l l s  Abgasemiss ionen en tstehen.  

D ie  Erholungse ignung wi rd u .a .  durch d ie  Qua l i tä t  des Landscha f tsbi ldes 
best immt,  d ie  Erholungsnutzung is t  abhängig von der  Zugäng l ichke i t  und 
Begehbarke i t  des Landschaf t s raumes.  Der  Unte rsuchungsraum weist  
ke ine  fü r  d ie  E rholungsnutzung re levante  In f ras t ruktur  auf .  Der  räuml i -
che Ge l tungsbere ich bef indet  s ich im Anschluss an den bebauten Orts -
te i l .   

E ingr i f fe  werden durch  den Vol lzug  des Bebauungsplanes bau- ,  bet r iebs- ,  und an lagenbedingt  
verursacht :  
 Baubedingt  •  Temporäre Beeinträchtigungen durch Baustel lenfahrzeuge 

•  Temporäre Beeinträcht igungen durch Staub-, Lärm- und Lichtemissio-
nen, ausgehend von Baumaschinen und dem Baustel lenverkehr 

Be tr iebsbed ingt  •  Zusätzl iche Beeinträcht igungen durch Verkehrsemissionen 
•  Beeinträcht igungen durch Emissionen (Lärm-, und Licht- und stoff l iche 

Emissionen)  

An lagenbed ingt  •  Si lhouettenwirkung der baul ichen Anlagen 

Durch d ie  Prü fung der  umwel tbezogenen Ausw irkungen au f  den Menschen und se ine  Gesundhe i t  
sow ie  d ie  Bevö lkerung insgesamt sowie  der  Berücks icht igung anderer  Abwägungsbe lange (z .B.  
der  Bodenschutzk lause l ,  der  Begrenzung der  Bodenvers iege lung oder  de r  gesunden Wohn-  un d 
Arbe i t sve rhä l tn i sse)  legt  d ie  Gemeinde Breuna verb indl i che Maßnahmen zur  Vermeidung von  
nachte i l i gen Auswi rkungen und M in im ierung der  Auswi rkungen fest .   

Ve rmeidung •  Lenkung des Standortes auf  F lächen,  d ie  b i she r  ke ine  besondere 
Bedeutung für  d ie  Naherho lung haben.   

M in im ierung •  Schat tenspendende Pf lanzungen innerha lb der  F lächen  mi t  P f lanz-
b indung unte r  Verwendung von standor tge rechten Ar ten 

Bäume/St räucher  können anfa l lendes Niedersch lagswasser  spe ichern 
und ze i tve rsetzt  w ieder  abgeben.  Be i  der  Verdunstung des Wassers ent -
steht  kühle  Lu f t ,  d ie  e ine  pos i t ive  loka lk l imat i schen  Veränderung he rbe i -
führt  (Ve rdunstungsküh le ) .  Au fgrund der  schat tenspendenden Funkt ion 
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werden Spe icher -  und Ref lex ionsef fekte  der  vers iege l ten  F lächen ve r-
mieden.  

Durch d ie  Aufste l l ung des Bebauungsplanes i s t  von e ine r  sehr  ge r ingen Zunahme des Personen-
kra f t fahrzeugverkehrs  an d iesem Standor t  auszugehen.  Aufgrund der  Größe  des  Baugebie tes  und 
der  zu erwartenden Verkehrsmengen s ind ke ine  nachte i l igen Auswi rkungen zu erwar ten.  Durch  
den  Planvol lzug  s ind ke ine  nachte i l i gen  Ausw irkungen auf  das Schutzgut  Mensch und se ine  Ge-
sundhe i t  zu erwarten .  

 

Beschre ibung und Bewertung der  e rhebl ichen Umwel tauswi rkungen au f  

2.10 Umweltbezogene Auswirkungen auf Kulturgüter und 
sonstige Sachgüter 

Bestandsaufnahme  

Bau- ,  Natur -  und Bo-
dendenkmäler  

Innerha lb de r  ver fahrensgegenständ l ichen F lächen bef inden s ich ke ine  
geschützten Bau- ,  Natur -  oder  Bodendenkmäler .   

Es werden bau- ,  bet r iebs- ,  und an lagenbed ingten E ingr i f fe  durch den Vol lzug des Bebauungspla-
nes verursacht :  

 Baubedingt  •  Keine  

Be tr iebsbed ingt  •  Keine  

An lagenbed ingt  •  Keine  

D ie  Gemeinde  Breuna  leg t  verbind l iche Maßnahmen zur  Vermeidung von nachte i l igen Auswi rkun-
gen und Min imierung der  Auswi rkungen fest  

Ve rmeidung •  F lächenmanagement :  Lenkung des Standor tes auf  F lächen ohne Be-
e int rächt igungen von geschützten Bau- ,  Na tur  oder  Bodendenkmälern 

M in im ierung •  Keine  

Au fgrund der  Lage und Ent fe rnung bestehender Bodendenkmale  werden Bau- ,  Natur-  oder  Bo-
dendenkmäler  n icht  bee int rächt igt .  

3 Vermeidung von Emissionen sowie der 
sachgerechte Umgang mit Abfällen und 
Abwässern 

Vermeidung von Emissionen 

Bewertung Be i  de r  bauordnungsrecht l ichen Zuläss igke i t  von  Bauvorhaben s ind d ie  im 
Gebäudeenergiegesetz  festge legten energe t ischen Mindestanforderungen 
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fü r  Neubauten e inzuha l ten.  H ierbe i  s ind be isp ie lswe ise  He izungs-  und K l i -
matechnik  sowie  Wärmedämmstandard und Hi t zeschutz  von Gebäuden ge -
rege l t .  Be i  Neubauten g ibt  das Gebäudeenerg iegesetz  best immte Ante i le  
an regenerat iven Energ ien vor ,  d ie  das Gebäude zum Heizen oder  auch  
Kühlen verwenden muss.  Hierdurch können insgesamt Emiss ionen vermie -
den werden.   

Sachgerechter Umgang mi t  Abfä l len 

Bewertung D ie  Darste l lungen in  P länen des Abfa l l rechts s ind nach §  1  Abs .  6  Nr.  7  
Buchstabe g BauGB zu  berücks icht igen ,  sodass der  sachgerechte  Umgang 
mi t  Abfä l len e in  Mi t te l  zur  Gewähr le i s tung des s tädtebaul ichen Umwel t -
schutzes i s t .  Be i  der  vor l i egenden Baule i tp lanung fo lgt  der  Umgang mi t  Ab-
fä l len den Anforderungen des K re is lau fw i r tscha f tsgesetzes (K rWG).  

 

Sachgerechter Umgang mi t  Abwässern 

Bewertung Der sachgerechte  Umgang mi t  der  Abwasserbese i t igung i s t  e in  M i t te l  zu r  
Gewähr le is tung des städtebaul ichen Umwel tschutzes.  Be i  der  vor l iegenden 
Baule i tp lanung fo lgt  de r  Umgang mi t  der  Abwasserbese i t igung den An for -
derungen des §  55 Wasserhausha l tsgesetz  (WHG)  und den sons t igen fach-
l ichen An forderungen des WHG.  

4 Nutzung erneuerbarer Energien sowie die 
sparsame und effiziente Nutzung von Energie 

Nutzung erneuerbarer Energien 

Bewertung Be i  Neubauten g ibt  das Gebäudeenergiegesetz  best immte Ante i le  an rege-
nerat iven Energ ien vor ,  d ie  das  Gebäude zum Heizen oder  auch  Kühlen  
verwenden muss.  Der  Bebauungsplan legt  durch tex t l iche Festsetzung ver-
b ind l ich fest ,  dass be i  Neubauten Anlagen zur  Nutzung solare r  St rah lungs-
energ ien insta l l ie r t  werden müssen.   

Sparsame und ef f iz iente  Nutzung von Energie 

Bewertung Durch den Bebauungsplan werden ke ine  verbindl i chen Maßnahmen festge -
legt ,  d ie  d ie  sparsame und e f f i z iente  Nutzung von Energ ie  p lanungsrecht-
l ich vorbere i ten.  
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5 Darstellungen von Landschaftsplänen sowie von 
sonstigen Plänen, insbesondere des Wasser-, 
Abfall- und Immissionsschutzrechts 

Sonst ige Pläne 

Wasser recht  Ke ine  

Abfa l l recht  Ke ine  

Immiss ionsschutz -
recht  

Ke ine  

6 Erhaltung der bestmöglichen Luftqualität in 
Gebieten 

Das Zie l  der Erhal tung der  bestmögl ichen Luftqual i tät  in den betre f fenden Gebieten wird 
durch die Entwicklungsabsichten der Gemeinde Breuna nicht in frage geste l l t .   

7 Beurteilung der zu erwartenden 
Umweltauswirkungen bei Nichtdurchführung der 
Planung / Nullvariante 

Hinsicht l ich der  artenschutz-  und naturschutzrecht l ichen Belange würde s ich durch die  vo-
raussicht l ich g le ichble ibende Nutzung in wei ten Tei len des Areals keine Veränderung gegen-
über dem derzei t igen Zustand ergeben.  

8 Beschreibung der erheblichen nachteiligen 
Auswirkungen 

Erheblich nachteil ige Auswirkungen gemäß § 1 Absatz 6 Nummer 7 Buchstabe j  BauGB sind nicht 
zu erwarten. 
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9 Maßnahmen zur Überwachung der 
Umweltauswirkungen 

Gemäß § 4c BauGB sol len die erhebl ichen Umwel tauswi rkungen, d ie  aufgrund der Durchfüh-
rung der Baule i tp läne eintre ten, überwacht  werden, um insbesondere unvorhergesehene 
nachtei l ige Auswirkungen f rühzei t ig  zu ermit te ln und in der Lage zu sein,  geeignete Maßnah-
men zur Abhi l fe  zu ergrei fen. Hierzu werden in d iesem Kapi te l  d ie Maßnahmen zur  Kontro l le 
sowie die  zei t l ichen Abstände festgelegt .  Das Moni tor ing  beschränkt  s ich auf d ie Schutzgü-
ter ,  für  d ie e in erhebl icher Eingr i f f  fes tgeste l l t  wurde. Wenn die Gemeinde keine Anhal ts-
punkte  für  unvorhergesehene, d.h.  über  d ie bei  der  Planaufs te l lung hinausgehende berei ts 
prognost iz ierte,  nachte i l ige Umweltauswirkungen hat,  besteht  i .d.R. keine Veranlassung zur  
Durchführung wei tergehender Überwachungsmaßnahmen.  

•  Die Gemeinde hat s icherzuste l len,  dass die baul iche Umsetzung gemäß den Festsetzun-
gen des Bebauungsplanes er fo lg t.  Dies g i l t  insbesondere für  d ie Maßnahmen zur Minde-
rung des Eingr i f fs .  

•  Im Rahmen des Bebauungsplanes bzw. anderer Fachplanungen s ind entsprechend den 
Entwicklungszie len der Ausgle ichsmaßnahmen bzw. denen von Natur und Landschaf t ,  ge-
eignete Zei träume festzulegen, nach denen geprüft  werden sol l ,  ob s ich F lächen oder  
Maßnahmen funkt ionsfähig und gemäß den festgesetz ten Zie lvorgaben entwickel t  haben.  

•  Die Überprüfung dieser  Maßnahmen ist  von der Gemeinde s icherzuste l len und hat durch 
e inen Fachplaner,  Sachverständigen oder Fachmann zu er fo lgen.  

10 Anderweitige Planungsmöglichkeiten 

Um eine nachhal t ige Siedlungsentwicklung im ländl ichen Raum zu gewähr le is ten, is t  es un-
er lässl ich,  im Rahmen der  Planung ver trägl iche Standorte zu ident i f iz ieren.  Diese sol l ten den 
städtebaul ichen Charakter der bestands Bebauung aufgrei fen und s ich a ls Bestandtei le des 
Orts te i ls  etabl ieren. Z ie l  is t  es,  e ine maßvol le Arrondierung der bestehenden Siedlungsstruk-
tur  zu ermögl ichen und den ör t l ichen Wohnraumbedar f  zu decken,  ohne dabei  den Charakter 
des Ortsrandes und die  Belange des Landschafts-  und Umweltschutzes zu beeint rächt igen..  
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11 Zusätzliche Angaben 

11.1 Beschreibung der wichtigsten Merkmale der 
verwendeten technischen Verfahren bei der 
Umweltprüfung 

Bei  der Ers te l lung des Umwel tber ichtes wurde die Gl iederung anhand der Vorgaben des § 2a 
Baugesetzbuch und der Anlage zu §  2 Absatz 4 und § 2a Baugesetzbuch vorgenommen.  Die  
Beschreibung und Bewertung der Belange des Umwel tschutzes is t  gemäß den Vorgaben des 
§1 Absatz  6 Nummer 7 Baugesetzbuch in den Umwel tber icht e ingearbei tet  worden.  

Zur Ermi tt lung der In format ionen wurden zunächst übergeordnete Planwerke der räuml ichen 
Gesamtplanung (Landesentwicklungsplan Hessen, Regionale Raumordnungspläne Nordhes-
sen, F lächennutzungsplan der Gemeinde Breuna),  Fachpläne der Landschaf tsplanung (Land-
schaf tsrahmenplan Nordhessen) und vorhandene Internetdatenbanken des Landes Hessen 
ausgewertet .  Hierbei  handel t  es s ich pr imär um die In format ionssysteme des Landes Hessen.  
Bei  der Zusammenstel lung der Angaben t ra ten keine besonderen Schwier igkei ten auf.  

Mi t  den Al lgemeinen Z ie len und Zwecken der  Planung sol len die  Behörden und sonst igen 
Träger ö f fent l icher Belange, deren Aufgabenbereich durch die Planung berühr t  werden kann, 
unterr ichtet und zur Äußerung auch im Hinbl ick auf den er forder l ichen Umfang und Detai l l ie-
rungsgrad der Umweltprüfung aufgeforder t  werden.  Hierdurch kann die Umwel tprüfung wei ter  
konkret is iert  und Maßnahmen zum Ausgle ich des Eingr i f fs  in  Natur und Landschaft  verbind-
l ich festgelegt werden.  

11.2 Allgemein verständliche Zusammenfassung 

Mit dem vor l iegenden Umwel tber icht wi rd die Umwel tprüfung zum Bebauungsplan Nr .  29 
„Wohnbaul iche Erwei terung Hinterm Totenhof“  der Gemeinde Breuna dokument iert .  Der der-
zei t ige Zustand der Schutzgüter und die zu erwartenden Umwel tauswirkungen auf d ie  jewei-
l igen Schutzgüter werden beschr ieben und bewertet .   

Der räuml iche Gel tungsbereich des Bebauungsplans bef indet s ich im Ortste i l  Breuna. Die  
F läche wird  öst l ich und südl ich von e iner Straße begrenzt .  Nordöst l ich grenzt d ie F läche an 
bestehende Siedlung an und südl ich an die fre ie Feld f lur .  West l ich angrenzend bef indet  s ich 
e in Fr iedhof .   

Geplant is t  d ie Ausweisung eines Wohngebiets mi t  e iner Grundf lächenzahl  von 0,3.  Die Be-
wertung des Gebietes hins icht l ich der zu erwartenden Beeinträcht igungen von Natur und 
Landschaf t  er fo lg t  verbal -argumentat iv .  A ls Hi l fsmit te l  zur annäherungsweisen Quant i f iz ie -
rung des Ausgle ichsbedar fs wi rd die hessische Kompensat ionsverordnung herangezogen. Im 
Plangebiet  wurde dazu e ine Bewertung vorgenommen.  Die  Bewertung er fo lg te insbesondere 
für  d ie Bio toptypen, d ie F lora bzw. Vegetat ion und das Landschaf tsbi ld.  Bei  der Kart ierung 
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im Gelände wurden zusätz l iche Erkenntnisse für  d ie Schutzgüter Mensch, Boden, Wasser-
haushal t  und Fauna mi t  aufgenommen.  Wei tere Daten für  d ie Schutzgüter  wurden durch In-
format ionssysteme des Landes Hessen ermi t te l t .   

Die Bedeutung des Plangebietes für  d ie verschiedenen Schutzgüter i st  insgesamt eher ge-
r ing. Die Böden besi tzen keine hohe Bedeutung für  d ie Landwirtschaf t .  Hinsicht l ich der  Ent-
wicklungspotent ia le von Natur und Landschaf t  sowie für  Fre izei t  und Erholung kommt dem 
Plangebiet  e ine untergeordnete  Bedeutung zu.  

Die Lebensräume für  d ie Pf lanzen-  und Tierwel t  s ind durch die  gärtner ische Nutzung be-
st immt.  Verschiedene Vogelar ten, Säuget iere und wirbel lose Tierar ten nutzen das Plangebiet 
und seine Umgebung als untergeordneten Lebensraum und Nahrungshabi ta t.  Anhand der 
vorgefundenen Strukturen is t  insgesamt e ine ger inge faunist i sche Bedeutung des Plangebie-
tes  anzusetzen.  Die f lo r ist i sche Bedeutung des Plangebietes  ist  derzei t  ebenfal l s  a ls ger ing  
auszusetzen. Verbots tatbestände nach § 44 BNatSchG können mi t  hinre ichender Wahr-
scheinl ichkei t  ausgeschlossen werden. Spezie l le  Ar tenschutzmaßnahmen werden nicht fest -
gelegt .   

Aufgrund der Strukturarmut  is t  das Plangebiet  bezügl ich der b io logischen Vie l fa l t  a ls  weniger 
empfindl ich e inzustufen.  Das derzei t ige  Landschaf tsbi ld innerhalb  des Gel tungsbereichs is t  
durch uml iegende Siedlungen, Verkehrswege und landwir tschaft l i che Nutzung vorbelastet.   

Erhebl iche kumul ierende Auswirkungen durch andere Planungen, Vorhaben oder Projekte auf  
d ie vor l iegende Planung s ind nicht ers icht l ich.   

Im Zuge der Planung wurde den Umweltschutzz ie len der  Europäischen Union, der  Bundes-,  
der Landes- und der kommunalen Ebene Rechnung getragen. Wei terh in wurden die mögl ichen 
erhebl ichen Auswirkungen während der  Bau-  und Betr iebsphase des geplanten Vorhabens 
auf d ie Belange nach § 1 Absatz 6 Nummer 7 Buchstabe a bis i  BauGB beschr ieben.  Zusätz-
l iche erhebl iche negat ive Auswirkungen s ind derzei t  nicht ers icht l ich.   

Die Eingr i f fe  in Natur und Landschaf t  wurden unter  Berücksicht igung von anerkannten Beur-
te i lungsmaßstäben bewertet .  Die  vorgesehenen Maßnahmen zur Vermeidung und zur  Mini -
mierung für  den Bebauungsplan werden im Umweltber icht  beschr ieben.  Zusammenfassend 
ist  festzuste l len,  dass bei  Einhal tung und Durchführung der vorgesehenen Maßnahmen zur 
Vermeidung und Minimierung sowie bei  verbindl icher Fest legung zum Ausgle ich keine erheb-
l ichen nachtei l igen Umwel tauswi rkungen verble iben werden.  
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